
ſprechen

em eine
lege h
r dieſes

müſſen,

richten
die als
Menge

bote des

ind auf
n könne,

n
tn ren
ht „ab
Vorder

tterfront
rt kann
)erinnen

füge ich

ßt, küßt
Nenſchen

rliebten,
V hbaltan

tritt

un
nhimmel

ſich, zu
t zu be
hr). G
Nächte
richtig

gebenen
chtigſten
it ihrer

II wiivtrrunnr

nFriedenal

brachte ſie in den Grafenberger Wald.

der

56. Jahrgang. Ar. 122

täglich nachmittags, t agemonatlich 2,80 Wochenbezugspreis 55 u frei Haus, fällig
Abholerkarte halbmonatlich Poſtbezug 2, R

Erſcheint
Bezugspreis
bei Abholung
monatlich und 50 An
10 Sonnabends 20 Jm

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland

mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf

fuhr ufw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder
Beilage“,

„Die Welt der Techmk“, „Handwerk

Witteldeutſche

Merſeburger Korreſpondent
mit den Beiblättern: „Amtksblakt des Landkreiſes Merſeburg“, „Jlluſtrierkte

dem „Unterhaltungsblakt“, „Die Heimal“, „Sagt und Ernke“, „Aus
der Welt der Frau“, „Rechts- und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,

und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern
und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“.

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Reklameteil 70 Ap; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 Kp Aufſchlag.
Rabatt nach Tarif, Plagzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannnahme 9 Uhr vormittags

verlägsort Merſeburg, Kl. Rikkerſtr. 3
Fernruf: Schriftleitung en 325. Geſchäftsſtelle 325. Sammelnummer (2229).

Montag, 26. Mai 1930

Portoauslagen extra.

ſtſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Der Düsseſcorfer Mörder fest genommen
Er gesteht seine Morcitaten

Seſne Frau wird irrsinnig
Am Sonnabendnachmitkag gelang es der Düſſeldorfer griminalpolizei, in der Perſon des Arbeikers Peter

gürten den lang geſuchten vielfachen Düſſeldorfer Maſſenmörder feſtzunehmen. Der Mörder legke ein um
faſſendes Geſtändnis ab, einige Gegenüberſtellungen führken zu dem Ergebnis, daß überfallene Frauen ihn
mit Beſtimmtheit wiedererkannken. Kürſten iſt 47 Jahre alt und zur Zeit arbeikslos. Seine Frau brach zu
ſammen und mußte in die Jrrenanſtalt übergeführt werden.

Wie der Mörder ermittelt wurde.
über die Einzelheiten, die zu Kürtens Verhaftung

führten, meldet der amtliche Polizeibericht: Die Haus
angeſtellte Schulte hatte in einem Brief an ihre
Freundin mitgeteilt, „daß ſie am 14. Mai, abends,
einem Manne in die Hände gefallen ſei, daß ihr
etwas ganz Fürchterliches pafſiert ſei,
wobei ſie faſt ums Leben gekommen wäre“. Dieſer
Brief iſt durch irrige Adreſſierung infalſche Hände gekommen und wurde der Holigei
übergeben. Es gelang, die nicht näher bezeichnete
Adreſſe der Briefſchreiberin zu ermitteln. Jhre Ver
nehmung ergab, daß ſie in den ſpäten Abendſtunden
des 14. Mai ein Stelldichein mit ihrer Freundin ver
paßt hat, daß ſie dann auf dem Wege in ein Mädchen
heim von einem Manne angeſprochen worden iſt, der
ihr verſprach, ſie in das Heim zu führen. Dieſer junge
Mann führte ſie bis an den Volksgarten. Als ſie ſich
weigerte, mit ihm in die Anlagen zu gehen, trat plötz
lich ein anderer Mann auf das Paar zu, der
ſehr energiſch auftrat, den jungen Mann zur Rede
ſtellte, weil er den Verſuch gemacht habe, das Mädchen
in den Volkspark zu führen. Dadurch gelang es ihm,

das Vertrauen des Mädchens zu erlangen. Als dieſes
ihm ſagte, daß es für die Nacht noch keine Unterkunft
habe, bot er ihr eine eigene Schlafgelegenheit in ſeiner
Vohnung, Mettmannſtraße 71, an. In der Wohnung
angekommen, hatte das Mädchen aber Bedenken und
beſtand darauf, in das Mädchenheim geführt zu wer
den. Der Unbekannte übernahm die Führung Dir

ie

Bedenken des Mädchens, in den Wald zu gehen, zer
ſtreute er durch die Bemerkung, daß man in wenigen
Minuten am Ziele ſei. Als das Mädchen dann noch
nicht weiter mitgehen wollte, ergriff er ſie am Halſe,
würgte und vergewaltigte ſie. Er entfernte ſich dann
ſofort, ohne ſich weiter um das Mädchen zu kümmern.
Es gelang dann der Kriminalpolizei mit Hilfe des
Mädchens, die Wohnung dieſes Unbekannten ausfindig
zu machen. Dadurch wurde dieſer feſtgeſtellt als der
Arbeiter Peter Kürten. Als die Kriminalpolizei ihn
in der Wohnung feſtnehmen wollte, war er ſchon
flüchtig.

Die Feſtnahme.
Am Mittwoch, dem 21. Mai, hatte die Kriminal

polizei und das Mädchen das Haus ausfindig gemacht,

an das ſich das Opfer erinnern konnte. Die Beamten
forſchten in dem Hauſe nach einem Mann auf Grund

Perſonalbeſchreibung, aber zunächſt ver
geben s. Kurz danach kam indeſſen das Mädchen
wieder und wandte ſich an ein Ehepaar, welches
die Überfallene in den Speichervorraum hineinſehen
ließ, wo ſie ſofort die Hrtlichkeit wieder
erkannte.

Bei dieſer Szene ſcheink Kürken durch die an
gelehnte Tür ſeines Dachzimmers Zuhörer gewefen
zu ſein.

Jedenfalls machte er kurz darauf der Tochter der Nach
barsfamilie ſchwere Vorwürfe darüber, daß man ſich in
ſeine Angelegenheiten miſche. Der Vorgang machte
Kürten ſo unſicher, daß er ſeine Wohnung ver
ließ, um ſich in der Adlerſtraße einzuquartieren. Am
nächſten Tag kamen wiederum Kriminalbeamte, trafen
aber niemand zu Hauſe. Am Freitagabend verließ
Frau Kürten um 1822 Uhr das Haus und begab ſich
zur Arbeit ins Café. Dort hob ſie die Polizei aus,
kehrte mit ihr zurück und inſpizierte die Dachkammer.
Frau Kürten ließ man danach in der Wohnung. Kaum

waren die Kriminalbeamten fort, als Kürten in der
Vohnung erſchien. Die Frau ſchickte ihn ſofort mit
der Warnung vor dem Drohenden weg, ſo daß er
unbehelligt davonkam.

Am Freitagabend nahm die Kriminalpolizei wieder
eine gründliche Ankerſuchung vor, bei der Frau
Kürten verhaftet wurde. Am Sonnabend
nachmittag erhielt Kürten von ſeiner Frau eine
echte oder fingierke Einladung zum Rendezvous
am Rochesplatz. Als er erſchien, griff die Polizei
zu, feſſelte ſofort den Verhafteten, der ſo überraſcht
war, daß er keinen Widerſtand leiſteke und abge
führt werden konnte.

S hrend der Nachmittags und Abendſtunden wurde
ürten vernommen und an einige Mordſtellen

um ſeine Angaben nachzuprüfen. Die TatLeihe e die im Auguſt überfallene und durch zahl
er eſſerſtiche verletzte Hausangeſtellte Schulte,

als einzige der Überfallenen eine genaue Perſonal
eſchreibung des Täters geben konnte, ihn mit aller

ſtimmtheit als den Täter wieder

erkannte, feſtigte die Gewißheit,
Maſſenmörder gefaßt zu haben.

Das Geſtändnis.
Die Senſation des Sonntagvormittag war das um

faſſende Geſtändnis des Mörders Peter Kürten, der
nun auch zugab, die im April vergangenen Jahres dem
auf Lebenszeit in BedburgHau internierten Jdioten
Johann Stausberg zur Laſt gelegten Morde und über
ſälle verübt zu haben. Es handelt ſich hierbei um die Er
mordung der kleinen neunjährigen Roſa Ohlinger,
die man mit ſchrecklichen Brand und Schnittwunden am
8. Februar 1929 auffand, und um den 54jährigen Rudolf
Scheer, der am 13. Februar vergangenen Jahres
gleichfalls mit zahlreichen Schnittwunden ermordet auf
gefunden wurde, ſowie um einen Meſſerüberfall
auf eine Frau. Die bekannten, gleichfalls um die
gleiche Zeit verübten Schlingenüberfälle will Kürten
nicht verübt haben.

Bei ſeiner Vernehmung trägt Kürten ein ruhiges Be
nehmen zur Schau. „Jch habe mich an der Menſchheit
rächen wollen!“ ſo motiviert er ſeine Angaben und Ver
brechen. Mit außerordentlicher Ruhe gibt er die Aus

ſagen zu Protokoll. Man hat ihm einige Zigarren ge
geben, die er nun ruhig raucht. Die letzte Nacht ver
brachte er in der Hauptwache des Polizeipräſidiums.
Man hat nicht den Eindruck, daß er einen geiſtigen
Fehler hat, weiß jedoch, daß er ein früherer Einbrecher
und Zuchthäusler iſt, der

ſchon ſiebzehnmal vorbeſtraft
war und zwar wegen Einbrüchen und Betrügereien,
doch nicht, wie man vielleicht annehmen könnte, wegen
Sittlichkeitsverbrechen.

Die Ausſage ſeiner Frau.
Bei ihrem Verhör gab Frau Kürten weinend

folgende Einzelheiten an:
„Jch habe ſchon lange meinem Manne nicht ge

traut, wußte nur nicht, worum es ſich handeln könnte.

in Kürten den

Eines Tages, es war im Auguſt, kehrte mein Mann
morgens ſehr früh heim. Es war nach 5 Uhr. Er hatte
lehmbeſchmutzte Schuhe und Blut am Anzug.
Ich ſtellte ihn zur Rede, doch gelang es ihm, mir aus
zuweichen. Erſt am Donnerstag, als er merkte, daß die
Polizei ihm auf den Spuren war und er ſich von mir
trennen wollte, um ein anderes Zimmer zu beziehen,
ſagte er mir kurz:

„Jch habe alle Düſſeldorfer Morde begangen.“

Die Dummheit des Mörders.
Kriminalrat Momberg, der Leiter der Düſſel

dorfer Mordkommiſſion, äußerte ſich über die ver
ſchiedenen Zuſammenhänge wie folgt: „Jch bin eigentlich
immer noch Peſſimiſt, weil es ſo überraſchend geſchah.
Wir haben ſo viele Uberraſchungen im Laufe des
Sommers und Winters erhalten, daß man nun doppelt
vorſichtig geworden iſt. Aus dieſem Grunde kann und
möchte ich auch nicht zuviel ſagen. Kürten macht keines-
an den Eindruck, als ob er einen geiſtigen Defekt

ätte.“
„Wie kommt es denn, daß Kürten ſein letztes

Opfer, jenes Mädchen, das ſeine Wohnung wußzte,
nicht erwürgte? Das dürfte wohl eigentlich der
ſpringende Moment in der ganzen Ermiktlung und Fahn
dung ſein?“

Hierbei nehme ich an“, erwiderte Momberg, „daß
Kürten nicht wußte, daß das Mädchen ſeine Wohnung
wiederfindeir würde. Er hat es noch kurz vor der Aus
führung der Tat gefragt, ob es ſeine Wohnung kenne.
Hierauf antwortete ihm das Mädchen Nein. Da kann
ich mich nicht mehr zurecht finden. Ich bin ja richtig in
die Jrre geführt worden.

Eine Dummheit macht ja ſchließlich immer ein Ver
brecher und hier iſt die Dummheit, auf die wir
lange gewartet haben und die uns jetzt zum
Täker führen ſollte. Die Beichte, die er ſeiner Frau
gegenüber machte, iſt durchaus zu verſtehen, einmal da
er, weil wir ihm auf den Ferſen waren, ſich von ihr
trennen mußte und da er auch ſchon moraliſch nieder
gebrochen war.
Acht Morde und mehrere Meſſerüber-

fälle hat bis jetzt Kürten auf dem Kerbholz. Wenn
auch noch nicht alles geklärt und eingehend geprüft wer
den konnte, ſo iſt es doch mit unbedingter Sicherheit
anzunehmen, daß Kürten der Täter iſt.

Die Brasilienfahrt
es

Auf cqerm Rifckeflug
Rio de Janeiro, 25. Mai. Das Luftſchiff

„Graf Zeppelin“ fuhr um 1.55 Uhr (Ortszeit) etwa
30 Meilen von der Küſte entfernt an Rio de Janeiro in
großer Höhe vorbei. Das Luftſchiff hatte Kurs auf
Santos und fuhr mit großer Geſchwindigkeit. Später
erſchien das Luftſchiff wieder über der Stadt und landete
glatt um 7.05 Uhr. Nach ſeiner Verankerung verweilte
das Schiff eine Stunde und 7 Minuten auf dem hieſigen

lugplatz Dos Alfonſo. Die Fahrgäſte verließen das
uftſchiff, während Dr. Eckener die Behörden und die

Vertreter des Heeres und der Marine begrüßte. Der
„Graf Zeppelin“ ſtieg dann wieder zur Rückfahrt nach
Pernambuko auf. Er beſchrieb in mäßiger Höhe, be
grüßt von den Schiffsſirenen und pfeifen, zwei Kreiſe
über der Stadt und nahm dann Kurs auf die Küſte

Um 3.15 Uhr nachmittags örtlicher Zeit überflog das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ die Stadt Viktoria im Staate
Eſperito Santa.

Einzelheiten von der Landung.

„Aſſociated Preß“ meldet aus Rio de Janeiro über
die Ankunft des „Graf Zeppelin“ ergänzend: Das Luft
ſchiff traf kurz nach Mitternacht ein. Es ſtellte die
Motoren ab, bis die erſten Sonnenſtrahlen über dem
Atlantik erſchienen, worauf es den Strand von Copaca
bang und dann die Bai am „Zuckerhut“ überflog. Die
Sirenen der Fährboote weckten die noch ſchlafende Be
völkerung, die ſich ſchnell auf den Straßen, an den
Fenſtern und auf den Dächern anſammelke, während
das Luftſchiff nach dem Flugplatz Dos Alfonſo flog, wo
die Landung ohne Zwiſchenfall erfolgte.

Auf dem Landungsplatz hatten etwa 10000 Per
ſonen die Nacht verbracht, um angeſichts der wider

ſprechenden Meldungen die Ankunft des Zeppelin
nicht zu verpaſſen.

Außer den deutſchen diplomatiſchen Vertretern waren
mehrere Mitglieder des braſilianiſchen Kabinetts, Ver
treter der Marine und Armeebehörden, der Aeroklub
und die deutſche Kolonie erſchienen. Begleitet von zwei
Armeeflugzeugen kam der „Graf Zeppelin“ heran,
während die deutſche Hymne geſpielt
wurde. Die Fahrgäſte für Rio verließen das Schiff.
Nachdem die feierliche Begrüßung des „Graf Zeppelin“
beendet und die Zollformalitäten erledigt waren, ſtieg
das Luftſchiff zu einem Rundflug über Rio de Janeiro
und zur Rückfahrt nach Pernambuko wieder auf.

Der Abflug von Rio de Janeirv.
Rioſde Janeiro, 25. Mai. (TU.) Nach etwa

einſtündigem Aufenthalt iſt „Graf Zeppelin“ wieder

„Graf Zeppelin
nach Pernambekeo
vom Flugfeld Campo Alfonſo zur Rückfahrt nach Per
nambuko aufgeſtiegen, begleitet von dem Jubel einer
rieſigen Menſchenmenge.

Die Dächer der Häuſer und die umliegenden Hügel
waren ſchwarz von Menſchen, die ihre Hüte
ſchwenkten und mit Tüchern winkten.

Silbern glänzte der Leib des Rieſenſchiffs im ſtrahlenden
Licht der Morgenſonne. In majeſtätiſch ſtolzer Kurve
überflog das Luftſchiff Stadt und Bucht, um dann auf
Pernambuko Kurs zu nehmen. Dem Abflug wohnten,
ähnlich wie bei der Landung, die Spitzen der
braſilianiſchen Zivil und Militärbehörden, der deutſche
Geſandte ſowie die geſamte deutſche Kolonie Rios bei.

„Zeppelinflüge etwas Alltägliches?“
Neuyork, 24. Mai. „Evening Poſt“ bemerkt in

einem Leitartikel zur Fahrt des „Graf Zeppelin“, er
habe den Fahrplan mit einer Regelmäßigkeit
durchgeführt, welche die Ozeandampfer erſt viele Jahre
nach der Enführung eines regelmäßigen Dienſtes er
reichten. Dieſe Regelmäßigkeit ſei für den „Graf
Zeppelin“ etwas ſelbſtverſtändliches. Die auf Geheiß
Dr. Eckeners Meere und Konkinente überquerenden
Zeppelinflüge würden ſchon zu elwas Allkäglichem.

Erhöhung
der preußiſchen Grundvermögensſteuer.

Jm Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtags
wurde am Sonnabend die Vorlage über die Erhöhung
der Grundvermögensſteuer mit 16 Stimmen der Re
gierungsparteien gegen 13 Stimmen der Oppoſition
unverändert angenommen.

Der Geſetzentwurf konnte bekanntlich wegen der Ob
ſtruktion der Oppoſitionsparteien am Freitag im Preu
ßiſchen Landtag nicht erledigt werden. Finanzminiſter
Dr. HöpkerAſchoff erklärte, daß ein Notſtand vorliege,
da es ſich um rechtliche Verpflichtungen handle, denen
ſich der Staat nicht entziehen könne.

Die Redner der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und der Kommuniſten
hatten in der Ausſprache angeführt, daß ein Notſtand
keineswegs angenommen werden könne und daß esdurchaus noch Zeit ſei, wenn ſich das Plenum im Jan

mit der Vorlage beſchäftige. e

T Nach eſnem neuerſichen Sittlichkeitsvergehen gestel t

Her Hausheaft
des Reſchsposfmminisfers

Stimmungsbild
aus dem Deutſchen Reichstag.

Jn einer typiſchen Wochenend Sitzung verab
ſchiedete der Reichstag am Sonnabend den Haus
halt des Reichspoſtminiſteriums, der von Dr.
Schätzel, dem gegenwärtigen Reichspoſtminiſter, per
ſönlich begründet wurde. Ein Jahr der Konſpoli
dierung, der Vereinfachung und der Denzentrali
ſierung iſt abgeſchloſſen. Auf zahlreichen Einzel
gebieten wurden bedeutſame Fortſchritte erzielt. Die
Bahnpoſt wurde weiter ausgebaut, das Kraftpoſtnetz
erweitert und Luftpoſtlinien eingeführt, die im
Weſten bis Sevilla und im Oſten bis Konſtanti
nopel reichen. Auch der Rundfunk ſetzte ſeine
günſtige Entwicklung fort, ſeine Teilnehmerzahl
ſtieg von 2,8 auf 3,2 Millionen.

Die Ausſprache über den Poſthaushalt verlief
recht gemütlich. Jn der Regel weilten gut 2 Dutzend
Volksvertreter im Sitzungsſaal. Auf die zahlreichen
Anfragen der Fraktionsſprecher erwiderte der Ab
geordnete Schäßel. um 2 Uhr recht ausführlich.
Dr. Schätzel iſt nicht nur ein gewandter Debatter,
ſondern auch ein urgemütlicher Bayer mit einem
karken väterlichen und patriarchaliſchen Einſchlag.
Von dem preußiſchen Schneid hat er ſich, trotz ſeiner
mehrjährigen Tätigkeit in Berlin, abſolut noch nichts
angeeignet. Die Abſtimmungen wurden auf Mon-

tag vertagt. S
Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich
mit den Amneſtieanträgen der verſchiedenen Parteien.
Mit 16 gegen 11 Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten bei Stimmenthaltung der Bayeriſchen
Volkspartei wurde der Kompromißantrag der Regie
rungsparteien angenommen, wonach aus Anlaß der
Rheinlandräumung eine Amneſtie erlaſſen wird, durch
die die Amneſtie vom Juli 1928 auf alle politiſchen
Verbrechen (alſo auch auf die ſogenannten Fememorde)
ausgedehnt wird, die nach dem 1. September 1924 be
gangen worden ſind. Ausgenommen ſind Verbrechen,
die ſich gegen ein Mitglied oder ein früheres Mitglied
der Reichsregierung gerichtet haben. Alle übrigen
Anträge wurden abgelehnt.

Berufspflichten des deutſchen Soldaten.
Eine Verordnung des Reichspräſidenken.

Reichspräſident von Hindenburg hat
eine neue Faſſung der im Jahre 1922 veröffentlichten
„Berufspflichten des deutſchen Soldaten“ verfügt.

Die Neubearbeitung verfolgt den Zweck, durch Fort
fall aller in Geſetzen und Vorſchriften niedergelegten
Beſtimmungen und durch Zuſammenfaſſen gedanklicher
Zuſammenhänge die Berufspflichtigen zu vereinfachen
und ihr Verſtändnis zu erleichtern.

Die Berufspflichten ſind allen Soldaten unverzüg-
lich, jedem Neueintretenden ſogleich nach der Einſtellung
vorzüleſen. Dies iſt jährlich mindeſtens einmal zu
wiederholen. Jn regelmäßigen Zeitabſtänden ſind ſie
im Unterricht zu erläutern.

Die erſten drei Artikel über die Berufspflichten des
deutſchen Soldaten lauten:

Die Reichswehr iſt das Machtmittel der geſetz
mäßigen Reichsgewalt. Sie ſchützt die Grenzen des
Deutſchen Reiches und ſeinen Beſtand nach außen und
nach innen. Das Deutſche Reich iſt eine Republik.
Jhrer Verfaſſung ſchwört der Soldat die Treue.
Die unverbrüchliche Wahrung der dem Vaterland ge
lobten Treue iſt die vornehmſte Pflicht des Soldaten.

Die Reichswehr dienk dem Skaat, nicht den Par
teien Politiſche Bekätigung iſt dem Soldaken verboken.

Die Treue gebietet dem Soldaten, im Krieg und im
Frieden mit allen r Kräften bis zur Opferung des
Lebens ſeine Pflicht zu tun und jede Gefahr von ſeinem
Vaterland abzuwenden.

Wer es unternimmt, die Verfaſſung des Reiches
oder der Länder gewaltſam zu ändern, begeht Hoch
verrat. Wer ſein Vaterland oder deſſen Geheimniſſe
verrät, begeht Landesverrat.

Unbekannte Kriegsgefangenenſchickſale.
Nach den Mitteilungen der Organiſation. ehe-

maliger Kriegsgefangener ſind von 993 775 deutſchen
Frontſoldaten, die in Kriegsgefangenſchaft gerieten,
55 899 geſtorben. Dazu kommen aber noch rund
100 000 Kriegsgefangene, deren Schickſal ſich nicht hat
aufklären laſſen, und zwar kamen allein in Frank
reich 43 251 deutſche Soldaten während oder un
mittelbar nach der Gefangennahme ums Leben oder
ſie erlagen Unglücksfällen, Seuchen und Verfolgungen
guf der Flucht. Noch größer iſt die Zahl der un
bebannten Kriegsgefangenenſchickſale in Rußland

betrug ſte 51 213.
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Einigung unter den Demokraten
Der Parteiausſchuß der DDP. tagt in Halle. Eine große Rede von Koch-Weſer.

Von unſerem nach Halle entſandten Seh.Redaktionsmitglied.)

Am Sonntag fand in Halle im Stadtſchützenhaus
eine Sitzung des Reichsparteiausſchuſſes der Deutſchen
Demokratiſchen Partei ſtatt. Reichstagsabgeordneter
Fiſcher, Köln, gedachte in der Eröffnungsrede der
kürzlich verſtorbenen Helene Lange, der begeiſterten Vor
kämpferin der demokratiſchen Frauenbewegung. Sie
habe ein außerordentliches Maß von Führerqualitäten
im Kampfe für die liberale Jdee und für die Gleich
berechtigung der Frau bewieſen, was ihren Verluſt un
erſetzlich erſcheinen laſſe.

Bankherr Schwarz, Halle, der Vorſitzende des
Ortsvereins, ſprach Worte der Begrüßung, mit denen
er den Dank an die Partei verband dafür, daß ſie die
Ausſchußſitzung gerade nach Halle gelegt habe. Er
ſchloß mit dem Wunſche, daß die Tagung einen Wende
punkt in der Partei bedeuten möge

Abg. Fiſcher, Köln, gab bekannt, daß Reichswirt
ſchaftsminiſter Dietrich, der Fraktionsvorſitzende
Haas ſowie Abg. Erkelen z infolge Krankheit nicht
hätten erſcheinen können. Sodann begrüßte der Vor
ſitzende noch beſonders den preußiſchen Handelsminiſter
Dr. Schreiber, den preußiſchen Finanzminiſter
Höpker-Aſchoff, Miniſter Olshauſen, Chile,
und Eberbach, Saarbrücken. Die Redezeit der Dis
kuſſtonsredner wurde auf 15, ſpäter 10 Minuten feſt
geſetzt. Fiſcher ſchloß mit einer Bitte an die Preſſe, die
Vertraulichkeit der Verhandlungen zu reſpektieren, über
die Rede des Parteivorſitzenden Koch Weſer werde ein
offiziellerx Preſſebericht herausgegeben.

Alsdann erhielt

Reichsminiſter a. D. Koch-Weſer
das Wort zu ſeinem Referat über die politiſche
Lage, das ſich über zwei Stunden erſtreckte. Der
Parkeivorſttzende führte u. a. folgendes aus:

„Die Deutſche Demokratiſche Partei iſt ſtets für die
Große Koalition eingetreten, weil ſie die einzige Grund
lage einer Mehrheitspolitik iſt. Jeder Tag beweiſt mehr,
wie recht die Partei gehabt hat, ſich von den Sozial
demokraten zu löſen, ſo lange ſie an ihrer ſtarren
Haltung in der Frage der Arbeitsloſenverſicherung feſt
halten. Das Reich verblutet, wenn hier keine Abhilfe
geſchaffen wird. Auch hier auf dem Gebiet der So
zial politik darf man nicht konſervativ ſein, ſondern
muß Reformbedürftigkeit anerkennen. Die Schwierig
keit, eine Koalition rechts von der Sozialdemokratie zu
bilden, iſt unverkennbar. Je ſchwächer die Mitte iſt,
um ſo weiter muß ſie nach rechts greifen. Nur eine
Stärkung der Mitte kann hier helfen. Nicht
aber ein Beiſeite ſtehen. Die Deutſche Demo
kratiſche Partei hat durch ihre Beteiligung an der Re
gierung den Plan des Panzerkreuzers
ſchettern laſſen, hat verhindert, daß die Agrar
politik die Bahn Dietrichs verlaſſen hätte und zu
einer Subventionspolitik für den Großgrundbeſitz ge
worden wäre. Sie hilft der Regierung, in der Thü
ringer Frage feſtbleiben. Sie wird ein kultur
feindliches Schulgeſetz verhindern. Sie wird dafür
ſorgen, daß das Oſtprogramm, deſſen Notwendig
keit wir ſchon vor drei Jahren in einem Antrag betont
haben, dem ganzen Oſten und nicht einzelnen Schichten
zugute kommt. Sie hat die Regierung beim
polniſchen Handelsvertrag geſtützt. Sie
wird dem Reichsinnenminiſter bei der von ihm beab
ſichtigten Wahlreform nachdrücklich zur Seite
ſtehen. Die Deutſche Demokratiſche Partei weiß genau,
daß ſie in dieſer Koalition ebenſowenig alles erreichen
kann, wie in der früheren oder wie etwa im Preußiſchen
Landtag. Sie wird aber dieſer Regierung nur ſo lange
angehören, als ihr keine Verleßung lebenswichtiger
Grundſätze zugemutet wird.

Mit Fuſionsplänen hat die Beteiligung der
Fraktion an der Regierung Brüning nicht das ge
rin gſte zu tun. Man kann nicht daran denken, ſich
auf eine Fuſion der beſtehenden Parteien zu beſchränken.
Man kann ſich aber auch nicht darauf beſchränken, nach
gewiſſen mehr oder minder verſchwommenen Richtlinten
einen Teil der ſtaatsbürgerlichen Mitte zu vereinen und
andere Teile abzuſtoßen.

Man ſoll überhaupt in der Zeit der höchſten Staats
not keine Parteien nach verſchwommenen Theorien
bilden, ſondern zuſammengehören diejenigen, die ſich
über die Notwendigkeit weitgehender Reformen des ge
fährdeten Staates einig ſind. Man ſoll ſich einigen
über eine Wahlreform, die Perſönlichteitswerte
nicht ſo verhängnisvoll zerſtört wie das heutige Wahl
geſetz und die jungen, noch nicht in der großen deutſchen
Offentlichkeit bekannten Menſchen den Eintritt in das
Parlament freimacht. Man ſoll eine Parlaments
re fo rm betreiben, die das Parlament ſchlagkräftig
macht. Man ſoll eine Parteireform erſtreben, die

Halliſches Stadtſheater

Molière: Tartüff.
Was feſſelt Heutige daran es iſt ein munteres

Stück mit allerlei Scheinheiligkeit, Liſten, Verwicke
lungen und freundlichen Entwirrungen. Man ſagt
ſich: alſo damals auch ſchon! Schon damals
kriechendes, Demut heuchelndes Frömmeln, ſchon
damals das berühmte Mäntelchen, mit dem ſich ſo
allerlei zudecken läßt, ſchon damals das weite Ge
wiſſen, in das man auch noch einen guten Teil
recht weltliche Sinnlichkeit, Habgier und Rachſucht
mit hineinpacken kann. Erſtaunlich, daß vor drei
hundert Jahren

Aber richtig beobachtet und aufrichtig wieder
gegeben: dies Damals auch ſchon man fühlt
es, war eben damals und nicht heute Nicht
an dem rein Menſchlichen und Überzeitlichen, das
auch Molière an ſich trägt (denn ſonſt würde er
nicht über ſeine Zeit zum Heute noch verſtändlich
reden können): aber ſonſt überall, und ſo bleibt es
intmer nur ein mittelbarer Genuß. Man empfindet
die zeitliche Diſtanz, am Alexandriner, am Gerede
und Getue der Menſchen von damals, an den im
Grunde doch noch recht einfachen Verhältniſſen und
Ränken und an dem freundlichen Raiſonneur, der
uns immer wieder hören läßt, was denn des Dichters
Meinung ſei.

Merkwürdig, daß vft ein weit kleinerer und
ſchlechterer Künſtler von heute unmittelbarer, wenn
güch nicht tiefer packen kann. Er hat vor allen
Toten eins voraus: Gegenwark. Darum könnten
ihn, den lebendigen Kleineren, ſelbſt die großen
Toten beneiden!

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß der Tar
tüff auch wirkliche Schwächen hat, die durch den Ab
ſtand von dreihundert Jahren nicht entſchuldigt
werden können: die unverſtändliche Schenkung der
überleichtgläubigen Orgon und das ominöſe Käſtchen
das dieſen im Grunde doch gutmütigen Mann ſchne
zum Staatsverräter ſtempeln muß (damit die Not
noch größer wird), und dann die Hilfe eines gnä
digen Königs, der rettet, wo gewöhnliche Sterbliche

die Regierungsbildung dem Sinne der Verfaſſung ent
ſprechend unabhängiger geſtaltet. Man ſoll eine
Reichsreform erſtreben, die die mittelalterliche,
Geld ünd Kraft verſchlingende Geſtaltung des Reiches
beſeitigt. Man ſoll eine Finanzreform anſtreben,
die das ſchwindende Verantwortlichkeitsgefühl in Län
dern und Gemeinden wieder weckt. Man ſoll eine Wirt
ſchaftsreform anſtreben, die dafür ſorgt, daß
zwiſchen Kapital und Arbeit die Leiſtung wieder zur An
erkennung kommt. Man ſoll eine Reform des Be
amtenweſens herbeiführen, die dem verfaſſungs
treuen Beamten ſein Fortkommen ſichert, ohne daß er
von der zufälligen Parteikonſtellation abhängig wäre.
Man ſoll ſich einigen über eine Bildungsreform,
die das undemokratiſche Privileg einer lang dauernden,
koſtſpieligen und der Praxis abgewandten Vorbildung
durch weitgehende Fortbildungsmöglichkeiten erſetzt und
damit eine Kluft im deutſchen Volke ſchließt, die ver
hängnisvoller zu werden droht, als jemals eine andere
zuvor. r

Wenn ſich eine neue Partei auf ſolchen
Grundſätzen zuſammenfinden würde, würde wohl
niemand von uns ſich ihrer Bildung widerſetzen. Es iſt
höchſte en daß man an dieſe Reformen mit der größten
Wucht herangeht. Alle ſchlummernden Kräfte im deut
ſchen Volke ſollten ſich in ſolcher Arbeit vereinen. Jch
halte es für unmöglich, mit dem Gedanken
an die Zerſchlagung der DDP. zu ſpielen,
ſolange nicht die Sicherheit für eine
größere Neubildung in dem vorbezeich
neten Sinne geſchaffen iſt. Jnnerhalb
der Parteimuß Vertrauen und Solidari-tät beſtehen, wenn ſie an dieſen großen Aufgaben,
die ein Menſchenalter füllen können, fruchtbar mit
arbeiten will. Neugründungen wie der Sozial
republikaniſche Kreis würden einen Kon
f likt heraufbeſchwören, wenn ſie zu einer Zellen
bildung führten und ſich nicht darauf beſchränkten,
geiſtige Arbeit innerhalb der Partei zu leiſten.

Für die Richtungen, in der unſere Partei arbeitet,
beſtehen große und wichtige Zukunftsaufgaben. Für
deren Jnangriffnahme brauche ich dasVertrauen der Parteien.“

Jn dem Konflikt zwiſchen Berlin und Weimar hat
ſich der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth zu einem
Schritt entſchloſſen, von dem er ſich eine ſchnellere
grundſätzliche Klärung des ſtrittigen Themas erhofft.
Er hat nämlich die Jnnenminiſter aller
deutſchen Länder zu einer Länderkonfe-
ren z nach Berlin einberufen, die ſich hauptſächlich mit
der Frage befaſſen ſoll, ob nationalſozialiſtiſche Partei
angehörige führende Stellungen in der Polizei ein
nehmen dürfen. Offenbar hat der Wille des Miniſters,
dieſe Frage zwiſchen dem Reich und allen Ländern zu
einer grundſätzlichen Klärung zu führen, die Zurückhaltung in der Frage des Poligeiſtreites, die ſich in

dem erſten Brief des Herrn Wirth an die thüringiſche
Staatsregierung zeigte, veranlaßt. Andererſeits dürfte
Dr. Wirth auch den Wunſch haben, ſich politiſche
Rückendeckung gegen Angriffe zu verſchaffen, nachdem
er ſelbſt aus verfaſſungsrechtlichen Gründen kaum
Möglichkeiten als gegeben anſieht, gegen die Er
nennung von Nationalſozialiſten zu Polizeibeamten
etwas zu unternehmen. Perſönlich ſteht Dr. Wirth
allerdings auf dem Standpunkt, daß die Mitglied
chaft in einer Partei, deren Ziele auf Beſeitigung des

gegenwärtigen Staatsſiyſtems gerichtet ſind, nicht ver
einbar iſt mit eitter beamteten Tätigkeit, die in be
fonderen Schutzaufgaben für dieſen Staat ihren Haupt
inhalt findet. Dr. Wirth möchte alſo einen Unterſchied
zwiſchen Beamten ſchlechthin und Exekutivbeamten wie
den Polizeibeamten machen. Von der Länderkonferenz
erhofft ſich der Reichsinnenminiſter eine Verſtändigung
über dieſe mehr politiſche als juriſtiſche Frage, und auf
Grund einer ſolchen Verſtändigung ſoll dann auch der
durch den Polizeiſtreit in Thüringen aufgeworfene
Konflikt ſeine Regelung finden. Jnzwiſchen hat der
Reichsinnenminiſter ſeinem erſten Schreiben an die
thüringiſche Staatsregierung einen zweiten Brief
folgen laſſen, der nach der Beſtätigung aus Weimar
veröffentlicht werden dürfte. Zu der Montagskonferenz
iſt der nationalſozialiſtiſche thüringiſche Jnnenminiſter
Dr. Frick natürlich auch geladen. Die offigielle Tages

keine Rettung mehr ſehen. Selbſt ein Molière hat
hier nicht mehr recht aus noch ein gewußt,

Uber dem Kleinen darf das Große, Überzeitliche
an Moliéère nicht überſehen werden: ſein Glaube
an die vernünftige wirkliche Natur, die allein dasGlück des Menſchen ſchafft. Welche Blüten Unnatur

und Ubertreibung des Natürlichen hervorbringen
kann, ſoll, was anderswo der Geizhals Harpagon,
der eingebildete Kranke Argan, der Blauſtrumpf
Philaminte tun, hier der Heuchler Tartüff offenbar
machen. Nur deshalb ſind ſie alle ſo lächerlich, weil
ſie ſo weit ab ſind vom Natürlichen.

Und zum anderen: ſeine weite verzeihende
Liebe, die gütig und lächelnd über Falſchheit und
Tücke hinwegſieht, die ſich über ſie luſtig macht, zu
gleich aber ſich mit dem Menſchen und ſeinen
Schwächen gleichſtellt, in dem Bewußtſein, daß wir
alle nur Menſchen ſind. Auch hier trotz eines
ſonſt ungewohnten Gewandes Menſchenliebe, die
letzte Wurzel jedes ſozialen Verſtehens.

Die Aufführung unker Durras Spielleitung war
von ſtraffer Hand zuſammengehalten und mit dem für
die Molièreſchen Komödien notwendigen flotten Tempo
durchgeführt. Stilvoll Bühnenbild, Koſtüme (Peter
Kraufen) und einige Regiezüge am Anfang, die
deutlich machen ſollten, daß Aufführung und Stück im
Frankreich des großen Ludwig wurzeln. Daß Spiel-
leitung und Titelrolle in einer Hand liegen, gehört zu
den Seltenheiten. Alfred Durra fand ſich mit dieſer
Doppelaufgabe ohne Schwierigkeiten ab, ſein Tartüff
war eine fein durchgearbeikete, nicht auf billige
Karikaturwirkung abzielende Charakterſtudie. Selbſt
wenn er erſt im dritten Akt perſönlich eingreift, er iſt
auch ſchon vorher lebendig und alles zielt in dieſem
mittlerweile nun ſchon klaſſiſch gewordenen Beiſpiel
einer muſtergültigen Expoſition auf ihn, den bigotten
Heuchler.

Sonſt führte in den erſten Akten eine andere Perſon
das große Wort: Eva Geißler als Sprühteufel, keck
und voll Raſſe, wendig und patzig, mit unglaublicher
Schlagfertigkeit und. Zungengewandtheit ſchimpfend,widerſprechend intrigierend und verſöhnend. Das
Leben und die vergnügte Stimmung der erſten Akte
wird im weſentlichen durch ihr Temperament geſtaltet.
Sie brachte Leben in die Familie, deren Oberhaupt der

Starker Beifall folgte den Ausfführungen des Partei
vorſitzenden. Abg. Fiſcher, Köln, dankte dem Re
ferenten beſonders dafür, daß er von einem rein ſach
lichen Bericht übergegangen ſei zur Zeichnung der Auf
gaben, die der DDP. im Reihe harren.

An das Referat von KochWeſer ſchloß ſich eine
ſehr umfangreiche Ausſprache,

an der ſich etwa 20 Redner beteiligten.
Intereſſe weckten die Darlegungen von

Profeſſor Hellpach, Heidelberg,
der eine Entſchließung vorlegte des Jnhalts, der Partei
ausſchuß möge die Not wendigkeit einer neuen
großen Parteiſchöpfung der volks-
bürgerlichen Zuſammenfaſſung bejahen,
durch welche der Beſtand der demokratiſchen Grundord
nung, der Ausgleich zwiſchen individueller und ſozialer,
nationaler und internationaler Wirtſchaftsgeſtaltung, die
politiſche Befriedung zwiſchen Geiſtigkeit und Gläubig
keit und die Wiedererarbeitung einer der deutſchen
Nation angemeſſenen Weltgeltung geſichert. werden.

Der gegenwärtige Vorſitzende der Reichstagsfraktion,
Abg. Meyer, erklärte dazu, daß die Partei unbeirrt an
ihrem Ziele feſthalte: „Erhaltung der demokratiſchen
Republik, Herſtellung einer ſozialen Wirtſchaft und
Sicherung einer liberalen Kulturpolitik.“ Wir wollen,
ſo erklärte er, keine Addition von Parteien. Es iſt nur
eine Zuſammenfaſſung derer möglich, die mit uns dieſe
Ziele erſtreben, die Vorausſetzungen für eine ſolche Zu
ſammenfaſſung ſind aber gegenwärtig nicht vorhanden.

Die weitere Ausſprache befaßte ſich hauptſächlich mit
dem Antrag Hellpach. Von bekannteren Köpfen der
DDP. ſprachen zu dieſem Thema Frau Dr. Bäumer,
Gothein, Friedensburg, Heuß, Lemmer,
Höpker-Aſchoff, Stolper, Frhr. v. Richt
hofen, Bernhard.

Schließlich wurden eine Reihe von Ent
ſchließungen angenommen, in denen Reichs
und Verwaltungsreform, Wahlreform,
Steuerreform und ein Arbeitsloſenverſicherungsprogramm gefordert wurden.
Die wichtigſte Reſolution beſagt, daß

„die DDP. die Bedeutung des ſtaatspolitiſchen
Zieles würdige, die Front einer republikaniſchen
und demokratiſchen Mitte gegen rechts und links
durch die Zuſammenfaſſung geſinnungsverwandter
Kräfte über den Parteirahmen hinaus zu ſtärken,
wobei ſie ſich bewußt iſt, daß eine bloße Addition
benachbarter Parteien nicht zum Ziele führt.“

Beſonderes

leichtgläubige, etwas beſchränkte Orgon Hans
Richters war, Sohn, Gatte und Vater in einer

Zum Schluß wurde dem Parteivorſitzenden Koch
Weſer das Vertrauen ausgeſprochen

Nationelsozieſisfen und Poſe
Der Konflikt Reich Thüringen

Eine Länderkonferenz in Berlin.
ordnung der Konferenz lautet: Thüringen, Ein
ſtellung von Nationalſozialiſten alsPolizeibeamte

Die Schulgebetsverordnung bleibt.
Weimar, 26. Mai. Die Kabinettsſitzung der

thüringiſchen Regierung führte zu einer Klärung der
Haltung der Regierung in der Frage der Schulgebete.
Wie verlautet, wurde Übereinſtimmung dahingehend
erzielt, daß von einer Zurückziehung der
Schulgebetsverordnung durch das Volksbildungs
miniſterium keine Rede ſein kann. Man überläßt
es alſo dem Reichsinnenminiſterium, in dieſer Ange
en die Entſcheidung des Skaatsgerichtshofes an
zurufen.

Deutſchland und Polen.
Das heiß umſtrittene Warſchauer Abkommen und

der endliche Abſchluß des deutſch polniſchen Wirtſchafts
vertrags ſtellen einen wichtigen Einſchnitt in der Ent
wicklung der deutſch polniſchen Beziehungen dar. Für
die von der deutſchen Reichsregierung proklamierte
organiſche Weiterentwicklung der Außenpolitik enthält
das Aprilheft der „Europäiſchen Geſpräche“ (Verlag
Dr. Walther Rothſchild, BerlinGrunewald) ſehr
aktuelle Anregungen zur künftigen Behandlung der
entſcheidenden Oſtfragen. Ein einleitender Aufſatz des
Herausgebers A. Mendelsſohn-Bartholdy ſtellt das
Problem Deutſchland und Polen“ unter den Begriff
der Nachbarſchaft, die Verzichte auf beiden Seiten
verlangt, aber auch möglich macht, weil beide Länder
als Nachbarſtaaten ſich helfen müſſen und wirklich
nützen können. Die „Wege eines deutſch-polniſchen
Ausgleichs“, die Georg Cleinow, der hervorragende
Kenner der Oſtpolitik, in einem weitausholenden Aufſatz
umreißt, verdienen ſtärkſte Beachtung in Berlin und
Warſchau. Es geht ihm darum den von jeder poli
tiſchen Vernunft geforderten deutſchpolniſchen. Aus
gleich als Phaſe einer zwangsläufigen Entwicklung zu

Perſon. Halka Heller als Mutter war die auf die
Jugend und ihr Glück eiferſüchtige, ewig nörgelnde
„Vergangenheit“, der auch gar nichts recht zu machen
war. Gattin (Annelieſe Jo h o w) und Tochter
(Carola Behrens), beide in jugendlicher Schönheit,
ſo daß es einem ſchwer fiel, zu ſagen, wer von beiden
begehrenswerter erſchien. (NB.: Orgon hatte die zweite
Frau, und ſeine Tochter war aus erſter Ehe. Da
kann ſo etwas ſehr wohl vorkommen!) Wolf Lieber,
der für Molière typiſche Sohn, feurig, gegenſätzlich,
nur diesmal ohne Liebe, um die er kämpfen muß. über
dem Ganzen ſchwebte der Schwager Fritz Henſels,
der Mann, der die Lage überlegen überſieht und mit
ſeinem Rat nicht zurückhält, ſelbſt wenn er nicht auf
fruchtbaren Boden fällt. Fritz Reichert war dieſes Mal
jugendlicher Liebhaber, der mit Temperament und
Empfindlichkeit liebt und ſeine Angebetete ſchließlich
trotz ſeiner roten Perücke noch erhält.

Der Beifall forderte die Darſteller mehrfach vor den
Vorhang und bewies, daß man gefallen hatte.

Dr. Adolf Wuttke.

Toscanini dirigiert
Feſtliches Konzert im Gewandhaus.

Noch niemals iſt Ruf und Ruhm eines Dirigenten
in ſo breite Maſſen gedrungen, wie der Name Tos
caninis. Darum war es eine Notwendigkeit, ſeine Kunſt
auch dieſen Maſſen zugänglich zu machen. Und darum
hat Tosceanini, ſonſt leidenſchaftlicher und hartnäckiger
Feind aller Verwäſſerung und Verzerrung ſeiner Kunſt,
nach langer Weigerung im vorigen Jahr in eine Rund
funküberkragung ſeiner Berliner Aida Aufführung ein
gewilligt. Auch in dieſem Jahr läßt er ganz Deutſch
land an einem ſeiner beiden Berliner Symphoniekonzerte
teilnehmen.

Toscanini iſt ein Symbol. Sein Dirigieren iſt un
beſtechlichſte künſtleriſche Objektivität. Seine perſonliche
Individualität ſcheint auf geheimnisvolle Weiſe völlig
ausgelöſcht. Der Mann, der Kapellmeiſter, der dort oben
ſteht, frei ohne Partitur und Pult, Herz und Hirn von
über hundert Meiſtern muſikaliſcher Darſtellungskunſt,
Mittelpunkt des ganzen Gewandhausſaales mit ſeiner

erfaſſen, die in einem Amalgamierungsprozeß zwiſchen
Deutſchen und Polen im Wirtſchaftsraum der Weichſe
gipfeln wird. Eine bewußte Mitwirkung Deutſchlande
an dieſem Amalgamierungsprozeß iſt nur auf der
Grundlage eines weitgehenden politiſchen und wirt
ſchaftlichen Friedensbündniſſes möglich und ausſichts
voll. Jn ihm wird auch die Stellung des deutſchen
Volksteils in Polen eine endgültige Sicherung erfahren
können und damit die Vorausſetzung für einen frücht
baren kulturellen Austauſch zwiſchen beiden Nationen
geſchaffen werden, deſſen das nahe Oſteuropa bedarf
wenn es als lebendiges Glied Europas eine ſelbſtän-
dige Zukunft finden ſoll. Eine ſo umfaſſende deutſch
polniſche Verſtändigung bedarf beſonderer Vorbereitun-
gen. Um ſo berechtigter erſcheint Cleinows Vorſchlag
für die Oſtfragen ein beſonderes Miniſterium kein
allgemeines Grenzminiſterium oder ein Reichs
kommiſſariat mit außerordentlichen Vollmachten
ſchaffen. Eleinows Anſicht von der Notwendigkeit

eines deutſch polniſchen Ausgleichs entſteht nicht los
gelöſt von der noch weitergreifenden Perſpektive
DeutſchlandRußland, ſondern iſt geradezu eingebettet
in eine ſorgſam abwägende Beurkeilung aller
Zukunftsmöglichkeiten, die in dem weltpolitiſchen Be
griff Sowjetrußland beſchloſſen liegen. Eine dankeng
werte Ergänzung ſeiner Darlegungen über die Be
deutung der Sowjetunion für die Lage in Oſteurdpa
bildet ein Aufſatz Hans von Rimſchas über die „Politit
der Sowjetunion gegenüber den baltiſchen Staaten
der ein ſehr klares Bild von der elaſtiſchen, aber ziel
ſicheren Führung der Sowjetdiplomatie in dem viel
geſtaltigen Kampf um die Friedensſicherung an der
ruſſiſchen Weſtgrenze gibt. Der Dokumententell
bringt die Kundgebungen des Reichspräſidenten
von Hindenburg zum Youngplan und Polenabkommen
und erſtmals in deutſcher Sprache den vollen Wortlaut
des wichtigen TacnaAricaVertrags zwiſchen Chile und
Peru, durch den der jahrzehntelange Streit um die
beiden Provinzen formell zu einem glücklichen Abſchluß
gebracht wurde. Beſprechungen und Zeittafel vervoll
ſtändigen das inhaltreiche Heft.

Preußen und de Osthiffe
Die preußiſchen Reſſorts haben ſich in den letzten

Tagen mit den Geſetzen über die Oſthilfe befaßt
Von den politiſchen Fragen iſt u. a. noch ſtrittig die
Einrichtung der Kommiſſariate. Auf preußiſcher
Seite wird einmal Wert darauf gelegt, daß der
Reichs und Staatskommiſſar Roennebarrg, der ein
genauer Kenner der Verhältniſſe des Oſtens iſt und
der ſich gut eingearbeitet hat, auf ſeinem Poſten ver
bleibt. Roenneburg gleichzeitig Staats und
Reichskommiſſar iſt, ſo können auch dirrch dieſe Rege
lung keine Kompetenzſchwierigkeiten entſtehen. Weiter
hin wird in preußiſchen Kreiſen erörtert, daß die
gegenwärtig vorgeſehene Siedlungshilfe ungenügend
iſt. Jm Oſthilfeprogramm ſind bisher 225 Mil
livnen für Siedlungsgarantien vorgeſehen. Dieſe
Summe mußz im Rahmen eines Programms, das
insgeſamt 1330 Millionen für die Landwirtſchaft der
Oſtgebiete vorſieht, als durchaus ungenügend be
zeichnet werden. Mit 225 Millionen könnten im
Laufe der nächſten vier Jahre lediglich 7500 Siedler
ſtellen angelegt werden, da eine Siedlerſtelle nach
Ab von 6000 M., die aus Hauszinsſteuermitteln
zur Verfügung ſtehen, rund 30000 M. erfordert.
Freilich erhöht ſich die Zahl der mit den im Oſt
programm vorgeſehenen Summen einzurichtenden
Siedlerſteller um eine Kleinigkeit, da ja der Siedler
felbſt 10 Prozent des Kapitals aufzubringen hat, ſo
daß man mit 8250 Stellen rechnen muß.

Wenn die Siedlung tatkräftig gefördert werden
foll, ſo mitß man verlangen, daß jährlich mindeſtens
5000 Neuſtellen gelaſſen werden. Es wird deshalb
von Preußiſcher Seite gefordert, daß außer den
225 Millionen die das Oſtprogramm zur Zeit vor
ſieht, weitere 300 Millionen zür Verfügung geſtellt
werden, die ſich auf vier Jahre zu verteilen hätten.
Rechnet man mit 10 000 Stellen auf Grund dieſer
weiteren 300 Millionen, mit 7500 mit Hilfe der
bereits angeſetzten 225 Millionen, ſo kommt man zu
der zu fordernden Zahl von 20 000 Siedlerſtellen im
Laufe der nächſten vier Jahre, wenn man die Haus
zinsſteuermittel und die 10 Prozent gus dem Eigen-
kapital der Siedler ebenfalls in Rechnung bringt.

Die geſamte Zahl könnte noch um etwa t Pro
zent erhöht werden, wenn es zu einem General
abkommen mit den Hypothekenbanken und den öffent
lichrechtlichen Kreditanſtalten käme, derart, daß die
erſten Hypotheken ſtehenbleiben, die bisher bar aus
bezahlt wurden.

Weitere 40, Millionen wird vorausſichtlich
Preußen für die Siedlung zur Verfügung ſtellen,
wie es dies ja in den letzten Jahren regelmäßig ge
dan hat. Durchaus ungenügend iſt die Beteiligung
der Rentenbankkreditanſtalt, die ſich bisher lediglich
bereit erklärt hat, 10 Millionen für die Siedlung
bereitzuſtellen. Es muß verlangt werden, daß dieſer
Betrag auf mindeſtens 20 Millionen erhöht wird.

als ein Eigener, ſondern als demütiger Diener am Werk.
Kein Dirigent der Welt gleicht ihm in dieſer ſchlichten
Größe völliger Hingabe.

Seine Dirigierbewegungen haben nichts Faſzinieren
des, nichts Ekſtatiſches, nichts Majeſtätiſches. Sie wirken
nicht als bloße Bewegung, ſondern zielen nur auf den
Zweck, ſie ſind ſachliche Handwerksgriffe, wie ſie ſo
zweckhaft und werkgetreu nur einem außerordentlichen
Meiſter zugehören. Man ſieht ihnen zu mit dem inter
eſſeloſen Wohlgefallen“, da man dem Werkprozeß einer
vollendet konſtruierten Maſchine, das man den orga
niſchen Bewegungen eines vollkommenen Lebeweſens
darbringt. Sie ſind präziß taktierend, weitgeſchwungen,
in einem Bewegungsraum, der durch kein Pult behindert,
durch keine Partitür gebunden iſt. Um ſo feſter bindet
er ſein Orcheſter.

Das Neuyorker Philharmoniſche Orcheſter kam zum
erſtenmal nach Europa. In dem angeblich traditions-
loſen Amerika hat es eine ruhmvolle Vergangenheit von
neunzig Jahren. Dirigenten erſten Ranges haben ſeine
Eigenart geſchaffen und erhalten edelſte Form und
lebendige Kultur. Seine Bläſer haben in Europa nicht
ihresgleichen. Der geſamte Klangkörper iſt bis zur
Vollkommenheit beweglich und ausgeglichen. Aber über
dem Reiz und Zauber des Wohlklangs ſteht. ihm die
Klarheit, eine organiſche lebendige geiſtige Klarheit. Sie
iſt Werk von Toscanini.

Toscaninis Werkſtattgeheimnis aber iſt, wie er
Stimmen einordnet und hörbar macht, deren Oraa-
niſation keinem anderen Dirigenten ſo gelingt. Für
Toscanini gebt es überhaupt keine Nebentöne und Un
weſentlichkeiten. Aber dies zu zeigen und zu erweiſen
iſt nur an der Partitur möglich. Je größer der Dirigenh,
um ſo beglückender iſt das Zuhören, aber um ſo n
licher die Ohnmacht der Beſchreibung, um ſo peinlicher
das Gefühl der engen Grenzen, die alle Muſtkkritik n
ſitzt, auch wo ſie Kunſthandwerk oder gar ſelbſt Kunſt iſt
Hier gibt es nur noch ſchweigende Andacht oder ſachth
Aufzählung. Toscaninis Programm aber war r
Eitelkeit und Effekt: Beethovens Exroica, Nocturno un
Scherzo aus Mendelsſohns SommernachtstraumMuſſtt,
Wagners Tannhäuſerouverture und Venusbergbacchana

glanzvollen Zuhörerſchaft, die mit den Augen unentwegt
auf ihn blickt Toscanini ſteht und wirkt jetzt nicht und zum Schluß ein Bolero von Ravel.

Rudolf Donath-



an der
ntenteil

identen

ommen
ortlaut
ile und
um die
bſchluß
vervoll

mitteln
ordert.
n Oſt
tenden
Siedler
hat, ſo

verden
deſtens
eshalh
r den
t vor
geſtellt

hätten.
dieſer

fe der

tan zit
len im
Haus

Eigen-
ingt.

Pro
neral
öffent
aß die
r aus

Werk.

lichten

tieren
wirken
uf den
ſie ſo

tlichen

„inter
einer

orga
veſens

ungen,
indert,
bindet

t zum
tions

Seike 3.
Nr. 122. mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 26. Mai 1930.

heit e das e e gert ehef f die rtsgruppenvorſitzende, rau Jeske, herzliMer äbur und Um e end Zu nnet zw. Bann und Post Dankesworte an Rednerin und Gaſtgeberin. Es folgteein prächtiger Fahnenreigen, ſowie zwei allerliebſte
Tanzduette, die von jugendlichen Mitgliedern aus

26. Mai.

Das verzauberte Gemüt.
Es will Himmelfahrt werden. Das große blaue

Fenſter des Himmels iſt ſchon ganz hell. Die
mächtigen Wolkengardinen ſind zurückgezogen. Man
kann in den Garten des Himmelreichs hineinblicken,
das drüben liegt, ganz weit von der Erde e von
keinem mit ſeinen Wanderſchuhen zu erreichen; nur
ſo daß man ſich ein paar Augen voll davon nehmen
zarſ, wenn das Fenſter gerade offen ſteht und die
Augen weit genug reichen.

Wir halten unſeren Blick ſo oft niedergeſchlagen,
als hätten wir etwas im Staube verloren. Und die
Augen wollen ſich doch freuen an der lichterfüllten
Himmelswelt. Haben wir nicht die Kraft, uns
emporzurecken und die Blicke hinaufzulenken? Wir
ſuchen etwas, das liegt unter uns. Unſere Perlen
ſind in den Staub geſunken. Das deutſche Gemüt
iſt uns verlorengegangen. Wir ſuchen es allerwege
unter uns und ahnen nicht, daß wir es nur über
uns finden können. Die nützlichen Leute, die alles
nach dem Kaufwert betrachten, können es nicht finden.
Auch die Modenarren wiſſen nichts davon. Für die
iſt es nicht modern genug, und unſeren Kindern
wird es aus den Händen geſchlagen. Die Greiſe
e es wie eine Erinnerung in einer Truhe. Wer

es denn nun noch wirklich von uns
Hat ſich nicht zu vieles verändert? Iſt noch

Plaß, Raum, Zeit für das deutſche Gemüt? Die
Welt iſt ſo klein geworden durch die Rieſenſchritte
der Erfindungen. Mit wenigen Handgriffen kann
man die ſingenden und redenden Sprachen der
pri Welt nebeneinander haben. Da iſt das
eutſche Herz nur ein Aſchenputtel zwiſchen Bürger
töchtern, die alle ſo ſicher auftreten, als dürfte nie
mand einen Zweifel an ihrem Wert haben. Und das
Herz iſt ja immer die Beſcheidenheit ſelbſt, und gar
das deutſche Herz! Wir kranken an unſerem Herzen.
Wir halten uns für ſo minderwertig und alles
Fremde für ſo ſchön und begehrenswert. Es braucht
nur einen deutſchen Namen zu haben, um ſofort un
re werden. Wir beſitzen zuviel. Darum
üllen wir den fremden, leeren Schein ſo herrlich
aus. Hinter alle ſpaniſchen Wände der Völker
ſtecken wir unſeren Reichtum, damit überhaupt etwas
dahinter iſt und es ſich nicht als leerer Trug erweiſe.

Unſere Welt iſt verzaubert, weil unſer Gemüt ſie
verzaubert. Wir Deutſchen ſind die Phantaſten der
Erde glücklich in unſerem Wolkenkuckucksheim, un
glücklich, wenn wir von der Himmelsleiter herunter-
ſteigen ſollen. Dann wir bald im Staube und
netzen ihn mit unſeren Tränen.

Die größten Zeiten ſind immer die, wenn der
Menſch lernt, von ſich gering zu denken. Unſere
Gemütsart läßt uns nicht großſprecheriſch werden.
In dieſer echten Beſcheidenheit liegt ein Stück deut
ſcher Größe. Wir müſſen aber lernen, die Perlen
aus dem Staube aufzunehmen und uns damit zu
chmücken. Hebt eure Augen auf, das große blaueer des Himmels iſt ſchon ganz vel

Perſonalien.
Die Meiſterprüfung beſtanden für ihr Handwerk

vor dem Prüfungsausſchuß der Handwerkskammer zu
Halle der Elektroinſtallateur Adolf Schneider,
Fiſcherſtraße 2, und der Elektromechaniker Klaus
Göring, Obere Breite Straße 20 wohnhaft.

Glück im Unglück
hakte am Sonnabend gegen 14 Uhr ein etwa 10 Jahre
altes, in der Brauhausſtraße wohnendes Mädchen,
als ſie von der Verkehrsinſel herab gegen einen
ſchweren Laſtkraftwagen der Engelhardt Brauerei lief.
Sie wurde umgeriſſen, fiel aber ſo glücklich unter den
Anhänger, daß ihr von dem Wagen nur äußere Ver
letzungen im Geſicht und am Rücken zugefügt wurden.
Hilfsbereite Paſſanten brachten das Kind zu einem
nahewohnenden Arzt.

Feſtgenommen wurde am Sonnabendvormittag
ein Exhibitioniſt. Der Kranke trieb ſchon ſeit
einigen Tagen ſein Unweſen in den Anlagen des hin
teren Gotthardtteiches, war aber jedesmal wieder
verſchwunden.

Das Gaſtſpiel Celly de Rheidt hat in den letzten
Tagen mehr und mehr Beſucher angelockt. Beſonders
n die geſtrige Aufführung ſehr gut beſucht. Es wäre
r daß auch der letzte Tageburger Gaſtſpiels ſich eines glei lreiVeſuchs ren e e ges

QHuarkiergeſuch. Für die Tagung der Gas und
Vaſſerfachbeamten werden noch Privatquartiere geſucht.
Anmeldungen bis ſpäteſtens Dienstag mittag im Ver
kehrsbüro. (S. Anzeige vom Sonnabend.)

Das dicke Ende kommt nach.“

Zu unſerer Notiz in der Sonnabend Nummer
unter dieſer Überſchrift gehen uns von der NSAPD.
naheſtehender Seite folgende Zeilen zur Veröffent
a ung zu. „Der „Merſeburger Beobachter hat mit
e Notiz inſofern nichts gemein, da es ſich bei dem
eben erwähnten Blatte um eine der üblichen Wahl
itungen handelte. Das dicke Ende dreht ſich viel
r um die von dem verfloſſenen Vorſitzenden der
a aruppe Merſeburg der NSDAP. Rietze her
n ben „Deutſche Rundſchau“, die er mit einem
öllig ortsfremden Manne, Hauptſchriftleiter Adolf
e benamſt und tituliert, aufgezogen hatte,
ne die Genehmigung ſeiner Partei

d zu haben. Dies brachte ihm denn auch
d daß er des Vorſitzes enthoben wurde
e die „Deutſche Rundſchau“ von Partei
e verboten wurde. Er darf ſich darum
d nicht darüber beklagen, die nicht beträchtlichen
a oſten, die die „Deutſche Rundſchau“ hinterlaſſen
n allein tragen zu dürfen. Der Herr Hauptſchrift

iſt übrigens auch ſang und Langlos, unter
a ahme einiger noch ſchnell zu erraffender Gelder,

er Bildfläche verſchwunden. Er dürfte von den
u keinen zweiten ſo guten Empfang zu erwarten

de en, wie gut und ſchnell ihn Herr Rietze avan
re ließ. Es war jedenfalls für die Nazis ein
er Reinfall mit Herrn Rietzes „Deutſcher Rund
d und deſſen Fata Morgang, Hauptſchriftleiter

t

Mieterſtreik im Obdachloſenheim.
Die im Obdachloſenheim in der Steinſtraßentergebrachten Mieter haben vor einigen d
ieterſtreik erklärt. Sie ſordern, daß das Obdach

ſenheim der Grundei Magim gentumsverwabtung des ien et al u mer Sanr Polizeiverwaltung ſei. Außerdem verlangen ſie

F

Die Vermehrung der Zahl der Kraftpoſtſtrecken der
Reichspoſt, die an Linien der Deutſchen Reichsbahn
anſchließen, legte den Gedanken nahe, den Benutzern
beider Verkehrsunternehmungen durch Einführung
einer durch gehenden Abfertigung von
Perſonen und Reiſegepäck Erleichterungen
und Vorteile zu bieten. Die Beratungen ſind zum
Abſchluß gekommen mit dem Ergebnis, daß voraus
ſichtlich mit Wirkung ſchon vom 1. Juni 1930
verſuchsweiſe eine ſolche unmittelbare Ab
fertigung von Perſonen und Reiſegepäck zwiſchen Bahn
höfen der Deutſchen Reichsbahn und Poſtanſtalten der
De L hkereceen der Deutſchen Reichspoſt eingeführt

wird.
Die in dieſen durchgehenden Verkehr einzubeziehen

den Kraftpoſtſtrecken ſind im gegenſeitigen Benehmen
ausgewählt worden. Die Zahl dieſer Linien wurde,
da es ſich zunächſt um einen Verſuch handelt, vorläufig
niedrig bemeſſen. Erſtmalig werden etwa s 0 Kraft
poſtklinien in den dürchgehenden Verkehr einbe-
zogen.Von den Poſtanſtalten an Kraftpoſtlinien, nach und
von denen durchgehend abgefertigt werden kann,
kommen vorläufig nur ſolche mit ſtarkem
Verkehr in Frage. Die Poſtanſtalten können Per
ſonen und Gepäck nach allen Bahnhöfen abfertigen,
nach denen es der an die Kraftpoſtlinie anſchließende
übergangsbahnhof kann.

Von den Bahnhöfen der Deutſchen Reichsbahn ſind
vorläufig ebenfalls nur größere ausgewählt worden,
kleinere dann, wenn ſie in der Nähe der einbezogenen
Kraftpoſtſtrecken liegen und ſtärkeren Verkehr mit

Ubergangsfahrkarten
Kraftpoſtfahrkarten auf Bahnhof Merſeburg.

Bahn-Kraftpost
Perſonen und Gepäck werden von den in den durch

gehenden Verkehr einbezogenen Bahnhöfen und Poſt
anſtalten nach folgenden weſentlichen Grundſätzen
durchgehend abgefertigt:

Für die Perſonenbeförderung werden getrennte
Fahrausweiſe für Eiſenbahn und Kraftpoſt ausgegeben.
Dagegen erfolgt die Abfertigung von Gepäck auf durch
gehenden Gepäckſchein.

Die Bahnhöfe verkaufen Eiſenbahnfahrkarten nach
dem Übergangsbahnhof zur Kraftpoſtſtrecke und zu leich
Kraftpoſtfahrkarten für die Kraftpoſtſtrecke. Die Poſt
anſtalten an Kraftpoſtſtrecken geben Kraftpoſtfahrkarten
für die Kraftpoſtſtrecke aus und gleichzeitig gewöhnliche
Eiſenbahnfahrkarten 2. und 3. Klaſſe (auch Eil und
Schnellzugzuſchlagskarten) des Reichsbahn Binnen
verkehrs vom anſchließenden übergangsbahnhof ab.

Die von den Bahnhöfen ausgegebenen Kraftpoſt
fahrkarten werden in blauer Kennfarbe hergeſtellt. Sie
gelten 4 Tage.

Im Reichsbahndirektionsbezirk Halle können fol
gende Bahnhofe Kraftpoſtfahrkarten und Gepäckſcheine
ausgeben: Bitterfeld, Kottbus, Delitzſch, Deſſau (Hbf.),
Eilenburg, Eisleben, Forſt (Lauſitz) Finſterwalde
(Kiederlauſitz), Halle a. d. S., Leipzig Leutzſch, Leipzig-
Plagwitz, Merſeburg, Torgau und Wittenberg
(Provinz Sachſen).

Die mit durchgehender Fahrkarte zu erreichenden
Zielſtationen verteilen ſich über das ganze Reich. Für
den Verkehr aus dem Reichsbahndirektionsbezirk Halle
kommen als nächſtgelegene Kraftpoſtſtrecken in Frage:
Ellrich Sülzhayn (Südharz), Gotha-Oberhof (Thür.),
Eiſenach Ruhla, Altenburg--Waldenburg (Sachſen),

dieſen haben.

Landeshauxpkmann Dr. Hübener,
deſſen Wahl auf weitere 12 Jahre von der preußiſchen

Staatsregierung beſtätigt wurde.

rückſtände auch für Arbeitende und Erlaß der
Mieten für Erwerbsloſe.

Wir erfahren hierzu von zuſtändiger Stelle: Jm
Obdachloſenheim in der Steinſtraße ſind gegenwärtig
27 obdachloſe Familien untergebracht. Sie wurden
wegen Nichtzahlung der Mieten aus ihren früheren
Wohnungen exmittiert und von der Polizei in dieſen
Notwohnungen untergebracht Infolge der allge
meinen wirtſchaftlichen Notlage iſt es vielen der hier
Wohnenden nicht möglich geweſen, wieder eine
größere Wohnung zu mieben. Durch die Notlage,
in welche die einzelnen Familien gerieten, iſt es
vielfach nicht möglich geweſen, auch die Miete dieſer
Notwohnungen aufzubringen. Jm vergangenen
Jahr ſind daher mehr als 3000 M. Mietrückſtände
nicht gang die Hälfte des geſamten Mieterdrages

geblieben. Dieſe Mieten wurden von der Polizei
verwaltung vorgeſchoſſen.

Um nun ſeſtzuſtellen, ob in letzter Zeit eine
Anderung in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der
einzelnen im Obdachloſenheim Wohnenden erfolgt
ſind, hat die Polizei in den letzten Tagen Feſt
ſtellungen getroffen. Selbſtverſtändlich wird für
olche Obdachloſe, welche nicht in der Lage ſind

ieten zu bezahlen, die Polizeiverwaltung nach wie
vor helfend eingreifen ie man uns verſichert,
werden indeſſen Böswillige zu erwarten haben, daß
ſie auch aus dem Obdachloſenheim exmittiert werden.

e

Aus dem Merſeburger Luftfahrtverein.
Am Sonnabend tagte in Siebers Reſtaurant der

Merſeburger Luftfahrtverein. Als wichtigſter Beſchluß
iſt den Verhandlungen zu entnehmen, daß in der An
gelegenheit des verbrannten Merſeburger Vereins
flugzeuges „Rabe“ gegen die Leipziger Luft
ſchiffhafen- und Flugplatz-AG. gerichtlich
vorgegangen werden ſoll. Gegen die Lefag iſt in Höhe
von 7000 RM. bereits Zahlungsbefehl erlaſſen worden.

Der Vorſitzende gab bekannt, daß allen Mitgliedern
Gelegenheit gegeben iſt,
Halle-- Merſeburg un
Zwiſchenlandung in Merſeburg) teilzunehmen.

deutſchland
Meldungen haben beim Vorſitzenden,
O. Georgi, Weißenfelſer Straße 51, zu erfolgen.

Am Sonntag, 1. Juni, findet in Deſſau
Frühjahrstagung der Gruppe Mitteldeutſchland ſtatt.
Mit ihr iſt eine Beſichtigung der Junkers-
werke verbunden. Von ſeiten des Merſeburger
Vereins iſt ſtarke Beteiligung zu erwarten. Auch Gäſte
können daran teilnehmen, wenn ſie ſich vorher an

melden. e
Der Beginn der Deutſchen LuftfahrkWerbewoche

in Merſeburg
priige Herabſetzung der Mieten von monatlich

anf 12 M. Nieberſchlag der ſeilherigen Miet

e

an billigen Flügen
d zurück (natürlich ohne

Für
dieſe Zwecke ſtehen Maſchinen der Gruppe Mittel

bzw. der Akaflieg Halle zur Verfügung.
Schriftleiter

die

Glauchau-Waldenburg (Sachſen).

„Thilo“ auf dem Markt aufgeſtellt worden war, des
gleichen eine Anzahl guter Flugzeugmodelle der Merſe
burger Jungflieger. Die Segelmaſchine war Ziel
vieler intereſſierter Beſucher. Junge Damen und
Segelflieger durchzogen die Straßen unſerer Stadt.
Wie feſtgeſtellt werden konnte, war die Gebefreudig
keit für Werbezwecke der notleidenden Luftfahrt ſeitens
der Merſeburger Bevölkerung anerkennenswert.

Heute abend findet im Rahmen der Werbewoche
in Müllers Hotel ein Lichtbildervortrag ſtatt.

e

Kirche und Staatt
Wir haben kürzlich über bemerkenswerte Au

führungen berichtet, die Regierungspräſident von
Harn ack über dieſes Thema in einer Verſammlung
zu Magdeburg gemacht hat. Stiſtsſuperintendent
Kramm hat unſeren Bericht zum Gegenſtande
einer kleinen Broſchüre gemacht, die auch. bereits
Gegenſtand von Preſſeerörterungen geworden iſt.
Um den kirchlichen n Gelegenheit zu geben,
ſeine diesbezüglichen Anſchauungen im ganzen
kennenzulernen, hat ſich Herr von Harnack ent
ſchloſſen, am Donnerstag, dem 5. Juni, 20 Uhr,
im „Tivoli“ auch hier in kleinem geſchloſſenen Kreiſe
über dieſes Thema zu ſprechen. Stiftsſuperinten
dent Kramm wird das Korreferat halten. Es werden
hierzu die Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften
eingeladen werden. Gäſte, denen die im Vortrag
zu exörternden Probleme am Herzen liegen, können
durch Mitglieder der Körperſchaften eingeführt
werden.

„Warum der Papſtproteſt gegen Moskau?“
über dieſes überaus zeitgemäße Thema ſprach am

Sonnabend in der katholiſchen Pfarrkirche Jeſuiten
pater Kother vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft.
In packenden Worten zeigte Redner die Welt
anſchauung des Bolſchewismus und die daraus ent
ſpringende Geſetzgebung. Der Bolſchewismus iſt
radikal gegen jede Religion. Rein materialiſtiſch ein
geſtellt predigt er nur Gotteshaß und Kampf allen
Religionen. Die Kommuniſtiſche Partei in Rußland
(eine Minderheit von 2 Millionen bei 140 Millionen
Einwohner) hat die Polizeigewalt und beherrſcht damit
Preſſe, Unterricht und die Politik. Man ſucht ſyſte
matiſch die Religion zu vernichten. Man fing bei der
Familie an, löſte ſämtliche Pflichten der Ehegatten
zueinander, man hält „Mutterliebe für etwas kindi
ſches“. Die Familie ſoll zerfallen und durch ſtagat
liche organiſierte Erziehung der Kinder erſetzt werden.

Jn den Schulen fängt man zielbewußt ſchon bei
den Kleinſten an, Gtteshaß und Klaſſenkampf zu
lehren. Religiöſer Schulunterricht aber iſt ein
„Verbrechen und überlegte Gegenrevolution“ und
wird mit ſchweren Strafen belegt. In der Preſſe
darf grundſätzlich nur Gott und Religionsfeind
liches gebracht werden. Jn Millionen von Exem
plaren werden ſolche Bücher in Volk gebracht. Jm
Film und Theater iſt eine antireligiöſe Haltung Be
dingung, ſonſt verfallen die Stücke der Zenſur. Die
kirchlichen Feſte ſind nicht nur abgeſchafft, ſondern
werden auch in gemeinſter Weiſe verhöhnt. Kirchen
ſind zu Hunderten geſchloſſen, teilweiſe zerſtört oder
rein weltlichen Beſtimmungen übergeben. Einen
Sonntag, den Tag des Herrn, gibt es nicht mehr,
ſeit die 5-Tage Woche eingeführt iſt. Redner machte

waue Angaben auf Grund Originalruſſiſcher
owjetzeichnungen. Angeſichts dieſer Tatſachen

wurde der Papſtbrief im Februar dieſes Jahres
von den hohen geiſtigen Mokiven der Religion ein
gegeben, den Schmerz über die unendlichen Leiden
ſo vieler Millionen len und vom Schmerz über
die hundertſache Gottesläſterungen der ruſſiſchen
Machthaber. Redner fand aber auch ernſte Worte
gegen das Scheinchriſtentum unſerer Tage, das oft
nicht den Mut hat, nach dem Glauben zu lehen. Der
Papſt rief auf zum Gebetskreuzzug für Rußland,
und ſo läutete wach dem Vortrag die Glocke zu
einem eindringlichen Gebete der ſühnenden Hilfe für
die verfolgte Religion jeden Bekenntniſſes im fernen
Oſten

Ausflug des Königin-Luiſe-Bundes.
Einer Einladung Frau von Trothas Folge leiſtend,

wanderten die Mitglieder des KöniginLuiſeBundes bei
ſchönſtem Maienwetter nach Schkopau. Die Schloß
herrin empfing die ſehr zahlreich erſchienenen Bundes
ſchweſtern mit herzlichem Heilgruß am Parktor und lud
ſie zur Beſichtigung des lauſchigen Parkes ein. Bei
dem Geſang der mannigfachen gefiederten Parkbewohner
luſtwandelten die Gäſte, ſich an dem herrlichen Blüten
ſchmuck des wohlgepflegten Parkes ergötzend. Als es
dämmerte, wurde im Gaſthaus „Zum Raben“ zum ge
ſelligen Beiſammenſein eingekehrt. Der Saal und die
gedecte Tafel prangte im reichſten Blüten und Fähn
chenſchmuck. Frau von Trotha bewirtete ihre Gäſte
reichlich mit Kaffee und Kuchen. Die Gauführerin, Frl.

geführt wurden und großen Beifall fanden. Die zweite
Vorſitzende, Frau Müller, erfreute mit einigen
humoriſtiſchen Vorträgen im ſächſiſchen Dialekt, Frau
Fanke mit ſtimmungsvollen Geſangsvorträgen. Der
Abend verlief in ſchönſter Harmonie.

Elternbeiratswahlen.
Im Laufe des Juni müſſen in unſerer Provinz die

Elternbeiräte wieder neu gewählt werden. Es beſteht
zu befürchten, daß auch diesmal wieder, wie bei den
bisherigen Wahlen, nur wenige Eltern zu den vor
bereitenden Verſammlungen erſcheinen werden, daß
politiſche oder weltanſchauliche Gründe für die Zu
ſammenſetzung der Liſten ausſchlaggebend werden und
und daß bei dem allen die Hauptſache, nämlich
das Kind und die Schule, vergeſſen und in den
Hintergrund geſchoben wird.

Den Elternbeiräten iſt die wichtige Aufgabe geſtellt
„der Förderung und Vertiefung der eziehungen
zwiſchen Schule und Haus zu dienen Das ift nur
möglich, wenn der Elternbeirat das Vertrauen der
e ſanten Elternſchaft beſitzt und ſo als Mittler
zwiſchen dem Lehrerkollegium und allen Eltern ſteht.

Darum wäre es wohl am beſten, wenn zunächſt
einmal die Eltern der Kinder jeder einzelnen Klaſſe
zuſammenkämen. Meiſt kennen ſich dieſe Eltern bereits
durch ihre Kinder oder von Ausflügen oder Eltern
abenden her. So wiſſen ſie am beſten, wer unter
ihnen am eheſten geeignet erſcheint, das Amt eines
Elternbeiratsmitgliedes zu übernehmen. Und wenn
dann in der Geſamtelternverſammlüng der Schule die
aus jeder Klaſſe heraus bereits beſtimmten Beirats
mitglieder in Vorſchlag gebracht würden, wäre es aus
geſchloſſen, daß ein Kandidat gewählt werden könnte,
der nicht das Kind und die Schule, ſondern der die
Politik oder die Weltanſchauung in den Vordergrund
ſeiner Handlungen ſtellt. So wäre die beſte Gewähr
gegeben, daß wirklich nur Eltern, die das Jntereffe
ihres Kindes und ihrer Schule über alle anderen Jnter
eſſen ſtellen, und die von allen parteimäßigen und
dogmatiſchen Bindungen frei ſind, den Elternbeirat
bilden könnten. So würde der häßliche und vergiftende
Kampf der Parteien um die Schule und um das Schul
kind vermieden. So wäre auch die Gewähr gegeben,
daß wirklich ein herzliches und frohes Zu
ſammenärbeiten zwiſchen Elternbeirad
und Lehrerſchaft ermöglicht würde
allein zum Beſten unſerer Kinder und unferer Schule

Unter Vorſitz des mitteldeutſchen Schlichters fanden
in Leipgig die Verhandlungen über die Verbindlichkeits
erklärung des kürzlich vom halliſchen Schlichtungs
ausſchuſſes in der Arbeitszeitfrage der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie gefällten Schiedsſpruches ſtatt. Der
Verband mitteldeutſcher Metallinduſtrieller hatte die
Verbindlichkeitserklärung beantragt. Die Verhand
lungen wurden nach fünf Stunden, in denen keine
Einigung zuſtande kam, vom Schlichter als ergebnislos
abgebrochen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend

Der hohe Luftdruck im Norden iſt noch immer vor
handen. Er wird jedoch an ſeinem Südrande ſtark
aäbgebaut durch ein Tiefdruckgebiet, das von Mittel
europa her nordwärts vordringt. Jn Deutſchland hat
unter der Herrſchaft dieſes Tiefs die Neigung zu Regen
und Gewitkern weiter zugenommen. Die Temperaturen
ſind beim Eindringen maritimer Luftmaſſen, die zuerſt
den Südweſten, ſpäter den größten Teil des Reiches
überfluteten, etwas geſunken. Mit der Verlagerung
des Tiefs nach Norden wird in Deutſchland bei Winden,
die zwiſchen Südweſt und Südoſt ſchwanken, die
Niederſchlagsneigung zwar abnehmen, aber doch
immer noch ausreichen, um ſtellenweiſe Gewitter oder
Gewitterregen zu verurſachen. Die Temperaturen
werden ſehr bald wieder anſteigen.

Ausſichten: Jm allgemeinen zwar abnehmende
Riederſchlagsneigung, doch noch immer einzelne Ge
witter oder Gewitterregen Tempergkuren bald wieder
anſteigend. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Das „Notbad“.
X Röſſen. Der Bau des Sommerbades des

Zweckverbandes Leung im Röſſener Jagen wird mit
allen Mitteln gefördert. Mit der Jnbetriebnahme
iſt jedoch erſt im Monat Auguſt zu rechnen. Bis zu
dieſem Zeitpunkte wurde das Luft, Lichte und
Brauſebad im Creypauer Jagen der Geſamt
e zur unentgeltlichen Benutzung über
aſſen.

Die Gefahren des Bauplatzes.
X NeuRöſſen. Trotz der Verbotstafel am Bau

platz der neuen evangeliſchen Kirche ſieht man immer
wieder nach Feierabend, wenn „die Luft rein iſt“,
Kinder auf und neben dem Bau ſpielen. Als am
Sonnabend gegen Abend Kinder hier Verſteck
ſpielten, kletterten einige Jungen auch auf den
großen Steinhaufen herum, wobei plötzlich die
Steine nachgaben und ein Iljähriger Junge zwiſchen
zwei ſchweren Steinen eingeklemmt wurde. Auf ſein
lautes Schreien kamen Paſſanten herbei, die ihn aus
ſeiner unangenehmen Lage befreiten, während ſeine
Spielgenoſſen aus Angſt davonliefen. Da am Bein
ſchwere Prellungen vorlagen, mußte der Junge in
ärztliche Behandlung gegeben werden.

Pflaſterarbeiten am Bahnhof.
X NeuRöſſen. Die weſtliche Zugangsſtrecke zum

hieſigen Bahnhof von der Nordanlage aus war ſchon
im vorigen Jahre faſt vollſtändig gepflaſtert worden.
Da man aber das kurze letzte Stück am Sportplatz
damals hatte liegen laſſen müſſen, hatte man noch
immer die ganze Straße oben durch einen Sperr
balken dem Verkehr entziehen müſſen. Jetzt endlich
ſind Arbeiter damit beſchäftigt, die Pflaſterung zu
vollenden, wodurch nicht nur eine neue Zufahrt zum
Bahnhof fertiggeſtellt wird, ſondern vor allem ein
wenig ſchöner Anblick neben den gepflegten Bahn
hofsanlagen endgültig verſchwindet. Es iſt zu hoffen,
daß nun auch bald die vierte Fahrſtraße zum Bahn
hof Pflaſterung bekommt, nämlich die nach der
Spergauer Straße, wodurch auch Leung die längſtn bede direkte Fahrmöglichkeit nach der Bahn
anlage bekommen würde.

Tageskalender.
Montag, 26. Mai.

„Tivoli“: Celly de Rheydt. Kammerlichtſpiele: Herbſt
manöver. Luftfahrtverein: Vortragsabend.

am Sonntag wurde in unſerer Stadt beſonders dadurch
daß das Merſeburger Segelflugzeug

von Weſternhagen, die ebenfalls als Gaſt hier weilte, hielt

eine kurze Anſprache ei feſter Verbunden
Dienstag, 27. Mai.

Vaterl. Frauenverein. Mitgliederverſammlung.
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Zweckverband Bad Dürrenberg.
Die fertigen Wohnungen in der Großſiedlung.

Bad Dürrenberg. Die Arbeiten der Firma
Sommerfeld ſchreiten gut vorwärts. Doch ſind bis
jetzt noch nicht alle 494 e bezogen worden.
Bis zum 21. Mai waren 153 Wohnungen bezogen
Es ſind hauptſächlich die kleineren Wohnungen an
den Laubengängen und einige Wohnungen aus den
Reihenhäuſern neben der Straße 19. Die Vier
familienhäuſerblocks an der Lühener Straße ſind
ſeit einiger Zeit ſchon bezugsfertig, ſind jedoch
größtenteils noch nicht belegt. Die Straßenbau
arbeiten der Straße 19 werden in einigen Wochen
beendet ſein. Augenblicklich iſt man auch dabei,
einige der vorgeſehenen Grünanlagen herzurichten.

Sitzung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege.
Bad Dürrenberg. Nachdem der Vorſitzende die

Sitzung eröffnet hatte, ergriff Zweckverbands
vorſteher Helfer das Wort Und betonte, daß der
hieſige Zweckverband mehr als bisher die Be
ſtrebungen der Jugendpflege unterſtützen und auch
Mittel in den Haushaltsplan einſezen würde. Der
Frage der Schaffung eines Sportplatzes müſſe
nähergetreten werden. Zweckverbandsvorſteher Helfer
hob hervor, daß der jetzige Platz den Anforderungen
keineswegs entſpreche und daß als neue Plätze das
Gelände zwiſchen Bahndamm und Aſchenberg an der
Lennewitzer Straße oder das Gelände zwiſchen der neuen
Siedlungsſchule und den Häuſern der Baugeſellſchaft
„Eigenheim“ in Frage kommen könnte. Eine leb
hafte Ausſprache über die Vorſchläge endete mit dem
Ergebnis, doch erſt den jetzigen Platz durch Anlage
einer Laufbahn, einer Sprunggrube und eines Schuh
gitters nach der Häuſerſeite hin, zu verbeſſern.
289 Mark ſtellte der Ortsausſchuß zur Verfügung;
die Reſtſumme ſoll. vom Zweckverband erbeten
werden. Dann beſchloß man, dem Zweckverbands
ausſchuß das Gelände zwiſchen Lennewitz und Oſtrau
dem Leunawerk gehörig, als beſonders geeignet für
Sportanlagen vorzuſchlagen. Nach Erledigung
einiger Mitteilungen und Organiſationsfragen
(Schriftführerwahl, Vertreterzahl der Vereine)
debattierte man noch ausgiebig über den vom Zweck
verbandsausſchuß gewählten Ortsausſchuß für
Jugendpflege. Ein neuer Verein iſt vom O. f. J.
r worden, konnte jedoch nicht aufgenommen
werden.

Elternverſammlung der Siedlungsſchule.
Bad Dürrenberg. Die Schulleitung hatte am

Freitag die Elternſchaft zu einer Elternverſammlung
in der Turnhalle der Siedlungsſchule eingeladen.
Die Verſammlung war überaus gut beſucht und be
wies, wie intereſſiert die Elternkreiſe an dem Schul
leben und an der Entwicklung der hieſigen Schule
ſind. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß der nicht in
Angriff genommene Erweiterungsbau die Eltern-
kreiſe beunruhigt. Konrektor Törpe verlas die Be
ſtimmungen über die Elternbeiratswahl und er
läuterte die für die hieſige Schule in Frage kommen
den Beſtimmungen. Ganz beſonders aber machte er
die Anweſenden auf die Schulverhältniſſe der hieſigen
Schule aufmerkſam. Die zweite Verſammlung der
Elternſchaft findet nächſten Freitag ſtatt. Jn dieſer
Verſammlung ſoll der Wahlvorſtand gebildet werden.

Gewilkkerſchäden der Woche.
Bad Dürrenberg. Täglich entluden ſich in der

vergangenen Woche hier Gewitter. Jmmer brachten
ſie ſtarken Regen mit ſich. Das Gewitter am Donners
tag hat beſonders ſtark gehauſt. Das Getreide iſt ſtark
gelagert worden. Die von verſchiedenen Seiten
heraufgezogenen Gewitter der Woche haben die jungen
Halme nach allen Richtungen hingedrückt. Am
Donnerstag traf ein Blitzſtrahl die große Eſſe der
Porbitzer Gasanſtalt und richtete erheblichen Schaden
an. In der Bahnhofſtraße traf der Blitz die Ankenne
eines Rundfunkhörers. Auch andere Rundfunkhörer
in der Siedlung hatten Schaden an den Geräten zu
verzeichnen.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Aus der volksnationalen Bewegung.

S Spergau. Die Volksnationale Reichs
vereinigung hatte zu einem Staatsbürgerabend am
Sonnabend in Winklers Gaſthof eingeladen. Lehrer
Schurig aus Röſſen hatte ſich als Thema ſeines Vor
trages „Wirtſchaftsnot und Parteienſtaat“ gewählt.

Er führte die Gründe dieſer Not auf und er
blickte den Weg zur Hilfe darin, daß jeder
einzelne Staatsbürger dazu erzogen werden muß, an
Stelle des Mißtrauens gegen den andern das Ver
trauen zum andern zu ſetzen. Es muß jeder Staats
bürger durch ſtaatliche Ordnung gezwungen werden,
ſich über die Schranken ſeines Standes hinweg ſich
mit andern Staatsbürgern ſeiner „Nachbarſchaft“
zuſammenzuſetzen, um ſich kennen und ſchätzen zu
lernen und zu beraten über Wohl und Wehe ihres
kleinen politiſchen Bezirkes, ihrer Gemeinde Aber
neben dem Vorſchlag des „Jungdeutſchen Staats
aufbaues“ macht die Volksnationale Reichs
vereinigung noch einen handgreiflicheren zur über
windung unter Wirtſchaftsnot: Die Einführung
einer Arbeitsdienſtpflicht. Die Debatte verlief recht
lebhaft und ſachlich. Beſonders drehte ſie ſich um
die Arbeitsdienſtpflicht.

Land wirtſchaftlicher Lehrfilm.

S. Bad Lauchſkädt. Am Freitagabend fand im
„Goldenen Stern“ die Vorführung des neuen land
wirtſchaftlichen Lehrfilms ſtatt. Landwirtſchaftsrat Dr.
Halme, Halle, machte die Erſchienenen auf den Fort
ſchritt aufmerkſam, der durch den Lehrfilm gemacht
worden wär, indem die hochwertigen Lichtbilder für
landwirtſchaftliche Hochſchulen, Ackerbau und Winter
ſchulen und landwirtſchaftliche Vereine als beſtes Ver
anſchaulichungsmittel dienen könnten. Auf Verau
laſſung der Landwirtſchaftskammer Halle ſind die Auf
nahmen auf den Fluren der hieſigen Verſuchswirtſchaft
und einiger muſtergültiger Großbetriebe in der näheren
Umgebung gekurbelt worden. Die Vorführung der ſechs

die neueſten Forderungen der Bodenbearbeitüng, der
Produktionslehre, der Saatenauswahl, der Ausſaat, der
Saatpflege und der Unkrautbekämpfung. Die Ver
anſtaltung war gut beſucht, und es ſetzte ſtets eine
lebhafte Unterhaltung der Anweſenden ein, wenn be
kannte Perſonen auf der flackernden Leinwand er
ſchienen. Alle Beſucher verließen hochbefriedigt die
Vorführung des anregenden Abends.

Hagelſchlag.
8 Bad Lauchſtädtk. In den geſtrigen Nachmittags

ſtunden zogen ſchwere Gewitter über unſere Fluren,
die außer heftigen Regengüſſen einen minutenlangen
Hagelſchlag brachten. In der kurzen Zeit ſind 25 Milli
meter Regen gefallen, der nun für längere Zeit aus
reichen dürfte. Die Fluten riſſen tiefe Rinnen in die
Felder und ſpülten Kärtoffeln und Rüben hinweg. Der
Hagel hat zum Glück keinen Schaden angerichtet. Der
Schulplatz glich einem See und wurde von der Jugend
als willkommenes Planſchbecken benutzt

Erwiſchter Fahrraddieb.
S Schladebach. Das kürzlich im Hausflur der Gaſt

wirtſchaft Eiſenhardt abhanden gekommene Fahrrad

Auto des Kaufmanns Sch., Mücheln, und das des

Der Vorſteher hatte Sonnabend, 20 Uhr, zu einer
dringenden Stadtverordnetenſitzung eingeladen. Am
Magiſtratstiſch war niemand vertreten; von den Stadt
verordneten fehlten die Herren Hädrich, Hinkler und
Plate. 20.30 Uhr eröffnete der Vorſteher Sachſe die
Sitzung, auf deren Tagesordnung als einziger Punkt
„Beſchlußfaſſung über das Kinderfeſt“ ſtand.

Eingangs gab der Vorſteher eine Erklärung ab.
Er betonte darin, daß er keine Verſammlungen mehr
anberaumt habe, da durch Urteil des Bezirksausſchuſſes
die Verſammlung für ungültig erklärt ſei, und er des
halb das Kollegium für unzuſtändig halte, Beſchlüſſe
zu faſſen. Stadt Flemmig vertrat dieſelbe An
ſicht. Stadtv. Dietrich und Dockhorn waren
entgegengeſetzter Anſicht, zumal der Beſchluß des Be
zirksausſchuſſes dem Kollegium noch nicht ſchriftlich
zugegangen iſt. Die Mehrheit der Anweſenden ſtimmte
dem Vorſteher zu; es wurde deshalb beſchloſſen, die
nachfolgende Beſprechung nur als Meinungs-
äußerung der anweſenden Stadtverordneten zu
betrachten.

Seit letztem Jahre geht der Streit beim hieſigen
Kinderfeſt darum, ob der Geiſtliche als Vertreter der
Kirche zum Schlüſſe des Feſtes redet oder der Schul
leiter. Jm vergangenen Jahr hatte er, allerdings ein
auswärtiger, am Anfang geſprochen. Trotzdem das
Feſt harmoniſch verlaufen war, beſteht hauptſächlich
der Kirchenrat darauf, den Geiſtlichen nur am Schluſſe
ſprechen zu laſſen. Jnzwiſchen hatte der Schulrat eine

wirtſchaftlichen Arbeiter gefunden worden. Der Dieb
hatte das geſtohlene Rad auseinandergenommen und
die einzelnen Teile in und unter ſeinem Bett verſteckt.
Zur Beſtrafung des frechen Diebes wird die Sache
dem zuſtändigen Gericht übergeben werden.

Stuken und Fohlenſchau der Pferdezuchtgenoſſenſchaft.
8 Schladebach. Die aller zwei Jahre hier ſtatt

findende Stuten- und Fohlenſchau iſt für die Land
wirte der engeren und weiteren Umgebung ein Er
eignis von bedeutender Wichtigkeit. Mit der letzten
Fohlenſchau war eine Dauerzugleiſtungsprüfung ver
bunden. Die diesjährige Schau ſoll über den ſonſt
üblichen Rahmen weit hinausgehen.

Wieder Ferkelmarkk.
8 Schkeuditz. Das ſeit dem 23. Dezember v. J.

wegen der ſeinerzeit in verſchiedenen Ortſchaften
herrſchenden Maul und Klauenſeuche erlaſſene Verbot
zur Abhaltung der Mittwochferkelmärkte in Schkeuditz
iſt aufgehoben worden. Am kommenden Mittwoch
kann der erſte Ferkelmarkt wieder abgehalten werden.

Angeſchwemmke Leiche.
S Schkeuditz. Spaziergänger ſahen in der Luppe

eine u ſchwimmen. Sie blieb am Geſtrüpp in der
am Fluſſe befindlichen Schonung hängen und wurde
an Land gezogen. Es handelt ſich um einen als ver
mißt gemeldeten 46jährigen Bautechniker aus Leipzig
Reudnitz. Finanzielle Sorgen und Schwermut dürften
ihn zu dieſer Verzweiflungstat getrieben haben.

Wieder ein Einbruch.
s Schkeitbar. Beim Gutsbeſitzer Paul Schumann

wurde eingebrochen. Den Dieben ſind 250 Mark,
1 goldene Herrenuhr mit Kette, 1 goldene Damen
armbanduhr und 1 goldener Ring in die Hände ge
fallen. Der Veſchreibung nach handelt es ſich um
dieſelben Perſonen, die am Donnerstag in Röcken einen
Einbruch verübt hatten.

Aus dem Geiſeltal.

Maimarkt in Mücheln.
Mücheln. Der diesjährige Maimarkt, der am

Sonntag begann und heute, Montag, endet, war ver
hältnismäßig gut beſchickt. Das Marktgeſchäft hatte
jedoch fühlbar unter den ſchlechten Wirtſchaftsverhält
niſſen und der unſicheren Witterung zu leiden. „Jhr
Schäfchen ins Trockene gebracht“ wie man hier
ſagt dürfte lediglich der Liliputanerzirkus haben.
Däfür hat die Stadt nun Gelegenheit, die überall von
der Truppe mit Reklamezetteln beklebten Lichtleitungs
maſten zu ſäubern. Jſt über den Markt, der das
übliche Bild bot und den gewohnten Verlauf nahm,
auch nichts Beſonderes zu berichten, miſſen möchten
wir ihn doch nicht. Gewiß, es iſt immer die älte.
gleiche Marktſinfonie mit dem Gedudel und Gehudel,
aber was ſchadet das, wir ſind von Kindheit an mit
ihr vertraut

Gemeindeverkreterkonferenz,

Lützkendorf. Am Mittwochvormittag fand im
Gaſthof Tyroff eine gutbeſuchte Gemeindevertreter-
konferenz ſtatt. Gemeindevorſteher Renſch, Roßbach,
referierte über das Thema: „Allgemeine kommunale
Fragen unter beſonderer Berückſichtigung der Fürſorge
Pflichtverordnung.“ Referent ging die wichtigſten
Paragraphen der FürſorgePflichtverordnung durch und
gab damit Aufſchluß über manche brennende ſoziale
Frage. Nach dem ſehr lehrreichen Referat fand eine
rege Ausſprache ſtatt, in welcher Gemeindevorſteher
Renſch jede gewünſchte Auskunft gab.

Stiftungsfeſt des Arbeiter Schießklubs.
Lützkendorf. Der ArbeiterSchießklub „Frei

Ziel“ beging Sonntag ſein Stiftungsfeſt, das mit
einem Umzug durch den Ort bei flotker Marſchmuſik
eingeleitet wurde. Der Nachmittag ſowohl Abend
waren ausgefüllt mit Unterhaltung und Ball.

Verkehrsunfall.
Cämmeritz. Am Sonnabendabend fuhren das

Inſpektors Kl. hier, in der Ortslage aufeinander auf.
Während der Wagen des Jnſpektors mit einer gering
fügigen Beſchädigüng davonkam, mußte das Auto des
Kaufmanns Sch. abgeſchleppt werden.

Das Bad öffnet ſeine Pforten.
S Cämmeritz. Das hieſige Bad hat vor einigen

Tagen ſeine Pforten geöffnet. Nachdem eine gründ
liche, vom Ortsrichter überwachte Säuberungsaktion
des Waſſerbeckens vorgenommen iſt und dem Bade
waſſer erneut beſtimmte Chemikalien zwecks Er
haltung einwandfreien Waſſers beigegeben werden,
wird ſich das Bad auch in dieſem Jahre bei Eintritt
dere Witterung guten Beſuches zu erfreuen
aben.

Rund um Querfurt.
Vom Sonnkagsverkehr.

O Querfurk. Der wenig freundliche Maienſonntag
machte ſich deutlich im Durchgangsverkehr bemerkbar,
der nur ganz mäßig war. Die Skraßen boten ein nur
wenig belebtes Bild, das in der 15. Stunde durch die
Durchfahrt der am Rennen „Rund um die Eichſtädter
Warke“ beteiligten Radler ein wenig belebt wurde.

des Kaufmanns E. iſt von der Polizei bei einem land
Der Männer Geſangverein hatte Nebra zum Ziele, wo

Eine Stacdtuorordnetensſtzung, die Keine war

Um das Frevburger Kincierfest
Verhandlung mit Vertretern des Magiſtrats, der
Stadtverordnetenverſammlung, der Lehrerſchaft, der
Schuldeputation und des Kirchenrats gehabt. Er
hatte als Vermittlung drei Vorſchläge gebracht, und
zwar: 1. Kirchgang morgens und nachmittags das
Feſt; 2. nachmittags geſchloſſener Zug in die Kirche
mit darauffolgendem Feſte und 3. nachmittags Feſt,
zu Beginn Rede des Bürgermeiſters, am Schluſſe
Rede des Schulleiters und Superintendenten. Die
Anweſenden konnten ſich aber nicht auf einen dieſer
Vermittelungsvorſchläge einigen. Auch in der Be
ſprechung der Stadtverordnetenverſammlung gelang es
nicht, eine Einigung herbeizuführen, obgleich Stadtv.
Dockhorn mitteilke, das Lehrerkollegium habe im
Intereſſe des Friedens beſchloſſen, abwechſelnd jahr
weiſe den Geiſtlichen und Schulleiter am Anfang und
Schluſſe des Feſtes ſprechen zu laſſen. Dieſem Vor
ſchlage trat als einziger unter der Bedingung, wenn
die Regierung dem Beſchluſſe des Kirchenrats nicht
beiſtimme, das Magiſtratsmitglied Dr. Steinbrecht
bei.

Die weitere Beſprechung wurde leider wieder erregt
und perſönlich geführt, dabei Regierung und Schul
rat vom Stadtvy. Flemmig und Stadtv. Kopers
in heftiger Weiſe angegriffen. Stadtv. Dockhorn
wies die ungerechten Vorwürfe zurück, ebenſo die des
Stadtv. Roktig gegen das Lehrerkollegium. Schluß
der Sitzung 21.30 Uhr.

Fahnenweihe des Sängervereins Nebra, ſtattfand. Der
Nachmittag vereinte viele in den Gaſtlokalen.

Offene Ladengeſchäfte.
O Querfurk. Die am geſtrigen Sonntag offenen

Ladengeſchäfte, die auf ein gutes Pfingſtgeſchäft
rechneten, hatten durch die wenig günſtige Wikterüng
und infolge der wenig regen Kaufluſt des Publikums
nicht den erwarteten Umſatz.

Stiftungsfeſt des Milikärvereins.
O Querfurk. Der Militärverein Querfurt-Thaldorf

beging am Sonntagnachmittag ſein Stiftungsfeſt in den
Räumlichkeiten des Hotels „Schwarzer Bär“. Von
nicht zu warmem Wetter begünſtigt, hatten ſich zahl
reiche Mitglieder und Gäſte mit ihren Familien ein
efünden. Jm Garten und Saal wurden muſikaliſche
orträge und Unterhaltung geboten. Kegler und

Schießfreunde kamen auf ihre Rechnung. Der Abend
vereinte alle im großen Saale, und zuletzt trat der
Tanz in ſeine Rechte.

Neue Badeanſtalt.
O Niedereichſtädt. Die Gemeinde hat ietzt den

ſogenannten Fiſchteich in den Wieſen unweit des
orfes in ein Bad umgewandelt. Man hat den

Teich mit einer Zementeinfaſſung verſehen und in
zwei Teile geteilt. Dadurch iſt ein Baſſin für Kinder
von 1,50 Meter Tiefe und ein Baſſin für Erwachſene
von 2 Meter Tiefe entſtanden. Alle Badeluſtigen
werden dieſe neue Einrichtung mit Freuden begrüßen
und ſich in den kommenden warmen Tagen nach
Herzensluſt tummeln, die Gemeinde hat damit ein
Werk geſchaffen, das volle Anerkennung verdient.
werden zu Pfingſten ſoll das Bad eingeweiht
werden.

Weißenfels und Umgebung.

Eröffnung der Waldſchule.
Weißenfels. Die Walderholungsſtätte bei Leiß

ling hat ihren Betrieb wieder eröffnet. Jeden Morgen
wandern nun wieder 80 erholungsbedürftige Kinder
von unſerer Stadt hinaus zu dem ſchönen Fleckchen
Erde, um ſich den ganzen Tag in Sonne und Luft zu
baden, bei kräftiger Koſt und durch zweckmäßige Leibes
übungen an Nerven und Musfkelkraft zuzunehmen.
Die Leitung hat wieder Lehrer Vollrath. Als Lehrer
arbeiten draußen Lehrer Nutſchmann, der eben von
der Univerſität Jena abgegangen iſt, und Fräulein
Laus aus Granſchütz, die eben ihr Studium als Hand
arbeits und Hauswirtſchaftslehrerin beendet hat. Die
wirtſchaftliche Betreuung liegt wieder im ſechſten
Jahr in den bewährten Händen von Fräulein
Hänfel, die als ebenfalls bewährte Hilfskraft Fräulein
Lotte Naumann aus Leißling zur Seite hat.

Das WochenmarktParadies,.
Weißenfels. Jetzt iſt es eine wahre Luſt und

Augenweide, über den Wochenmarkt zu ſchlendern
und nach Herzensluſt aus der überreichen Anfuhr
aller länd wirtſchaftlichen Produkte zu wählen,
feilſchen und einzukaufen, ſoweit der Geldbeutel das
heutzutage zuläßt. Es wurden am Sonnabend für
das Pfund, Bund, Stück in Pfennigen bezahlt: Kar
toffeln 5——6, Salatkartoffeln 10 12, Weißkraut 15,
Rotkraut 25, Wirſing 85, Spinat 10 15, grüne
Bohnen 70, Schoten 35—46, Tomaten 100, Blumen
kohl 50--70, Spargel 80--100, Stachelbeeren 20,
Kirſchen 100, Gurken 45--80, Salat 5, 8 Stück 10,

butter 95 95, Landbutter 75 90, Kohl, 120, Sellerie
100-—120, Kohlrabi 40, Tomaten Stück 15. Weißkraut
40——50, Rotkraut 60, Wirſing 40——50 Pf.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Um die Gemeindewahl in Unterröblingen
Unterröblingen. Jm Preußiſchen Landtag ſſt

auf die Kleine Anfrage des Abgeordneten Frißſche
(Du.), Wormsleben, über Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dem Gemeindevorſteher in Unterröblingen
und dem Landrat des zuſtändigen Kreiſes folgende
Antwort des preußiſchen JInnenminiſters einge
gangen: Die neugewählten Gemeindevertreter von
Unterröblingen waren verpflichtet, die Neuwahl des
Gemeindevorſtehers vorzunehmen, auch wenn ihre
eigene Wahl als ungültig angefochtern war. Der
Gemeindevorſteher hat ſich diſziplinariſch ſtrafbar
gemacht, indem er, wiederholter Belehrung und
Weiſung ungeachtet, ſich weigerte, die Wahl ſeines
Nachfolgers in die Wege zu leiten. r Landrat
hat dem Gemeindevorſteher Buſch gegenüber nicht
erklärt, daß „der Kreisausſchuß die Gemeindewahlen
in Unterröblingen für ungültig erklären werde
ſondern lediglich ſeine Meinung dahin geäußert, daß
„den Beſchwerden im Verwaltungsſtreitverfahren
vorausſichtlich kaum ſtattgegeben werden würde
Die Wendung: „Wir werden ja ſehen, wer von uns
beiden es am längſten aushält“, iſt überhaupt nicht
gefallen. Es liegt alſo weder eine Willensäußerung
des Landrats noch ein verſuchter Eingriff in ein
ſchwebendes Streikverſahren vor. Jm übrigen ſt
die Wahl der Gemeindevertretung in der Gemeinde
Unterröblingen durch Urteil des Kreisausſchuſſes in
Eisleben vom 11. Februar 1930 für ungültig er
klärt worden.

Gewinnanszug

2. Klaſſe 35, PreußiſchSüddeutſche
(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
St Gewinne gefallen. und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II

2. Ziehungstag 24. Mai 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen
2 Sewinne zu 50000 M. 229227
S Gewinne zu 3000 W. 97559 206094 2654779
2 Gewinne zu 2000 W. 134731
S Gewinne zu 1000 M. 196745 309211 391924

8066 ginn zu 800 M. 15334 288810 298297
24 Sewinne zu 500 W. 76643 94731 112976 132409

177s854 187931 196690 234687 268094 342884
868091 381645

220 Sewinne zu 180 M. 2387 2786 2977 6018 6532
7053 7918 8666 14811 14711 15248 18587 20804
24626 25533 26007 30596 38066 42944 44484
45455 52272 52608 52751 53357 656366 56871
61868 65773

35151 137018
171290 175900 182638 184028

0088

365428 366285 367479 367590 367641
382127 386874 399949
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 253612
2 Gewinne zu 5000 M. 813222
8 Gewinne zu 1000 M. 73970 126239 126370

362057
16 Gewinne zu 800 M. 34809 45839 75865 92808

143939 192013 238216 283508
Gewinne zu 500 M. 20260 28586 35573 49433

123134 136509 144601 157761 185212
227183 236226 2387067 243416 318157

328102 358701
106 Gewinne zu 300 W. 5088 8048 9410 9601 170653

26410 38931 48088 69345 77782 82031 85325
86983 93582 118582 114753 137092 146301 146491
147326 156407 161945 1869580 171455 172959

177988 189903 185215 209689 218056
213297 228549 229897 258483 258779 289491
289500 297094 308634 309002 313237 821786
321838 3247138 325605 328939 335007 342048
342624 361760 367003 890940

4 Gewinne zu 180 M. 1060 1714 10648 18420
12810 21872 21707 22257 22721 22788 30220
30275 36930 37937 439889 44895 46368 49057
52698 56882 52486 64398 65857 66430 71581
74367 77228 84598 87234 s9936 9983 100347
ſ01661 102076 1123688 1149 1

849848 3661 26 266278 357421 388885
367958 36906s 3870711Rettiche Bund 10, Radieschen 6, Meerrettich Stange

30——50, Landeier 10--11, Kiſteneier 6-—9, Molkerei-

Zu ihrem 48. Verbandstag hatten ſich am Sonn
abend und Sonntag in Delitzſch etwa 1000 Feuerwehr
leute aus dem ganzen Regierungsbezirk Merſeburg in
Delitzſch verſammelt. An ihrer Spitze der Feuerlöſch
direktor der Provinz Sachſen, Schölz, Magdeburg,
der Vorſitzende des Provinzialverbandes Sachſen,
Kreisbranddirektor Krauthoff, Wanzleben, und der
Bezirksführer, Branddirektor Krödel, Zeitz. Jn
einem impoſanten Feſtzuge bewegte ſich dieſe große
Zahl freiwilliger Feuerwehrleute am Sonntagnach
mittag mit mehreren Kapellen durch die bunt ge
ſchmückte Stadt.

In der Hauptverſammlung, die am Sonnabend den
größten Saal der Stadt bis auf den letzten Platz füllte,
wurde vom Bezirksvorſitzenden, Branddirektor
Krödel, Zeitz, mitgeteilt, daß dem Verbande jetzt
329 freiwillige, 28 Werks- und 117 Pflichtfeuerwehren
mit 15 000 Mitgliedern angehören. Gegenüber dem
Vorjahre bedeutet das eine Mannſchaftsvermehrung
von etwa 1000 Mann im Merſeburger Bezirk. Jm
Provinzialverband Sachſen wuchs die Zahl der Mit
glieder, wie Kreisbranddirektor Krauthoff, Wanzleben,
berichtete, ſogar um 2000, ſo daß zur Zeit 40 000 Frei
willige in der Provinz Sachſen jederzeit bereit ſind,
in Fällen der Not des Nächſten Heim und Hof zu

das Sängerfeſt des Unſtrutgaues, verbunden mit der ſchützen

384232
387213 3890440 894072

7000 Feuerwehrſeute in Belitzsech

Verbandstag der Feuerwehren
ces Regferungsbezſrks Merseburg

Auf der Tagung wurde eine Reihe von intereſſanten
Referaten gehalten. Insbeſondere wurde die Aus
rüſtung, auch der ländlichen Wehren, mit Gasmasken
gefordert, damit die Löſchmannſchaften näher an den
Brandherd vordringen und das Feuer wirkſamer be
kämpfen können. Brandmeiſter Ley, Pleſſa, ver
langte, daß auch die Feuerwehren Leibesübungen
pflegen, damit der einzelne elaſtiſch bleibe

Hberinſpektor Schmidt, Magdeburg, beklagte ſich
darüber, daß die derzeitige Unfallverſicherung nur
mangelhafte Leiſtungen gewähre. Der Provinzial
verbänd habe ſich daher genötigt geſehen, aus den
Mitteln der Sogietäten Zuſatzleiſtungen zu geben.
Nötig ſei dringend die Einbeziehung der Feuerwehren
in die Reichsunfallverſicherung. Nach Wiederwahl
der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Scheibe,
Merſebürg, und Ernſt, Sangerhauſen, wurde
mit Mehrheit beſchloſſen, den Verbandstag 1982 in
Bad Schmiedeberg abzuhalten. Bad Lieben
wer da blieb in der Minderheit.

Die Delitzſcher Freiwillige Feuerwehr, die ihren
70. Geburtstag beging, legte bei einer Schul undgroßen An rüſonbung die gemeinſam mit der Feuer

wehr des Reichsbahnausbeſſerungswerks und der Frei
willigen Sanitätskolonne ausgeführt wurde, eine Probe
ihres Könnens ab. Angenommen war ein großer
Schulbrand, der mit 10 Schlauchleitungen unter Ver
wendung von 2 Motorſpritzen bekämpft wurde.
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Grtsgesehfchtiches sus Stadt und Kreis Merseburg

Aus „Kolſenbeis“ Vergangenheit
Von Konrektor Schroeter, Ammendorf.

Im Gegenſatz zur Naturverehrung der Germanen
ſtand die Götterlehre der ſlawiſchen Sorbenwenden,
die gegen Ende der Völkerwanderung von Oſten her
nach Mitteldeutſchland eindrangen und ums Jahr
600 n. Chr. die Saale überſchritten. Sie beteten
Götzenbilder an, denen ſie menſchliche Geſtalt ge
gen hatten. So hat die Stadt Jüterbog auf dem
Fläming als Stadtwappen das Bild der Jutrebog,
der roten Göttin der Morgenröte. Nach dem Be
richte des Geſchichtsſchreibers Prokopius aus dem

Jahrhundert würden von den Slawen die Flüſſe
wie Götter verehrt. Jn Mitteldeutſchland feierte
man beſonders häufig die Waſſergöttin Lupa, und
wenn irgendwo ein Fluß oder Flurname „Luppe“
vorkommt, dann hat man es ſicher mit einer ehe
maligen Anbetungs- oder Opferſtätte dieſer Göttin

tum.

Ein Fluß Luppe durchfließt auch ſüdlich und
parällel, der Weißen Elſter den Landkreis Merſe
burg. Man ſagt jetzt, die Luppe münde oberhalb
Stopon vechts in die Saale doch müßte man eigent
ſich wohl ſagen, die Alte Saale, ein rechter Neben
arin, der Leung gegenüber von der Hauptſagle ab
zweigt, vereinigt ſich mit ihr wieder oberhalb
Skopau. Die Luppe dagegen gabelte ſich früher bei
Kſſen in der Weiſe, daß der linke Arm über
Kollenbei der Jeſſer iſt noch ein Reſt davon
weiterfloß und dort eine nochmalige Bifurkation
einging. Der linke Abzweig floß als Gerwiſche bei
Beeſen und der rechte als Markgraben bei Oſendorf
in die Weiße Elſter. Jedenfalls lag eine Zeitlang
der Ort, den wir heute „Kollenbei“ nennen, an der
Luppe und war eine Külturſtätte der Waſſergöttin
Luppe. Das läßt ſich unſchwer aus den älteſten
Ramensformen des Ortes herausleſen. Jn alten
Urkunden des Bistums Merſeburg heißt das Dorf
im Jahre 1311 Kolenbvige, 1832 Colonbohge (und
Colembuge), 1353 Kolinbohe, 1356 Kolenboy und erſt
ſpäter Kolenbey und Kollenbei. Der Name hat einen
Doppelgänger: bei Zerbſt gab es einſt eine Siedlung
Golbogen. Dieſe Schreibweiſe ſcheint die urſprüng
liche auch für unſer Kollenbei zu ſein. Jn der erſten
Silbe erkennt man das ſlawiſche Wort goly S nackt,
und bos iſt die wendiſche Bezeichnung einer Gott
heit, und nun iſt es uns klar, daß Kollenbei nach
der nackten Göttin Luppe benannt worden iſt. Die
ſlawiſche Vokabel bog für Gott kommt übrigens in
Ortsnamen öfters vor, als man denkt, z. B. Jüter-
bog, Gerlebog bei Könnern, Langenbogen, Bündorf
bei Merſeburg (1012 Boian villa, 1266 Bugindorph,
1320 Bogendorp), Barby (urk. Barbuge, Barbvie,
Barboy), Bockwitz uſw. Und goly in Göhlitſch, d. h.
Heidicht.

Anfangs in der Pfalz Sachſen belegen, fiel das
Dorf als Zubehör des Burgwardiums Skopau nach
dem Thüringer Erbfolgekrieg an die Markgrafſchaft
Landsberg, 1291 an Brandenburg, 1347 an das Erz
bistum Magdeburg und 1444 an das Stift Merſe
burg. Der Merſeburger Biſchof Tilo von Trotha
hatte das Gut Neukirchen an einen Ritter Wilhelm

von Rider verpachtet, mit dem er fortwährend in
Streit hag. Aus Rache überfiel Rider mit ſeinen
Knappen die biſchöflichen Geſandten, die zum Land
tage nach Delitzſch reiſen wollten, und nahm ſie bei
Kollenbei gefangen. Ungefähr an derſelben Stelle,
nämlich an der Furt durch die Luppe, erkrankte plötz
lich der frühere Merſeburger Biſchof Friedrich von
Hoym auf der Reiſe nach Magdeburg, wo er ſein
neues Amt als Erzbiſchof antreten ſollte. Er ſtarb
am dritten Tage nach dieſer Erkrankung 1382.

Das Rittergut war der Stammſitz der Herren
von Kollenbei, von denen noch 1353 ein Tylo de
Kolinboye genannt wird. Als ſpätere Beſitzer kennen
wir die von Klöden, von Northuſen (mehrere Grab
denkmäler in der Ortskirche, von Marſchall und
von Stange. Nach der Verteltlichung des Bistums
Merſeburg kaufte Herzog Chriſtian von Sachſen
Merſeburg das Rittergut und machte es zu geiner
Domäne.

Am linken Ufer der Saale liegt Kollenbei
rer das Dorf Skopau mit dem Schloſſe der
Herren von Trotha. Da hier einſt die Saale die
Grenze zwiſchen dem Bistüm Merſeburg und dem
Erzbistum Magdeburg oder ſpäter zwiſchen den
Königreichen Sachſen und Preußen bildete, ſo hatten
die Beſitzer des an der Landesgrenze liegenden
Schloſſes Skopau das Recht, von jedem zu Tale
ſchwimmenden Holzfloß einen Durchgangszoll zu er
heben. Als aber 1815 durch den Wiener Frieden ein
Teil Sachſens mit Skopau und Kollenbei an
Preußen fiel, da hörte die Saale auf, Grenzfluß zu
ſein, und daher mußte auch der Holzzoll fallen Den
Schaden, den die von Trotha dadurch erlitten, be
rechneten ſie jährlich und durchſchnittlich auf 1600
Taler. Das war ungefähr ſo viel, wie die Domäne
Kollenbei an Jahrespacht einbrachte, und ſo entſchied
ſich der preußiſche Fiskus, den Stiftsdirektor von
Trotha im Jahre 1832 mit dem Gute Kollenbei zu
entſchädigen.

Das Kollenbeier Herrſchaftshaus hat eine Reihe
von Jahren dem jetzt in Halle wohnenden Kunſt
maler Alfred Weßner als Wohnſitz gedient. Eine
Auswahl Weßnerſcher Bilder und Skizzen, die in
dem Dorfgaſthaus ausgehängt ſind, konnten die Teil
nehmer an der janderverſammlung genießen. Über
der Gingangstür des Wirtshauſes iſt eine guß
eiſerne Tafel angebracht, deren Jnſchrift „Durch
Eintracht wachſen kleine Dinge, durch Zwietracht
werden große zerſtört“ an das jähe Ende einer
Merſeburger Schülerverbindung erinnert, deren
Schickſale Profeſſor Schaumburg (Paul Burg) in
einer Novelle geſchildert hat.

Bis zum Weltkriege beſaß Kollenbei ein eigenes
Pfarramt, das aber zur Zeit mit SkopauSand
korbeta vereinigt iſt. Jm Schulhauſe zu Kollenbei
wurde 1802 der Lehrer und Dichter Friedrich Hübſch
geboren. Er ließ das ſei noch als Kurioſum
erwähnt 1863 eine in Verfen geſchriebene Heimat
kunde des Kreiſes Merſeburg erſcheinen.

Die Mlaubszeftf beginnf

Wann nehme ich Ferien?
Die Urlaubsliſten zirkulieren in den einzelnen

Betrieben zur Eintragung der gewünſchten Freizeit
in dieſem Jahre und ihrer datenmäßigen Feſtlegung!
Damit taucht die oft genug Zwieſpalt erregende
Frage auf. Wann ſoll ich meinen Urlaub nehmen
Jm Früjhahr? Jm Herbſt? Jm Hochſommer,
oder im Winter
Nun ſo leicht, wie die Frage geſtellt iſt, kann
ſie nicht beantwortet werden! Gar mancherlei gilt
es zu bedenken, und es kann auch darum nicht er
wartet werden, daß ich hier genaue Weiſungen gebe,
die in je dem Falle Gültigkeit haben. Die Beant
wortung hängt einerſeits von der Abſicht ab, ob man
verreiſen will oder daheim bleibt, zweitens von der
Kalkulation, ob die nötigen Geldmittel für eine Reiſe
da ſind und wann ſie da ſind, drittens von den
Gegebenheiten und Erforderniſſen des Berufes, der
Berückſichtigung der Schulfeiern, vom Geſundheits
zuſtand, und ſchließlich als ſchwierigſtes Moment: von
der Witterung!
Letzteres zuerſt genommen: Es iſt klug, im Früh
jahr in Urlaub zu gehen, da durch das Treiben der
Säfte, die ja im Menſchen auch mit Eintritt des
Frühjahres einſetzen, die Arbeitskraft geſchwächter iſt
und allgemeine Müdigkeit eintritt. Zudem iſt die
Natur im Mai und Juni in ihrer zarten Friſche
äußerſt reizvoll. Melancholiker und Romantiker, ſo
wie vor allem Liebespärchen, tun darum gut, im
Mai und Juni ſchon Ferien zu nehmen. Wer Hitze
nicht fürchtet, nehme im Sommer Urlaub, ebenſo
derjenige, der Kinder hat! Jm Herbſt nehme derHeißſporn Urlaub: er wird ſich an der Kühle, der
keiſe in der Natur ſehr beruhigen und erholen

können. Der Korpulente nehme auch im Herbſt Ur
laub, oder noch beſſer im Winter. Wer dichten will,
der gehe im Frühling, wer baden und braun brennen
will, im Sommer, wer ernten und ſich auf dem
Lande gern aufhalten will, im Herbſt, und wer

interſport treiben zu müſſen glaubt, der gehe im
Winter in Urlaub. Die Luft iſt jedenfalls im Früh
jahr und im Winter am geſündeſten und reinſten
D die Freuden des Sommers und Herbſtes laſſenſich auch in Wochenendwanderungen auskoſten und
genießen!

Des weiteren ſoll aber auch rechtzeitig überlegt
werden, ob man verreiſen will und kann!
Jedem Berufstätigen iſt vom rein geſundheit
lichen Standpunkt aus nicht nur ein mehrtägiges

usſpannen anzuraten, ſondern vor allem auch ein
Litweiliger Ortswechſel! Für die ganzeFamilie iſt ebenfalls ein Ortswechſel ratſam.
Auch die Frau hat während des ganzen Jahres ge
arbeitet, in der muffigen Stube oder in der Küche

wirtſchaſtet. Und die Kinder müſſen ebenfalls un
r hinaus, um den Aufbaufunktionen ihres

örpers neue Energien zuzuführen. Andere Städte
W andere Luft. Berge und Wald, Waſſer und

ieſen hat nicht jeder beiſammen an dem Orte,
wo er wohnt! Und ſo hat jede Gegend nicht nux ein
anderes Geſicht, ſondern auch eine andere „Atmo
ſphäre Hier haben alſo Zweckmäßigkeitsgründe in
rein geſundheitlicher Beziehung den Ausſchlag zu
en. Es iſt demnach zu überlegen, ob die eine oder
ie andere Gegend Gebirge oder Waldgegend, die

See oder das flache Land nützlicher iſt und die
jeweiligen Körperſchäden hier oder dort Beſſerung
erhalten können

r er Nun, eigentlich müßte jeder ſo
el erübrigt haben, um mindeſtens in einem billigen,
ſchön gelegenen und nicht allzu weit vom Wohnſitz

entfernten Ort reiſen zu können Es gibt zum Bei
ſpiel in der Umgebung Berlins wie auch in der
jeder anderen Groößſtadt genug idylliſche Orte
mit vorzüglichen Luftverhältniſſen und billiger
Wohngelegenheit, die kein Loch in die Kaſſe reißen,
wenn ſie aufgeſucht werden! Wie wunderbar iſt es
an den märkiſchen und mecklenburgiſchen Seen, im
Fläming, dann im Harz und in Thüringen, oder
an der Oſtſee! Muß es denn immer ein Modebad
oder ein Luxusort ſein, der nur Aufregungen bringt,
aber ſelten Ruhe und Erholung? Außerdem gibt es
genug Reiſevereinigungen, die helfen! Auch die

mutige Sträuße zuſammen.

Heimatvereinigungen, Gebirgsklubs, Verkehrsvereine
helfen gern mit Rat und Tat, um Erholungſuchende

s e
Vor den Schranken des Gerichts

Am 28. Mai 1930 haben ſich vor der Großen
Strafkammer in Naumburg zu verantworten:

um 10 Uhr die jugendliche Hausangeſtellte Ger
trud M. in Mücheln wegen Abtreibung;

um 12 Uhr der Arbeiter Johannes D. in Cäm-
meritz wegen Erpreſſung.

Unbequeme Leute im Leunawerk.
Neue Zeugen im SchönfeldProzeß.

Jm LeunaProzeß ſoll am 2. Juni darüber ver
handelt werden, ob der Leungangeſtellte Schle
vogt an dem Mehrgewinn, den der Hauptangeklagte
Schönfeld dank der Durchſtechereien erhielt, beteiligt
geweſen iſt. Man will am 4. Juni eine Anzahl
Zeugen aus Hamburg vernehmen, um zu beweiſen,
daß aus der Holzwerkſtätte un bequeme Leute
entfernt wurden, wenn ſie die Machenſchaften
Schönfelds auch nur nachprüften.

Unterſchlagungen
eines Polizeiobermeiſters.

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Der Polizeiobermeiſter Franz Sch. aus Weißen

fel s war der Amtsunterſchlagung angeklagt. Er war
ſeit Ende 1928 ſtellvertretender Vorſteher des Polizei
reviers J und hatte in dieſer Eigenſchaft die Geneh-
migungen zu Polizeiſtundenverlängerungen und
Vereinsluſtbarkeiten zu erteilen. Dabei hat er in zahl
reichen Fällen die erforderlichen Marken nicht ver
wandt, ſondern die Gebühren in die eigene
Taſche geſteckt und auf dieſe Weiſe nach und nach
annähernd 3000 Mark unterſchlagen. Der
geſtändige Angeklagte erklärte, daß er durch einen
Erpreſſer gezwungen wurde, ſich an den aintlichen
Geldern zu vergreifen. Er habe in Halle ein Ver
hältnis mit einer verheirateten Frau gehabt, das zur
Kenntnis des Ehemannes kam und zur Scheidung
führte. Nach Beendigung des Prozeſſes ſei der Ehe
mann an ihn herangetreten und habe mit Anzeige
gedroht, wenn er nicht 2000 Mark für entſtandene
Koſten und Schaden bezahle. Notgedrungen habe er

zu beraten und ihnen zu helfen, eine Urlaubsreiſe
antreten zu können!

Es heißt alſo, ſich beizeiten um all dieſe Momente
zu kümmern und die richtige Zeit zu wählen, um
auch wirkliche Erholung zu haben, die Schäden der
Geſundheit auszumerzen und neue Kräfte zu
ſammeln. Beſonders für diejenigen iſt die Ferien
zeit wichtig, die nur wenige Tage Urlaub bekommen.
Luftwechſel, andere Gegenden, andere Leute, Ruhe,
Entſpannung, Bewegung und Sonne ſind uns
allen ſehr nötig. Darum ſuche man nur wirkliche
Erholung in der Urlaubszeit und denke rechtzeitig
über das Zweckmäßigſte nach!

Beucſten Sie morgen
in unserem Blatte die Beilage für die

Wolkswohl- Lotterie
Riesengewinne werd. ausgespielt bei einem
Lospreis v. M u. 2 M, die Bezugsquelle ist

lut. Müller 4 Co. in Berlin S 19

Pflücken Sie gern Sträuße?
Wie es Menſchen gibt, für die Blumen nur dann zu

exiſtieren ſcheinen, wenn ſie für teures Geld hinter
blitzenden Schaufenſtern prangen, ſo gibt es auch an
e für die ſie nur dann erreichbar ſind, wenn ſie nichts
oſten.

Es liegt etwas Beglückendes in einem ſelbſtgepflück
ten Strauß. Da draußen in Feld und Wald wächſt ja
genug, das ſich zu Sträußen binden läßt. Mutter
Natur iſt ja ſo reich. Aber ſie iſt dennoch nicht ſo reich,
wie manche zu glauben ſcheinen.

Das ſind die, die alles und jedes abrupfen müſſen.
Nichts iſt vor ihnen ſicher; ſie können keine Blumen
ſehen, ohne ſie zu brechen, ſelbſt wenn ſie nach fünf
Minuten wieder weggeworfen werden!

Vielleicht wäre es beſſer, wenn der Menſch daran
dächte, daß nach ihm auch noch andere Blumenfreunde
kommen. Man braucht nicht alles ratzekahl abzugraſen.
Es iſt überhaupt nicht notwendig, daß jeder Strauß
gleich teller oder karrenradgroß ſei. Auch im wenigen
kann viel liegen! Jn jedem Zweig, in jeder Blume
ſteckt Mutter Natur!

Wer wandert oder ſpagzierengeht, beginne nicht
ſogleich mit dem Blumenpflücken. Man möchte doch
nicht Heu, ſondern etwas Friſches nach Hauſe bringen!

Wäs aber nutzt der ſchönſte Strauß, wenn du ihn
daheim achtlos beiſeitelegſt! In irgendeine Ecke, wo
die armen Blumen verſchmachten. Sind denn die
Blumen als Kinder der Natur nicht auch berechtigt, das
zu verlangen was ihnen zukommt: friſches Waſſer und
genügend weite Gefäße! Jn der engen Vaſe müſſen
ſie elend zugrunde gehen! Natur kennt keine Woh
nungsnot; ſchaffe ſie den armen, abgebrochenen Blumen
nicht unnütz

Wie dankbar ſind Blumen und Pflanzen für ein
bißchen Liebe und Sorgfalt! Wie bemühen ſie ſich,
ihre kurze Lebensdauer für dich genußreich zu ge
ſtalten. Wie duften ſie noch zart, kürz ehe für ſie das
Welken kommt.

Vor einem aber habe beſonders Achtung, das iſt
die Wurzel der Pflanze. Blumen in reicher Fülle
gönnt dir Mutter Natur; aber die Wurzel mußt du
ihr laſſen. In ihr liegt ja die Bürgſchaft neuen
LenzesSiehe, die Gegenwart der Bluüme gehört dir. Du
aber raube ihr nicht die Zukunft! Auch wer Blumen
abpflückt, um ſie ſpäter achtlos wegzuwerfen, beraubt
die Natur. Wer das macht, beweiſt, wie fremd er der
Natur gegenüberſteht.

Es brauchen nicht immer Edelgewächſe zu ſein;
die geſchickte Hand ſtellt liebevoll auch aus den ſchlich
ten Blumenkindern am Wald- und Wieſenrain an

Jeder Strauß aber verrät
den Geſchmack deſſen, der ihn gebunden hat.

Blumen in deinem Zimmer ſind etwas Lebendiges,
Weſenhaftes. Sie als eiwas Lebendiges zu behandeln,
iſt deine Pflicht.

Nur wer in dieſem Sinne handelt, hat die rechte
Freude an der Natur und hilft ihr, zu eigener und an
derer Freude, ihre feinen Reize bewahren!

Gerichtfssaao
ſich darauf eingelaſſen, in Raten 200 Mark zu zahlen;
außerdem habe er noch die mittellos daſtehende ge
ſchiedene Frau unterſtützen müſſen. Trotz dieſer Sach
lage ging der Staatsanwalt mit dem Angeklagten ſehr
ſcharf ins Gericht und beantragte 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren und ſofortige Verhaftung
wegen Fluchtverdachts. Das Gericht erkannte nur auf
10 Monate Gefängnis uns Aberkennung der Befähi
gung zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf die
Dauer von 5 Jahren. Die beantragte Jnhaftierung
wurde als nicht notwendig abgelehnt. Der Verurteilte
hat übrigens mit der Polizeibehörde ein Abkommen
getroffen, nachdem er die unterſchlagene Summe in
Monatsraten zurückzahlt.

Gefährliche Körperverletzung.
Der Former M. aus Meuchen war der gefähr
lichen Körperverletzung angeklagt. Er hatte in der
Nacht des 2. Oſterfeiertages d. J. den Arbeiter
Otto Triller zu Boden geworfen und den an Der
Erde liegenden Gegner noch mit der Fauſt wieder
holt ins Geſicht geſchlagen. Außer leichten Geſichts
verletzungen trug T. einen Bruch des rechten Hand
gelenks davon. Der Angeklagte erklärte, daß er in
der Notwehr gehandelt habe, denn T. ſei ihm nach
gegangen und habe mit den Worten „Bleib doch
ſtehen, wir wollen jetzt einmal abrechnen“ die Hände
auf ſeine Schultern gelegt. Da habe er ſeinen Gegner
von hinten über ſich hinweggezogen, zu Boden ge
worfen und ihn an der Erde liegend noch ein paar
mal tüchtig geſchlagen. Da der Angeklagte die Not
wehr überſchritten hatte, wurde er für ſchuldig be
funden und unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Erfolgreiche Berufung.

Die Arbeiter Albert St. und Paul St. aus
Möckerling waren vom Amtsgericht Mücheln
wegen Diebſtahls zu 1 Monat bzw. 3 Wochen Ge
fängnis verurteilt wurden. Sie ſollten aus einer
bei Neubiendorf gelegenen Grube eine Rolle Kupfer
draht geſtohlen haben. Die Verurteilten legten Be
rufüng ein und erklären, daß ſie die Diebe nicht
wären und daß ſich ein Zeuge, der ſie geſehen haben
will, geirrt haben muß. Durch die Beweisaufnahme
konnte auch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß

die Angeklagten ſich zur Zeit des Diebſtahls an der
Grube aufhielten, weshalb das Urteil der Vorinſtanz
aufgehoben und auf koſtenloſe Freiſprechung erkannt
wurde.

Verworfene Berufung.
Der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Ludwig K.

aus Günthersdorf, jetzt in Auerbach wohnhaft,
hatte einem Arbeitskollegen ein Paket mit Kleidungs
ſtücken unterſchlagen und außerdem 5 Mark Geld, das
er an einen Arbeiter abliefern ſollte, für ſich be
halten. Er wurde deshalb vom Amtsgericht Mücheln
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Da der An
geklagte behauptete, er habe das Paket in Neumark
zur Poſt gegeben und dem Eigentümer zurückgeſandt,
ſo wurden beim dortigen Poſtamt Ermittlungen an
geſtellt. Es ſtellte ſich heraus, daß die Angabe des
Angeklagten erfunden war. Jnfolgedeſſen wurde die
Berufung auf Koſten des Angeklagten verworfen.

Amtsgericht Mücheln.
Der Kinobeſitzer J. aus Crumpa hatte vom

Amtsgericht einen Strafbefehl wegen UÜbertretung
erhalten. Er war gelegentlich ſeiner Film-
vorführungen in Oechlitz im Januar dieſes Jahres
durch den zuſtändigen Oberlandjäger auf die Vor
ſchriſtsmäßigkeit ſeines Betriebes revidiert worden.
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß er durchaus nicht
den Erforderniſſen genügte, die das Geſetz für der
artige Unternehmen verlangt. J. hatte gegen den
Strafbefehl Einſpruch eingelegt und führte in der
Verhandlung zu ſeiner Verteidigung an, daß für die
kleinen und Wanderkinos e erleichterte Be
ſtimmungen erlaſſen ſeien. Das Gericht konnte der
Angeklagte von der Richtigkeit ſeiner Einwendungen
durchaus nicht überzeugen. Er wurde deshalb zu
50 RM. Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft verurteilt

Eine weitere Verhandlung über den Einſpruch
gegen einen Strafbefehl betraf den mehrfach vor
beſtraften Photographen L. aus Halle (Sagle). Er
hatte im Jahre 1928 in Braunsdorf für einen
Arbeiter photographiſche Aufnahmen gemacht und die
Hälfte des Preiſes als Anzahlung verlangt. Trotz
wiederholter Mahnung lieferte er die Bilder nicht,
ſandte auch den erhaltenen Betrag auf Verlangen
nicht zurück. Jnfolge ſeines Wohnungswechſels, der
ſelbſt der Polizei nicht bekannt war, konnte er ſchließ
lich überhaupt nicht mehr ermittelt werden. Der Be
ſteller ſah ſich betrogen und erſtattete Anzeige. L.
wurde deshalb zu 30 RM. Geldſtrafe oder 6 Tagen
Gefängnis verurteilt.
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Amtsgericht Schkeuditz
Wegen groben Unfugs, ruheſtörenden Lärms und

Sachbeſchädigung hatten ſich die Zurichter Erich und
Max St., ſowie Max Z. zu verantworten, die bei
ihrem Treiben von einem Polizeibeamten beobachtet
wurden, aber ihrer Feſtnahme dann Widerſtand ent
gegenſeten. Das Gericht verurteilte Max St. und
Z. wegen ruheſtörenden Lärms zu 10 Mark Geld-
ſtrafe und Erich St. zu einer Woche Haft. Außer
dem den letzteren noch wegen Widerſtandes zu zwei
Wochen und wegen zweimaliger Beleidigung eines
Beamten zu je einer Woche, zuſammengefaßt zu drei
Wochen Gefängnis. Ungenügend geklärt ſei die Be
ſchuldigung der Sachbeſchädigung und Nötigung,
derentwegen Freiſpruch erfolgte

Weil er bei gutem Geſchäftsgang verſchiedentlich
über die zuläſſige Arbeitszeit hinaus hatte arbeiten
laſſen, war der techniſche Leiter einer Schkeuditzer
Rauchwarenzurichterei Otto Sch. angeklagt worden.
Er erhielt eine Geldſtrafe von 80 Mark.

Eine unverſtändliche Anklage wegen Hehlerei er
hielt der Leipziger Händler Jſaak Ur.
ſeher Sch. hatte ihm zum Taxieren ein Otterfell ge

Händler, daß es geſtohlen ſei und meldete es der
Polißei, die feſtſtellte, daß das Fell tatſächlich von
dem Arbeiter F. aus einer Schkeuditzer Zurichterei
geſtohlen war. Gegen F. ſchwebt das Verfahren noch.
Unverſtändlicherweiſe bekam auch Ur. eine Anklage
wegen Hehlerei, doch kam das Gericht natürlich zu
einem Freiſpruch. Sch. wurde zu 50 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Amtsgericht Freyburg a. d. U.
Sehnſucht des Bürgermeiſters nach dem S 51.

Zur Verhandlung ſtand nur eine einzige Sache, tn
der eigentlich das Amtsgericht zu Eckartsberga zuſtändig
wäre. Da aber der dort amtierende Amtsgerichtsrat in
dieſer Sache mit beteiligt war, wurde ſie an das Amts
gericht Freyburg überwieſen

Es handelt ſich um eine Privatklage des Rechts
anwalts Am Wege, Naumburg, gegen den Bürger
meiſter Sommerburg von Eckartsberga wegen
öffentlicher Beleidigung. Vorigen Herbſt gingen über
all die politiſchen Wogen recht hoch. Der Bürgermeiſter
S., der ſich zur Nationalſozialiſtiſchen Partei bekennt,
hatte ein Flugblatt herausgebracht, das ſich in der
Hauptſache gegen den Landbund und deſſen Geſchäfts
führer Mayerhof richtete. Die Nationalſozialiſtiſche
Partei hat auf Anfrage erklärt, daß die Parteileitung
dem Flugblatt fernſtehe. Am 27. November hatte nun
der Landbund zur Rechtfertigung eine öffentliche Ver
ſammlung nach Eckartsberga einberufen, in der es ſehr
hoch herging und der Bürgermeiſter dem anweſenden
Privatkläger Beleidigungen und Schimpfworte an den
Kopf ſchleuderte, die aus dem Munde eines Bürger
meiſters doch recht ſonderbar anmuten. Auch nach der
Verſammlung ſoll er die Beleidigungen in der Gaſt
ſtube noch fortgeſetzt haben. Alles dies wird durch
Zeugen beſtätigt. Der Angeklagte erklärt, er ſei in
der Verſammlung von 7 bis 8 Rednern dermaßen an
gegriffen worden, daß er ſich nicht mehr anders habe
helfen können. Zuletzk ſei er ganz von Sinnen geweſen
und wiſſe er überhaupt nicht mehr, was er geſagt habe.
Als Schwerkriegsbeſchädigter nehme er den Schutz des
8 51 für ſich in Anſpruch. Das Urteil lautet auf
200 RM. Geldſtrafe, gleich für je 20 RM. 1 Tag, alſo
10 Tage Gefängnis und Tragung ſämtlicher Koſten.

e

Beleidigungen berufsmäßig?
Die Staatsanwaltſchaft in Torgau hat gegen den

Gauführer der Nationalſozialiſtiſchen Partei Lehrer
i. R. Hinkler in Freyburg a. U. Anklage wegen
öffentlicher Beleidigung des preußiſchen Miniſterpräſi
denten Braun erhoben. Der Angeſchuldigte ſoll in einer
öffentlichen Verſammlung in Pretzſch a. Elbe am
16. Oktober 1929 mit Bezug auf den Miniſterpräſi
denten Ausdrücke wie Verbrecher, Jdiot u. a. gebraucht
haben. Der Angeſchuldigte beſtreitet das. Die Sache
kommt demnächſt vor dem Schöffengericht in Witten
berg zur Verhandlung.

Zu der Bluttat am Klausberg in Halle
vom 7. Mai 1930 wird mitgeteilt, daß die Staats
anwaltſchaft gegen den Gärtner Richard Grewatſch
aus Kaſſel Anklage erhoben hat. Grewatſch wird be
ſchuldigt, die ledige Lotte Menzel auf deren aus
drückliches und ernſtliches Verlangen hin vorſätzlich
getötet zu haben. Die Sache kommt demnächſt vor
dem Erweiterten Schöffengericht in Halle a. d. S. zur
Verhandlung.

Der Auf
geben, da dieſes aber gezeichnet war, vermutete der
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Zum 10. Mittel
deutſchen Handwerkertag

vom 21. bis 23. Juni 1930 in Stendal.
Jn Politik und Wirtſchaft haben ſich in den letzten

Wochen und Monaten durchgreifende Umwandlungen
vollzogen, die in ihrer Auswirkung infolge der Haſt
der Zeit nur wenig gewürdigt werden. Welche Be
deutung den Exeigniſſen der letzten Monate zukommt,
das wird meiſt erſt offenbar durch gedankenvolle
Ausführungen berufener Staatsmänner oder der
großen Wirtſchaftsführer. Das Handwerk hält in
dieſem Jahre in Stendal den 10. Mitteldeutſchen
Handwerkertag ab, wo

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
eine Anſprache übernommen hat. Nach der Um
gruppierung der Reichsregierung wird er ſich vor
ausſichtlich poſitiv über die Handwerksförderung
äußern und in dieſem Zuſammenhange auch auf die
Richtung eingehen, die die nunmehrige Regierungs
koalition einzuſchlagen gedenkt. Das mitteldeutſche
Handwerk wird ſeine Forderungen durch einen eignen
Vertreter, Schloſſerobermeiſter Francois, Magde-
burg, ein bekanntes Reichstagsmitglied, zum Aus
druck bringen laſſen. Stendal liegt in dem am
ſtärkſten durchorganiſierten Gebiete des handwerk
lichen Mitteldeutſchland, ſo daß auch in dieſem
Jahre der 10. Mitteldeutſche Handwerkertag ein über
wältigendes Bild von der Einheit und Geſchloſſen
heit des Handwerkerbundes wird. Weder die
ſchweren Kriegs noch Jnflationsjahre haben es ver
mocht, den Lebenswillen des Handwerks zu lähmen.
Es iſt exſtaunlich, wie die ſo hart ringenden Exi
ſtenzen für ihre Exiſtenz Opfer bringen und Stein
auf Stein für die Zukunft bauen. Es iſt eine Freude,
alljährlich ein naturgetreues Bild der im Handwerk
en Urwüchſigkeit und Kraft ſich entfalten zu
ſehen.

Die Notwendigkeit der Buchführung
für Handwerk und Gewerbe.

Joſef Knittel, Merſeburg.
Wenn der 8 38 des Handelsgeſetzbuches vor

ſchreibt, daß „jeder Kaufmann verpflichtet iſt, Bücher
zu führen und in dieſen ſeine Handelsgeſchäfte und
die Lage ſeines Vermögens nach den Grundſätzen
ordnungsgemäßer Buchführung erſichtlich zu machen“,
ſo kann man dieſe Vorſchrift ohne weiteres auch auf
Handwerks- und ähnliche Betriebe anwenden, um ſo
mehr, als auch die Reichsabgabenordnung in S 164
beſagt, daß „auch derjenige, der nicht verpflichtet iſt,
Bücher zu führen, ſeine Einnahmen aufzuzeichnen
hat““ Von einem Zwang, der in dieſen geſetzlichen
Vorſchriften zum Ausdruck käme, kann nicht gut die
Rede ſein, denn es wird heute kaum noch Unter
nehmungen irgendwelcher Art geben, die von der
Notwendigkeit der Buchführung nicht überzeugt ſind.
Bei der Behandlung des Themas „Buchführung“
muß jedoch von vornherein die Feſtſtellung gemacht
werden, daß der Wert einer peinlichen, gewiſſen
haften Buchführung leider vielfach unterſchätzt wird.

Da weder das HGB. (Handelsgeſetzbuch) noch die
RA. (Reichsabgabenordnung) Vorſchriften über Zahl
und Art der zu führenden Bücher enthalten, ſo iſt
es natürlich jedem Unternehmer ermoöglicht, ſeine
Bücher ſo einzurichten, wie es die Eigenart ſeines
Betriebes erfordert. Dieſe Weitherzigkeit des Ge
ſetzes hat zur Folge gehabt, daß die mannigfachſten
Formen der Buchhalkung anzutreffen ſind. Gegen
dieſe verſchiedenartigen Formen iſt ſolange nichts
einzuwenden, als die Zweckmäßigkeit der Buchhaltung
nicht darunter leidet. Als zweckmäßig kann nur die
Buchführung bezeichnet werden, die uns die nötige
Uberſicht über das Geſchäft und die ſtändige Beob
ächtung der im Geſchäft angelegten Werte ermög
licht, die uns Erfolge und Mißerfolge ſofort zahlen
mäßig darſtellt und die Gründe dafür ohne weiteres
erſichtlich macht.

Was für den einen Betrieb gut und ausreichend,
kann für den anderen Betrieb vollkommen unge
nügend ſein. Es iſt durchaus nicht erforderlich, daß
ein Gewerbetreibender mit ca. 10 000 bis 20000 M.
Jahresumſatz ſich amerikaniſche oder gar Durch
ſchreibebuchführung leiſtet, für ihn wird einfache
Buchführung, ordnungsmäßig durchgeführt, in jeder
Weiſe zweckentſprechend ſein, durchaus unzweckmäßig
und unverantwortlich wäre es demgegenüber aberx,
wenn z. B. ein Fabrikbetrieb nur mit einfacher Buch
führung auszukommen verſuchte.

Es würde im Rahmen dieſes Artikels zu weit
führen, wenn man alle Gründe, die dem Gewerbe
betrieb eine ordnungsgemäße Buchführung zur Pflicht
machen, anführen wollte. Man denke vor allen
Dingen an die Notwendigkeit der Buchführung vom
ſteuerlichen Geſichtspunkte aus, denn nur mittels
ordnungsgemäßer Buchführung iſt eine genaue Ge
winn und Erfolgsrechnung möglich.

Aus dem Geſagten ergibt ſich ohne weiteres die
Notwendigkeit einer zweckentſprechenden Buchführung
für Handwerk und Gewerbe, und es mag einem
ſpäteren Artikel vorbehalten bleiben, weitere An
regungen und Wege auf dieſem Gebiete zu zeigen.

Erhöhung der Berufungsſumme
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten.
Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt hat dem Reichs

tag unterm 14. April d. J. den Entwurf eines Ge
ſetzes zur Anderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
und einiger Vorſchriften über das Verfahren in
bürgerlichen. Rechtsſtreitigkeiten ſowie über die
Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen zur Beſchluß
faſſüng vorgelegt. Nach der beigegebenen Begrün-
dung erſtreckt der Geſetzentwurf im Wege einiger
organiſatoriſcher Maßnahmen auf dem Gebiete der
Gerichtsverfaſſung und des Verfahrens in bürger
lichen Rechtsſtreitigkeiten eine Senkung der ſtagt
lichen Aufwendungen für die Rechtspflege. Dieſe
Maßnahmen ſehen u. g. vor: Für Rechtsſtreitigkeiten
über vermögensrechtliche Anſprüche wird die Zu
läſſigkeit der Berufung an einen den Betrag von
200 RM. überſteigenden Wert des Beſchwerdegegen
ſtandes gebunden.

Gegen die Heraufſetzung der Berufungsſumme er
heben ſich ſeitens des Handwerks die ſchwerſten Be
denken. Der Reichsverband des deutſchen Handwerks
hat daher unterm 25. April d. J. eine beſondere
Eingabe an die dem Handwerk naheſtehenden Reichs
tagsabgeordneten gerichtet und ſeine Auffaſſung zu
dieſer Frage dargelegt. Zur Begründung der ab

Ancderungen des Umsatzsteuergesetzes
Von Dr. jur. Scholand, Dortmund.

näher, ſo ſtellt man feſt, daß es ſich nicht nur um
einen Erſtattungsanſpruch des Unternehmers han-
delt, ſondern ſogar um eine Erſtattungspflicht des
Abnehmers, der er ohne Aufforderung des Unter

Das neue Umſatzſteuergeſetz bringt zunächſt ein
mal allgemein

eine Erhöhung des Umſatzſteuerſatzzes.
Der Steuerſatz wird für alle ſteuerpflichtigen Um
ſätze innerhalb der deutſchen Volkswirtſchaft von
722 v. T. (0,75 p. H.) auf 828 v. T. (0,85 v. H.
erhöht. Damit ſoll das Aufkommen aus der Umſatz-
ſteuer während des Etatsjahres in Höhe von rund
einer Milliarde um 140 Millionen erhöht werden.
Die allgemeine Hevaufſetzung des Steuerſatzes tritt,
obwohl das Geſetz erſt am 16. April d. J. verkündet
worden iſt, bereits mit dem 1. April 1930 in Kraft,
zeigt alſo erhebliche Rückwirkungen. Dadurch ſind
die Warenverteilungsunternehmungen des Einzel
handels erheblich geſchädigt, da ihnen die Möglichkeit
der Einkalkulationen in die Warenpreiſe für die in
der erſten Monatshälfte April liegenden Umſätze
genommen iſt.

Für alle
Abzahlungsverkäufe,

die bis zum 3. März d. J. getätigt worden ſind, gilt
aber der alte Steuerſatz von 0,75 v. H.

Beſonders zu beachten iſt folgendes
Der erhöhte Steuerſatz von 0,85 v. H. erfährt für

die Zeit ab 1. April 1930 nur dann Anwendung,
„wenn ſowohl die Vereinnahmung des Entgeltes, als
auch die Leiſtung nach dem 31. März 1930 liegen“.
(G. S 2.) Liegt alſo entweder die Vereinnahmung
des Entgeltes oder Lieferung vor dem 31. März
1930, ſo bleibt für dieſe Rechtsgeſchäfte der alte
Steuerſatz in Höhe von 0,75 v. H. beſtehen. Wenn
auch das neue Geſetz von 8 2 zwar nur von
„Leiſtungen“ nach dem 31. März 1930 ſpricht, darf
angenommen werden, daß aber
auch alle Sachlieferungen in dieſe Beſtimmungen

einbezogen
ſind, da das Umſatzſteuergeſetz ja, in ſeinem S 1
ſelber unterſtellt, daß alle „Lieferungen“ auch
„Leiſtungen“ ſind. Jſt z. B. alſo am 31. März 1930
oder vorher von dem Jnhaber eines Textilgeſchäftes
einem Kunden ein Anzug verkauft worden, den dieſer
ſofort bezahlt hat, während die Lieferung des An
zuges jedoch nach dem I. April 1930 ſtattfand, ſo gilt
für dieſen Verkauf der alte Steuerſatz von 0,75 v. H.,
weil die Leiſtung zwar nach dem 31. März liegt,
nicht aber die „Vereinnahmung des Entgeltes“. Viel
häufiger aber dürfte der Fall vorkommen, daß die
Leiſtung des Verkäufers vor dem 1. April 1930 er
folgt iſt, das Entgelt ganz oder teilweiſe nach dem
1. April 1930 oder ſpäter erſt eingeht. Hiermit ſind
gemeint

die Abzahlungs- und Ratenverkäufe,
Hat der Kaufmann dem Kunden vor Beginn des

April 1930 die Verfügung über den verkauften
Gegenſtand verſchafft, ſo bleibt es ſich gleich, ob der
Kaufpreis von dem Käufer ganz oder teilweiſe erſt
nach dem 31. März 1930 bezahlt wird. Stets kommt
für dieſe Verkäufe nur der alte Steuerſatz von 0,75
v. H. in Frage. Bei den langfriſtigen Abzahlungs
geſchäften werden alſo noch bis in das Jahr 1932
hinein in den Büchern ſolche Entgelte zu finden ſein,
für die der alte Steuerſatz von 0,75 v. H. zu leiſten
iſt. Es dürfte daher zweckmäßig ſein, dieſe ſpäter
pereinnahmten Entgelte beſonders zu kennzeichnen,
wenn auch Geſetz und Durchführungsverordnung
dieſes nicht vorſchreiben, um ſo
Meinungsverſchiedenheiten mit den Finanzämtern

zu vermeiden. Es ſteht aber zu erwarten, daß der
Reichsfinanzminiſter zu dieſer Frage noch beſondere
Ausführungsvorſchriften geben wird.

Wenn aber Leiſtung und Vereinnahmung des
Entgeltes nach dem 31. März 1930 liegen, ſo iſt der
erhöhte Steuerſatz von 0,85 v. H. zu zahlen. Dieſe
erhöhte Umſatzſteuer kann daher in den weitaus
meiſten Fällen in der Preisgeſtaltung Berückſichti
gung und daher Abwälzung auf den Käufer finden.
Eine ſolche Einſtellung des Verkäufers war natürlich
erſt mit Bekanntwerden des Geſetzes möglich, d. h.
vom 16. April 1930 ab. Für die Zeit vom 1. bis
15. April 1930, für die ja bekanntermaßen die er
höhte Umſatzſteuer in allen Wirtſchaftszweigen ge
zahlt werden muß, gibt das neue Geſetz im S 4 den
zahlungs pflichtigen Unternehmern einen

Rechtsanſpruch auf die entſtandene Umſatzſteuer
differenz

gegenüber dem Abnehmer. Es wird ſich hier in den
meiſten Fällen um langfriſtige Werks- oder Liefe
rungsverträge handeln; dieſe müſſen jedoch vor dem
16. April 1930 abgeſchloſſen geweſen ſein. Die
Leiſtung, wie auch das Entgelt müſſen fällig geweſen
ſein nach dem 31. März 1930. Es dürfen ſchließlich
nicht Vereinbarungen über die Abwälzung getroffen
worden ſein. Unterſucht man dieſen Tatbeſtand

lehnenden Haltung wird ausgeführt, daß für den Fall
der vorgeſehenen Erhöhung der Berufungsſumme
weite Kreiſe des Handwerks in bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten die Berufungsfähigkeit verlieren und
damit in gewiſſer Weiſe rechtlos würden. Gerade
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten des Handwerks
handelt es ſich bekanntlich in den meiſten Fällen um
einen Wert des Beſchwerdegegenſtandes, der unter
der in Ausſicht genommenen erhöhten Berufungs-
ſumme gelegen iſt.

Die Reichstagsabgeordneten werden gebeten, der
Erhöhung der Berufungsſumme in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten von 50 RM. auf 200 RM. nicht
zuzuſtimmen. Der Reichsverband hält als Be
rufungsgrenze auch weiterhin die Summe von 50
Reichsmark für angebracht

Die Ausſtellung
der Arbeitsbeſcheinigung,

Bei der Beendigung eines dauernden Dienſtver
hältniſſes kann der Arbeitnehmer von dem Dienſt
herrn ein ſchriftliches Zeugnis über das Dienſtver-
hältnis und deſſen Dauer fordern. Es iſt geboten,
dieſes Zeugnis ſorgfältig und wahrheitsgemäß aus
zuſtellen. Das Zeugnis muß Angaben enthalten,
aus denen erſichtlich iſt, in welcher Weiſe der Ar
beiter beſchäftigt geweſen war, ſo daß auch erſichtlich
iſt, welcher Art die von ihm geleiſteten Dienſte
waren. Ferner muß Beginn und Ende des Dienſt
verhältniſſes vermerkt werden, und es iſt auch über
den Entlaſſungsgrund und vor allem über die Höhe

nehmers nachzukommen hat. Dabei kann der jetzt
beſtehende Preiszuſchlag keinen Grund zur nachträg
lichen Aufhebung des Vertrages bilden. Dieſe Sach
lage wird ſich

beim deutſchen Einzelhandel recht unangenehm
auswirken,

da die Abnehmer namentlich kaum reſtlos bekannt
ſein dürfen, andererſeits nicht zu erwarten ſteht, daß
ſie ſich freiwillig an ihre Geſchäfte wenden, um die
geſchuldete Umſatzſteuerdifferenz für Ginkäufe vom
J. bis 15. April 1930 abzuführen. Mit der Abwälz-
barkeit der Umſatzſteuerdifferenz für die Zeit vom
1. bis 15. April 1980 iſt daher dem Einzelhandel
nicht geholfen. Wie groß dieſe Summe für den
e Einzelhandel iſt, dürfte ſich aus folgendem
ergeben:

Rechnet man nur 134 Milliarde Umſatz auf die
erſte Aprilhälfte für den geſamten deutſchen Einzel
handel, ſo iſt nicht weniger als 1,25 Millionen an
Umſatzſteuerdifferenz durch die nachträgliche all
gemeine Heraufſetzung

als Sonderbelaſtung dem Einzelhandel auferlegt.
Auch durch Übergangsbeſtimmungen des Reichs
finanzminiſters kann ein Ausgleich hier nicht ge
ſchaffen werden, da die zu ſolchen erteilte beſondere
Ermächtigung lediglich gegeben worden iſt für das
Gebiet der auf 1,85 v. H. erhöhten Umſatzſteuer.

Für die erhöhte „Großbetriebsumſatzſteuer“ iſt
der paſſende Name noch nicht gefunden. Als „Einzel
handelsſteuer“ kann man ſie nicht bezeichnen, da der
größte Teil der Einzelhandelsunternehmungen von
ihr nicht betroffen wird. Als „Warenhausſteuer“
ſie zu bezeichnen, dürfte auch nicht angehen, da nicht
alle Warenhäuſer erfaßt werden, andererſeits eine
große Zahl von Spezialgeſchäften und Filialunter
nehmungen „erhöht“ umſatzſteuerpflichtig werden.
Daneben werden aber

auch zahlreiche Reſtaurationsbetriebe, Hotels,
Betriebe der öffentlichen Hand „erhöht“ umſatzſteuer
pflichtig. Man arbeitet daher beſſer mit der Be
griffsbeſtimmung „Großbetriebsumſatzſteuer“, wenn
auch nach der ſtatiſtiſchen Grenzziehung erſt bei 50
Arbeitnehmern der Mittel oder Großbetrieb zu
finden ſein ſoll. Für die Erhebung der erhöhten
Umſatzſteuer von 1,85 v. H. iſt nun Vorausſetzung,
daß ein Unternehmen gegeben iſt, deſſen Geſamt
umſatz einſchließlich des ſteuerfreien Umſatzes im
jeweils vorangegangenen Steuerabſchnitt 1 Million
Reichsmark überſtiegen hat. Nun iſt dieſe erhöhte
Umſatzſteuerpflicht an das „Unternehmen“, nicht aber
an den „Betrieb“ gebunden, und darin liegt für zahl-
reiche Unternehmer zweifellos eine erhebliche Un
ſicherheit über die Höhe der künftig beſtehenden Um
ſatzſteuerpflicht.

Die Steuerrechtſprechung
wird hier Klarheit ſchaffen müſſen. Jn dieſem Zu
ſammenhang dürfte auch auf S 10 des Umſatzſteuer
geſetzes zu verweiſen ſein. War jedoch ein Gewerbe
treibender neben beiſpielsweiſe ſeinem Einzelhandels
geſchäft im Beſitze eines landwirtſchaftlichen Be
triebes, ſo mußten bisher die in beiden Betrieben
erzielten Entgelte zuſammen verſteuert werden. Es
iſt aber noch nicht völlig klar, ob ein ſolches Unter
nehmen bei überſteigen der Millionenumſatzgrenze
in ſeinem zuſammengenommenen Betriebe für dieſe
geſamten Umſätze oder für einen Teil derſelben nun
die erhöhte Umſatzſteuer von 1,85 v. H. zu entrichten
haben wird.

Schließlich iſt von Bedeutung, daß bei der Er
mittlung der Millivnengrenze des „Geſamtumſatzes“
eines Unternehmens im vorangegangenen Steuer
abſchnitt (in dieſem Falle das Kalenderjahr 1929)
alle Umſätze die ſteuerpflichtigen, wie die ſteuer
freten zuſammenzurechnen ſind. Von Bedeutung
wird dieſe Beſtimmung ſein für

die Unternehmungen der öffentlichen Hand,
ſchließlich aber auch für ſolche Unternehmungen, die
bisher beteiligt waren an der Steuerbefreiung des
Zwiſchenhandels (S 7. Umſatzſteuergeſetz). Wer zahlt
erhöhte Umſatzſteuer? Es muß zunächſt die Vor
frage geklärt werden, ob der Geſamtumſatz im vor
angegangenen Steuerabſchnitt 1 Million bei dem in
Frage ſtehenden Unternehmen überſtiegen hat. Jſt
dieſe zu verneinen, ſo entfällt jegliche Möglichkeit,
dieſes Unternehmen zu der erhöhten Umſatzſteuer von
1,35 Prozent heranzuziehen, und zwar vhne Rück
ſicht darauf, ob es ſich um ein Unternehmen der Ur
produktion, der gewerblichen Wirtſchaft, des Handels

des Arbeitsverdienſtes und eine etwa gewährte ein
malige Abfindung Auskunft zu erteilen. Dieſe An
gaben müſſen vollſtändig und richtig ſein an ſich
eine Selbſtverſtändlichkeit, die jedoch in der Praxis
keineswegs immer ausreichend beachtet wird. Vor
allem über den Entlaſſungsgrund, aber auch über
den Arbeitsverdienſt werden häufig ungenaue und
unrichtige Angaben gemacht. Da dieſe Angaben je
doch die Unterlagen für die Prüfung des Anſpruches
auf Arbeitsloſenunterſtützung und für die Bemeſſung
ihrer Höhe bilden, ſo kann jede Ungenauigkeit zur
Folge haben, daß unberechtigt oder zu hoch bemeſſene
Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt und dadurch das
Vermögen der Reichsanſtalt geſchädigt wird. Ein
Arbeitgeber, der z. B. Entlaſſung wegen Arbeits
mangels beſcheinigt und gleichzeitig neue Arbeits
kräfte der gleichen Kategorie ſucht, oder der unrichtige
Angaben über Beſchäftigungsdauer und Lohnhöhe
macht, ſetzt ſich der Gefahr aus, vom Staatsanwalt
wegen Beihilfe zum Betrug verfolgt und von der
Reichsanſtalt wegen Schadenerſatzes belangt zu wer
den. Größte Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit bei
Ausſtellung der Arbeitsbeſcheinigung iſt daher
dringend anzuraten.

Für eine Herabſetzung der Steuerverzugszinſen.

Der Reichsverband des deutſchen Handwerks hat
Veranlaſſung genommen, in einer Eingabe an den
Reichsminiſter der Finanzen darauf hinzuweiſen, daß
die Höhe der bei Steuerrückſtänden zu berechnenden
Zinſen, namentlich der Verzugszinſen, die ſeit dem
I. Dezember 1926 unverändert geblieben iſt, auch in

oder anderer Wirtſchaftszweige handelt. Jſt die ge
ſtellte Vorfrage jedoch zu bejahen, ſo iſt
die umſatzſteuerliche Behandlung des Unternehmens
danach zu richten, ob es a) überwiegend im Einzel-
handel, b) im Einzelhandel zwar nicht überwiegend,
aber doch teilweiſe, im Einzelhandel überhaupt
nicht betrieben wird. Nach der Durchführungsverord
nung S 1 liegt Umſatz im Einzelhandel dann vor,
„wenn das Unternehmen an einen Abnehmer liefert,
der die Gegenſtände weder zur gewerblichen Weiter
veräußerung, ſei es in derſelben Beſchaffenheit oder
nach vorheriger Bearbeitung oder Verarbeitung, noch
zum Verbrauch bei der gewerblichen Herſtellung
anderer Gegenſtände oder zur Bewirkung gewerb
licher oder beruflicher Leiſtungen erwirbt“. Mit
dieſer Vorſchrift iſt ein

Begriff des „Umſatzes im Einzelhandel“
geſchaffen worden, der ſicherlich noch zu erheblichen
Angriffen ſeitens der Berufsverbände führen wird.
Mit dem allgemeinen Sprachgebrauch deckt ſich der
Begriff inſofern, als lediglich von Lieferungen die
Rede iſt, alſo von Rechtsgeſchäften über Sachgegen-
ſtände, nicht aber von Dienſt oder anderen Leiſtungen
Nach einer anderen Richtung geht aber dieſer Be
griff über den Sprachgebrauch hinaus, inſofern, als
zahlreiche Umſätze nunmehr unter „Einzelhandel“
fallen, die bisher überhaupt nicht dorthin gerechnet
worden ſind. Beiſpiele beleuchten am beſten die
Situation: direkter Verkauf land wirtſchaftlicher Er
zeugniſſe durch den Urproduzenten an den Ver
braucher,

Verkauf von Speiſen und Getränken
in Gaſtwirtſchaften,

Warenverkauf handwerklicher Unternehmungen, wie
Bäcker, Schlächter, Schneider. Hinter dem „Einzel
handelsbegriff“ des Sprachgebrauchs bleibt die neue
Definition inſoweit zurück, als z. B. Verkäufe von
Schreib- und Bürpomaſchinen, land wirtſchaftlichen
Maſchinen, Laſtautos vielleicht nicht als „Einzel
handelsumſätze“ anzuſehen ſind, obwohl ſolche Um-
ſätze im Einzelhandel erfolgen und oft ſogar inner
halb des offenen, für den Einzelhandel typiſchen
Ladengeſchäftes. Auch hier wird die Rechtſprechung
des Reichsfinanzhofs Klarheit ſchaffen müſſen.

Unternehmungen, die ſolchermaßen überwiegend
im Einzelhandel umſetzen, ſind diejenigen, bei denen
im vorangegangenen Steuerabſchnitt 1929 mehr als
75 Prozent des Geſamtumſatzes (einſchließlich des
ſteuerfreien) auf

Lieferung im Einzelhandel
entfielen. (D. V. S 2.) Unter der Vorausſetzung,
daß der Geſamtumſatz im vorausgegangenen Sfeuer
abſchnitt 1929 eine Million Reichsmark überſtiegen
hat, erhöht ſich hier die Umſatzſteuer auf 1,35 Pro
zent für den geſamten ſteuerpflichtigen Umſatz
Steuerfreie Umſätze nach 8.7 Umſatzſteuergeſetz blei
ben auch hier weiterhin ſteuerfrei. Bei der Feſt
ſetzung der erhöhten Steuer von 1,35 v. H. wird bei
dieſen Unternehmungen aber vom geſamten ſteuer
pflichtigen Umſatz eine Million Reichsmark abgeſetzt.
Man kann dieſes Abſetzen jener 1 Million Reichs
mark als Freigrenze“ anſprechen, für die dann der
normale Steuerſatz von 0,85 v. H. zu entrichten iſt.

Unternehmungen, die weniger als 75 Prozent
ihres Umſatzes in Geſtalt von Lieferungen im Einzel
handel aufzuweiſen haben, werden nicht mit ihrem
geſamten ſteugrpflichtigen Umſatz zu dem Steuerſatz
von 1,35 Prozent herangezogen. Dieſer erhöhte
Steuerſatz gilt bei dieſen vielmehr nur für die tat
ſächlich im Einzelhandel erfolgten ſteuerpflichtigen
Umſätze. Hier ſind zu erwähnen

Reſtaurationsbetriebe, Verkäufe im Rahmen
größerer Hotelbetriebe.

Vorausſetzung für eine teilweiſe Befreiung vom er
höhten Steuerſatz iſt ferner, daß dieſe Unter
nehmungen die neu feſtgeſetzten Vorſchriften über die
Trennung der zu verſchiedenen Steuerſätzen zu ver
ſteuernden Entgelte in den Büchern beachten. Die
„Freigrenze“ von einer Million Reichsmärk kommt
dieſem Betriebe nicht zu (5 1 Ziffer 3 und 4 D. V.
8 5). Solche Unternehmungen endlich, die keinerlei
Umſätze im Einzelhandel vornehmen, können mit
ihrem Umſatz ſo hoch liegen, wie ſie wollen; ſie wer
den durch die erhöhte Umſatzſteuer von 1,35 Prozent
niemals betroffen.

Viele Zweifelsfragen ſind vorſtehend aufgerollt,
eine völlige Klärung des Begriffs „Einzelhandels
umſatz“ iſt durch das Geſetz nicht geſchaffen worden.

Unklarheiten über Unklarheiten
werden durch die Rechtſprechung des Reichsfinanz
hofes noch zu klären ſein. Der vorſichtige Kaufmann
aber tut gut, bei ſeinen Kalkulationen in all den
vorgenannten Zweifelsfällen zunächſt einmal die er
höhte Umſatzſteuer zu berückſichtigen.

den Kreiſen des Handwerks als übermäßig hoch
empfunden wird. Der Reichsverband hält eine
Herabſetzung der Zinsſätze aus wirtſchaftlichen Grün
den für gerechtfertigt und notwendig

Bürgerliche Ehrenrechte und Meiſtertitel.
Oft wird die Auffaſſung geäußert, daß Perſonen,

die ſich nicht mehr im Beſiße der bürgerlichen Ehren
rechte befinden, den Meiſtertitel überhaupt nicht mehr
führen dürfen, daß ſie aber nach Erledigung der
Strafe durch erneute Ablegung der Meiſterprüfung
den Titel wieder erlangen können. Dieſer An
ſchauung vermag die Leipziger Gewerbekammer nicht
beizupflichten. Nach ihrer Anſicht iſt mit der Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte der dauernde
Verluſt des Meiſtertitels nicht verbunden. Denn
zur Führung des Meiſtertitels wird in S 188 Abſ.
GO. lediglich die Vollendung des 24, Lebensjahres
und das Beſtehen der Meiſterprüfung vorgeſchrieben
Anders liegt es hinſichtlich der Haltung und Aus
bildung von Lehrlingen, wofür nach S 126 GO., der
e der bürgerlichen Ehrenrechte vorausgeſe

ird.

Anlegung der Handwerksrolle.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in einer Verord

nung über die Anlegung der Handwerksrolle vom
4. März 1930, die in Nr. 6 des Reichsgeſetzblattes vom
13. März 1930 veröffentlicht iſt, beſtimmt, daß
n dw mit dem I. April 1930 als angeleg
gil
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Auns Mitkteldentſchland
Wieder Verkäufe der Mansfeld AG.

Eisleben. Die Mansfeld AG. begbſichtigt, einen
Teil ihres Landbeſitzes in den Fluren Augsdorf, Helfta
a Unterrißdorf auch in kleineren Parzellen zu ver
äußern.

Maikäfermangel in Köthen.
Köthen. Während weite Landſtriche der mittel

deutſchen Heimat über ungemein ſtarkes Auftreten
des Maikäfers zu klagen haben, iſt das in Köthen
beiſpielsweiſe nicht der Fall. Hier und in der
nächſten Umgebung iſt es eine Seltenheit, wenn
ein Braunrock von den Kindern gefangen wird.

Die Naſe abgebiſſen.
f. Witkkenberg. In Pieſteritz wurde einem 13

Jahre alten Mädchen von einem Hund die Naſe ab
gebiſſen, die das Tier auffraß. Das Kind mußte ins
Wittenberger Krankenhaus gebracht werden.

Zwei Ausreißer gefaßt.
Wilkenberg. Hier wurden zwei junge Leute feſt

gehalten, von denen der eine ſeinen in Röttgesbüttel
wohnhaften Eltern, der andere aus dem Erziehungs
heim Eckartshaus in Eckartsberga entlaufen waren.
Beide wurden wieder ihren „Heimathäfen“ zugeführt.

Die „Bema“Ingeneure
freigelaſſen

Fortſetzung der Unterſuchungen.
f Blankenburg. Die braunſchweigiſche Staats

anwaltſchaft hat die beiden leitenden Jnge-
nieure der Blankenburger Eiſenbedarfs- und
Maſchinenfabrik, die wegen der Schiebungen und Be
trügereien zum Schaden der Reichsbahn verhaftet wor
den waren, wieder freigelaſſen. Wie die
Staatsanwaltſchaft bekanntgibt, bedeutet dieſe Frei
laſſung nicht etwa den Abſchluß der Unterſuchungen.
Die Unterſuchung geht vielmehr in vollem Um
fange weiter. über die Ergebniſſe iſt noch nichts
zu berichten.

Schließung der Wernigeroder Bibliotkhek.

Wernigerode. Die Fürſt zu StolbergWernige
rodeſche Bibliothek iſt geſchloſſen worden, nachdem die
Verhandlungen zwecks Übernahme der Bibliothek
durch die öffentliche Hand nicht zum Ziele führten.

Der Spozius auf dem Tank.
5u dreien guf dem Mokorrad.

F. S alberſtadk. In der Nacht ereignete ſich
auf der Landſtraße von Halberſtadt nach Blankenburg
dicht bei Derenburg ein ſchweres Motorradunglück.
Ein Angeſtellker der Blankenburger Bahn namens
Albrecht fuhr ein Krafkrad, auf dem drei Leute
ſaßen. Gegen “4 Ahr nachts fuhr das Mokorrad gegen
einen Baum, und zwar ſcheink es am Stamm eine
ganze Skrecke emporgeraſt zu ſein, denn die unkeren
Aſte ſind wie wegraſierkt. Bei dem Unfall wurde der
in der Milte ſitzende Angeſtellte der Wach- und
Schließ geſellſchaft Richksr in Blankenburg ſofort
geköket. Jhm war ein Teil der zerbrochenen Lenk
ſtange in den Hals gedrungen, ſo daß die Luftröhre
wie durchgeſchnikken war. Die beiden anderen Mit
fahrenden kamen mit geringeren Verletzungen davon.

Veue Trichter in Vienenburg
Ein Mann in die Tiefe geriſſen.

FVienenburg. Die Lage iſt hier noch immer
ſehr kritiſch und die Bevölkerung wird durch neue
Trichterbildungen weiter in Angſt und Schrecken verſetzt.
Am Sonntag kurz vor Mittag bildete ſich vor einem
Hauſe in der Oſterwiecker Straße, das ſchon am erſten
Tage Riſſe bekommen hatte, aber inzwiſchen wieder be
zogen worden war, ein neuer Erdfalltrichter
von 254 Meter Durchmeſſer und 7 Meter Tiefe. Ein
Bewohner, der ahnungslos vor dem Hauſe ſtand,
wurde mit in die Tiefe geriſſen, konnte aber
gerettet werden. Das Haus ſowie zwei Nachbarhäuſer
wurden ſofort geräumt. In den Schächten iſt ſeit Sonn
abend wieder das Waſſer um 50 Meter geſtiegen. Jn
dem großen Krater erfolgten in der vergangenen Nacht
erhebliche Abſtürze, die ſo beträchtlichen Charakter-
annahmen, daß die bereits wieder bezogenen Be
amtenwohnungen auf Schacht I erneut ge
rä um t werden mußten. Auf dem Güterbahnhof
bildete ſich geſtern plötzlich ein Krater von
10 Meter Durchmeſſer und 8 Meter Tiefe, der
ſich ſofort mit Waſſer füllte. Der Verkehr konnte durch
Umleitung fortgeſetzt werden.

7] (Nachdruck verboten.)
Sie wußte genau, Hans Felſen liebte ſie und er

war ihr ſympathiſch, ſie mochte ihn gern. Aber ſie
war einem Zuſammentreffen mit ihm in letzter Zeit
wirklich ausgewichen, weil ſie fühlte, er wollte ihr
von ſeiner Liebe ſprechen. Sein Vater. Baurat
Felſen, war ſehr wohlhabend, er ſelbſt verdiente reich
ich, um eine Frau gut ernähren zu können und

manchmal hatte ſie ſchon gedacht, ſie ſollte ihm ruhig
die Gelegenheit zur Ausſprache geben, die er ſuchte.

Auf was wartete ſie eigentlich noch? Sie war
faſt dreiundzwanzig Jahre, und die große heiße Liebe,
von der die Dichter ſangen, die würde ſie wohl nie
kennenlernen. Die wundervolle Liebe, die es ver
mochte, die größten Opfer mit Freudigkeit zu bringen.

Hans Felſen hielt ihre Hand durch den Latten
zaun hindurch feſt.

„Komm heute zu uns und bleibe ein Stündchen
bei uns. Mutter unterhält ſich des Abends auch
gern ein wenig und Vater ſowie ich freuen uns,
wenn du uns von Spanien erzählſt.“

Er ließ nicht nach und ſie willigte ſchließlich ein,
nachdem ſie der alten Stütze Beſcheid geſagt.

Hans (Felſen hatte vor der Tür ihres Vor
gärtchens guf. ſie gewartet, und er ſchob ſeinen Arm
unter den ihren.
W alen wie glücklich bin ich, daß du meinen
unſch erfüllſt.“ Leiſer ſetzte er hizu: „Du haſt
jeder zurückgefunden in die enge Heimat von ſo

Kanz weit draußen, und es iſt doch auch ſchön daheim.
T habe zuweilen auch Fernweh, aber nicht wahr,

imat bleibt doch Heimat.“
ſt ie lächelte wehmütig, aber er ſah es nicht und

e wiederholte ſeine Worte: Heimat bleibt doch Hei
e Faſt war es, als klänge eine leichte Frage

a ſie befand ſich in der Heimat, aber niemand
Den um ſie herum in dem kleinen Hauſe, und die
Hamat iſt wärmer, wenn man einen Menſchen dort

f Dresden. Am 26. Februar, vormittags, fand
man in einer im vierten Stock des Dresdener Reſidenz
ſchloſſes gelegenen Wohnung in einer Blutlache
bewußtlos die 46 Jahre alte Werkmeiſtersehefrau
Martha Höhnel. Nöch auf dem Transport nach
dem Krankenhaus erlag ſie ihrer ſchweren Verletzung.
Sie war durch die linke Wange

in den Kopf geſchoſſen,
und die Kugel iſt im Gehirn ſteckengeblieben. Während
die Tat geſchah, ſchliefen die vierzehnjährige Tochter
der Getöteten und ein Untermieter in der Wohnung.
Sie hatten wohl Lärm gehört, waren aber nicht aus
den Zimmern gekommen.

Jm Verdacht, die Tat begangen zu haben, wurde
der Pflegeſohn der Erſchoſſenen, der 21 Jahre alte
Geſchäftsbote Rudolf Harter aus Dresden, feſt
genommen. Zwiſchen ihm und ſeiner Pflegemutter
hatte es wiederholt Differenzen gegeben, wobei Harter
auch mit Tätlichkeiten gedroht haben ſollte. Harter
leugnete hartnäckig, legte aber dann ein umfaſſendes
Geſtändnis ab und behauptete, die Tat im
Affekt begangen zu haben.

Vor dem Schwürgericht fand nun hier die Ver
handlung

wegen Tolſchlags
ſtatt. Harter iſt bereits mit neun Jahren gemeinſam
mit ſeinem älteren Bruder zu Frau Höhnel nach

Ein Lebensretter.
Brave Tat eines zehnjährigen Knaben.

F Oebisfelde. Jn Kaltendorf fiel ein dreijähriges
Kind an einer Allerbrücke in den Fluß, der an dieſer
Stelle etwa 128 Meter tief iſt und wurde von der
Strömung fortgeriſſen. Ein zehnjähriger Junge, Sohn
eines Tierarztes, der den Unfall beobachtet hatte, ver
ſuchte zuerſt, das Kind mit einer Stange ans Ufer zu
ziehen. Da der Verſuch mißlang, ſpräng der Knabe
in Kleidern in die Strömung und brachte das Kind,
das ſchon bewußtlos geworden war, ans Ufer. Die
Wiederbelebungsverſuche hatten vollen Erfolg.

Veruntreuungen
eines Magiſtratsſekretärs.

f Zerbſt. Der 45 Jahre alte Magiſtratsſekretär P.
der bereits 25 Jahre im Amt iſt, unterſchlug An
geſtelltenverſicherungsgelder, mit deren Verwaltung er
betraut war, in Höhe von 6000 Mark. Wegen dieſer
Tat wurde er vor einigen Wochen vom Deſſauer
Schöffengericht zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt. Außerdem wurde ihm die Befähigung zur
Bekleidung öffentlicher Amter auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt. Die ſowohl vom Angeklagten als
auch vom Staatsanwalt gegen dieſes Urteil eingelegte
Berufung wurde von der Deſſauer Strafkammer ver
worfen.

Von den Toten auferſtanden.
Eine ſonderbare Betrugsgeſchichte.

F. Magdeburg. Eine recht merkwürdige Betrugs
geſchichte, die des Humors nicht entbehrt, beſchäftigte
dieſer Tage das Schöffengericht. Der in einem hieſigen
Lokal beſchäftigte Kellner nennen wir ihn Albert
erſchien eines Tages nicht an ſeiner Arbeitsſtätte, und
als er noch nach zwei Tagen ohne Entſchuldigung fort
blieb, tauchte der Kollege Alfred mit einer Neuigkeit
auf, daß Albert geſtorben ſei, er ſelbſt habe mit
der Witwe Alberts geſprochen und dabei den Tod er
fahren. Daraufhin wurde von dem Perſonal des
Lokals eine Sammlung veranſtaltet. Das Geld wurde
Alfred überreicht, der dafür einen Kranz kaufen und
ihn am Grabe des „Verſtorbenen“ niederlegen ſollte.
Auch die Chefin kaufte einen Kranz, den ſie Alfred
übergab, und beauftragte eine Angeſtellte, mit zu dem
Begräbnis zu gehen. Alſo begaben ſich die zwei auf
den Friedhof und beteiligten ſich an einem Begräbnis,
aber nicht des Albert, ſondern irgendeines Fremden
denn Albert tauchte eines Tages wieder auf und
meldete ſich geſund, er ſei ein paar Tage im Kranken-
haus geweſen. Alfred hatte ſich nun vor Gericht
wegen Betrugs zu verantworten. Der Staatsanwalt
beantragte wegen rohen frivolen Verhaltens vier
Monate Gefängnis, doch das Gericht dachte nicht ſo
tragiſch und erkannte auf einen Monat Ge
fängnis.

Sicher iſt ſicher.
Auf dreifache Arkin den Tod.

f. Jeng. In Steudnitz bei Jena verübte der
33 Jahre alte e Max Teichmann dadurch
Selbſtmord, daß er ſich zuerſt den Hals durch einen
Schnitt verleizte, ſich darauf einen Schuß ins Her z
beibrachke und mik dem Rücken zu einem Teich ge
wandt hinſtellte.

Hans Felſen ſagte: „Erinnerſt du dich noch, Eva,
daß ich dir als Sechzehnjähriger verſprach, ein be
rühmter Jngenieur zu werden und dich dann zu
heiraten. Berühmt zu werden, dazu habe ich wohl
wenig Ausſicht, aber ich habe keinen Grund, mich
über meine Lebensverhältniſſe zu beklagen, gar keinen
Grund. Wie denkſt du über das Heiraten Einmal
muß das endlich vom Herzen herunter und wir
dürfen doch als Kindheitsfreunde offen miteinander
ſprechen.“

Sie mußte denken, ſie würde gut geborgen ſein
als Hans Felſens Frau. Jhre Freundinnen waren
verheiratet, nur ſie war einſam. Und weshalb

Trugen nicht ein paar dunkle Männeraugen die
Schuld daran, fern im fremden Lande, ein paar
dunkle Männeraugen, die ſicher nicht dachten, ſich
ihretwegen zu trüben. Jhr Bruder hatte ſich völlig
eingelebt in Rio de Janeiro, wer weiß, ob und wann
er jemals wiederkehrte. Die Jahre würden vergehen,
ſie wurde älter, und die Einſamkeit würde fühlbarer
werden. Wäre es nicht gut, die Gelegenheit, die ſich
ihr bot, zu benützen

Ex zog ihren Arm feſter an ſich.
„Evalein, ich habe dich damals als Sechzehn

jähriger lieb gehabt und dich lieb behalten, wollen
wir es miteinander wagen. Meine Eltern ſind be
ſtimmt einverſtanden.“

Jhre Gedanken arbeiteten angeſtrengt.
„Laß mir ein paar Tage Zeit, über deine Frage

nachzudenken“, bat ſie.
Er blieb ſtehen und legte die Arme um ihre

Schultertt.
„Wenn du darüber nachdenken willſt, ſo iſt ſchon
alles entſchieden, ſonſt hätteſt du gleich nein geſagt.
Wozu nachdenken, Eva, wozu koſtbare Tage vergeu
den Gib mir das Glück gleich, Mädel du.“

Er neigte ſich blitzgeſchwind und küßte ſie, ehe ſie
ſich zu wehren vermochte.

Und wozu ſollte ſie ſich auch wehren.
den Jugendgeſpielen als ehrenwerten,
Menſchen und hatte ihn gern, ſehr gern.

Vielleicht hatte ſie ihn auch lieb, ſie wußte es
nicht genau.

Sie duldete die Küſſe des Mannes wie in einer
Art von Betäubung.

Sie kannke
anſtändigen

beſitzt der zu einem gehört, durch Bande des Blutes
oder der Liebe.

Die Bluttat im Dresciener Schloß
Die Pflegemutter niedergeſchoſſen. Dreieckige Ehe. Zwei Jahre ſieben Monate

Gefängnis.
Naumburg in Pflege gekommen. Später ſiedelte
Frau Höhnel nach Dresden über und bezog eine
Wohnung gemeinſam mit ſeinem Vater im Schloß.
Schon als kleines Kind habe er gegen Frau Höhnel
einen große Antipathie gehabt, die ſich ſpäter
immer mehr verſtärkte, da er von ihr dauernd zurück
geſetzt worden ſei und ſie ſich ſtets ſehr häßlich gegen
ſeine richtige Mutter ausgeſprochen habe. Es ſei des
halb wiederholt zu ſchweren Auseinanderſetzungen ge
kommen. Bei einem Streit habe er bei ſeiner Stief
mutter in der Schürzentaſche einen Revolver ge
ſehen. Daraufhin habe er ſich ſelbſt eine Waffe zu
gelegt, die er ſeit dem Jahre 1927 dauernd bei ſich
getragen habe. Die weitere Vernehmung des Ange
klagten erſtreckte ſich vor allem auf ſeine Kenntnis zu
den Beziehungen ſeines Vaters zur Frau Höhnel. Dem
Angeklagten war bekannt, daß beide mit Wiſſen
des Ehemanns Höhnel in wilder Ehe
lebten.

Das Arkeil
lautete wegen Totſchlags und unbefugten Waffenbeſitzes
auf zwei Jahre ſieben Monate Gefäng-
nis. Die zur Tat benutzte Waffe wurde eingezogen
und die Unterſuchungshaft voll angerechnet. Das Urkeil
iſt rechtskräftig geworden, da ſowohl der Angeklagte
wie auch die Staatsanwaltſchaft auf die Einlegung
einer Reviſion verzichteten.

Mit 2000 Mark durchgebrannt.
Schmalkalden. Der bei der Commerzbank aus

hilfsweiſe beſchäftigte Kaſſierer Kurt Reichardt iſt
nach Unterſchlagung von 2000 Mark flüchtig geworden.
Er iſt etwa 35 Jahre alt und hat ein mit Ausſchlag
behaftetes Geſicht.

Ein Knabe
an der Kreisſäge tödlich verunglückt.
f Heiligenſtadk. Eine Familie in Frekite-

rode hakke einen zehnjährigen Jungen aus Göktingen
in Pflege genommen. Der Kleine wollte ſich nach
Jungenark nützlich machen und beim Holzſägen helfen.
Plötzlich riß der Riemen der Kreisſäge. Das
mekallene Verbindungsſtück ſchlug den armen Jungen
gegen den Hinkerkopf, ſo daß er in die Aniverſikäts
klinik zu Gölkingen gebracht werden mußte. Dort iſt
der Knabe geſtorben.

Was alles gefunden wird.
Nach dem Affen die Roſinanke.

Leipzig. Was ſich alles in den Lagerräumen der
Fundbureaus zuſammenfindet, ſah man, als berichtet
wurde, daß man auf dem Leipziger Hauptbahnhof
einen ſich dort herumtreibenden Affen aufgegriffen und
dem Fundbureau einverleibt hatte. Ein ähnlich ſelt
ſames Inventar hat jetzt das Tor gauer Fundbureau
aufzuweiſen. Solch ein munteres Tierchen, wie es der
Affe war, iſt es freilich nicht, im Gegenteil, denn es
iſt ein Zigeunerpferd, müde und abgetrieben und, wie
es bei den Zigeunern üblich iſt, nicht mit Hafer über
füttert. Man fand den Klepper, der, des unſteten
Umherziehens müde, den Zigeunern abgerückt war,
friedlich weidend am Bahndamm der Strecke Torgau
Halle. Jn Torgau, der alten Reiterſtadt, wird man ja
noch ſo viel Hafer haben, um den Findling erſt einmal
ordentlich herauszufüttern, damit er dann „zur Ge
ſundung der Wirtſchaft“ das ſeinige beitragen kann.

Geſtändnis des Mörders
der Leipziger Studentin

f. 5Zwickau. Am Sonnabend nahm die Mord-
kommiſſion mit dem Beſchuldigten Leiſchker die
weikere Ankerſuchung in der Mordſache der Stkudenkin
Müller an der Fundſtelle der Leiche auf. Leiſchker
leugnete zuerſt wieder, legte dann aber doch ein
Geſtändnis ab. Er gab an, Fräulein Müller am
13. April auf der Straße Bockau-Jägerhaus getroffen
zu haben, ſei mit ihr in ein Geſpräch gekommen und
plötzlich habe er ſie gepackt. Am ſie am Schreien zu
hindern, habe er ihr die Gurgel zugedrückk. Als
das Mädchen plötzlich leblos in ſeinen Armen lag, ſei er
aber von Enkſetzen ergriffen worden und geflohen.

Die Sekkion der Leiche
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da ſie ſchon ſehr in Ver
weſung übergegangen war. Sie wies keine
äußeren Verletzungen auf, doch entdeckte man
im Hals einen tief hinabgeſtoßenen Knebel
aus Trikot, den der Mörder mit großer Brutalität ſo
tief in den Rachen geſtoßen hat, daß ſein Opfer daran
erſt ickte. Ob er an dem Mädchen ein Sittlichkeits
verbrechen begangen hat, muß erſt noch die nähere
Unterſuchung ergeben. Die Leiche war nur mit
Leibchen, Hemd, Strümpfen und Schuhen bekleidet.
Das Kleid iſt noch nicht gefunden worden.

Der Mörder machte, als man ihn der Leiche gegen
überſtellte, einen ſehr niedergeſchlagenen Eindruck. Auf
alle Fragen antwortete er nür ſehr leiſe und brach am
Schluß zuſammen, ſo daß er von Polizeibeamten ge
ſtützt werden mußte.

Ein neues Heilverfahren vor Gericht
Heilkunde gegen Schulmedizin. Geheilte Zeugen trotz harmloſer Mittel.

200 Mark Geldſtrafe.
Sondershauſen. Vor dem Gemeinſchaftlichen

Schöffengericht fand eine Verhandlung ſtatt, die ſich
mit dem Marfried-Jnſtitut des Heilkundigen
und Fabrikanten Guſtav Richter in Sondershauſen
beſchäftigte. Der Heilkundige Joſeph Morrées
annoncierte ſeinerzeit in Zeitungen, er habe ſich in
Schlotheim als Heilkundiger niedergelaſſen; durch ein
neues, ihm zur Ausübung überktragenes Heilver
fahren könne er

faſt jede Krankheit in kürzeſter Zeit heilen.
Die Staatsanwaltſchaft ſtellte damals (1928)

Strafantrag wegen Verſtoßes gegen das unlautere
Wettbewerbsgeſetz.

Der Angeklagte berief ſich auf den Heilkundigen
Richter in Magdeburg, nach deſſen Heilmethode er
ſeine Patienten behandle und von dem er auch die
erforderlichen Arzneimittel beziehe. Ferner bezog er
ſich auf eine Frau in Schlotheim, die er binnen
weniger Minuten von der Kopfgrippe geheilt habe,
und auf einen Major aus Magdeburg, den Richter
binnen kurzer Zeit von Jschias geheilt habe.

Richter, der ſchon damals als Zeuge vernommen
wurde, ſagte aus, daß die von ihm erfundene Heil
methode eine völlig neue ſei und daß er ſeit einem
Jahr dieſe auch von anderen Perſonen ausüben laſſe,
die er im Beſitz der nötigen Kenntniſſe vermute.

Der Angeklägte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu
haben und verwies auf einige

Fälle vollzogener Heilung.
Tatſächlich beſtätigten die Zeugen ihre oft ver

blüffend ſchnelle Heilung durch den Angeklagten in
den erwähnten Fällen.

Als letzter Zeuge ſagte der 58jährige Heilkundige
und Fabrikant Guſtav Richter, Magdeburg, aus.
Ehemals Dachdeckerlehrling, beſchäftigte er ſich ſeit
1888 mit Heilfragen. Seine Kenntniſſe habe er in
Kliniken geſammelt. Er ſtelle ſeine Heilmittel ſelbſt

kein Späherauge durch die dünnen und doch alles
verkleideten Vorhänge der Nebelfrauen lugen können.

Als ſie Hans Felſen endlich freigab aus ſeinen
Armen, dachte ſie, es war gut ſo, daß ſie jetzt feſte
Umriſſe für den Bau ihrer Zukunft ſah, jetzt brauche
ſie nicht mehr bange ſein vor der großen Einſamkeit
des Alters.

Baurat Felſen lachte ein dröhnendes Lachen aus
breitem Bruſtkorb, als er von ſeinem Sohn das
Neueſte hörte.

„Na alſo, Kinder, habt ihr euch gefunden! Lange
genug habt ihr allerdings dazu gebraucht!“ Er
ſchlug Eva auf die Schulter. „Blondchen, ich freue
mich über den Geſchmack von dem Jungen. Biſt mir
als Töchterchen willkommen.“ Und ſeine Frau ſtrich
ihr die Wangen. „Haſt keinen Puder und keine
Schminke im Geſicht, das gefällt mir an dir am
beſten. Bei den zu ſehr Angeſtrichenen muß ich
immer denken, ſie ſtreichen auch ihre Herzen an und
man weiß nicht, was darunter verborgen iſt.“

Man ſaß beiſammen in dem heimeligen Wohn
zimmer und der Baurat hatte Wein aus dem Keller
geholt. Er war ſehr für eine kleine offizielle Vor
eier.

„Die offizielle Verlobung wird folgen“, erklärte
er, „heute iſt der Dreizehnte, und die Dreizehn paßt
nicht für Tage der Freude.“

Man ſtieß miteinander an und er érzählte ein
paar Epiſoden, die mit der als Unheil bringend ver
ſchrienen Zahl zuſammenhingen. Er erzählte gern
dergleichen. Seine Frau wußte auch etwas zu dem
Thema beizutragen und ſchließlich auch Hans.

Eine drollige Geſchichte war es, aus ſeiner
Studienzeit, eigentlich eine Verulkung der omi-
nöſen Zahl. Man lachte und Hans Felſen ſagte:
„Nun biſt du an der Reihe, Evalein. Rücke heraus
mit deinem Erleben, falls die Dreizehn einmal eine
Rolle in deinem Daſein geſpielt hat.“

Eva, die eben noch gelacht hatte, wurde plötzlich
ſehr ernſt, und ſie mußte an den Roſenmontag vor
zwei Jahren denken.

„Natürlich weiß ſie auch etwas von der ver
hängnisvollen Zahl“ lächelte der Baurat und
drängte „Erzähle, Mädchen, ich höre dergleichen zu

ern.
Eva wollte erwidern, ſie wüßte nichts zu erzählen,

Es war ſo ſtill an den Herbſtabenden in dieſer
Villenſtraße, kein Fußtritt klang auf, es hatte auch

aber der Baurat trank ihr zu: „Los, Eva, los, ich
bin geſpannt.“

S

her. Vorbeſtraft war Richter 1908 wegen fahrläſſiger
Körperverletzung mit 3 Monaten Gefängnis, 1922
von der I. Strafkammer des Landgerichts Magde
burg zu 3 Mongten Gefängnis wegen tätlicher Be
leidigung einer Frau.

Der Sachverſtändige Profeſſor Dr. Keller,
Leiter des Pharmakologiſchen Jnſtituts der Univerſi
tät Jena, ſagte in ſeinem Gutachten über ſieben der
Richterſchen Heilmittel, die mikroſkopiſche und
chemiſche Analyſe habe ergeben, daß ſich ihre

Zuſammenſetzung zum Teil nicht ermitteln ließe.
Sie enthielten jedoch keine beſonders energiſch wir
kenden Stoffe im Sinne der Therapie und Pharma-
kologie und ſeien nicht als neue Erfindungen anzu
ſehen. Ahnliche Gutachten gaben auch der Leiter des
Jnſtituts für gerichtliche Medizin in Jeng, Profeſſor
Dr. Gieſſe, und Medizinalrat Dr. Krüger,
Meiningen, ab.

Der Staatsanwalt beantragte daher gegen den
Angeklagten wegen Verſtoßes gegen S 4 und V. G.
eine Geldſtrafe von 500 M., erſatzweiſe 50 Tage
Gefängnis.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Hirſchberg
plädierte dagegen auf Freiſprechung, da. wir uns
zur Zeit in einer Kriſis der Medizin befänden. Die
beſten Arzte halten neue Wege der Heilkunſt für
durchaus beachtlich. Die Erſolge des Angeklagten
berechtigten ihn, an ſeine Fähigkeiten zu glauben.

Das Urteil
lautete wegen Vergehens gegen 8 4 und V. G. zu
200 Mark Geldſtrafeée, erſatweiſe 20 Tage Ge
fängnis. Das Gericht betonte, daß es nicht zu ent
ſcheiden habe und vermöge, ob der Standpunkt der
Schulmedizin zu der Richterſchen Heilmethode richtig
ſei. Die Behauptungen der Anzeige ſeien jedoch maß
los übertrieben. Die Zeitangabe ſei eigene Erfin
dung des Angeklagten.

Da erzählte Eva Hirtberg von dem Roſenmontag
in Barcelona, von dem Mord und dem dreizehnten
Clown.

Alle hörten aufmerkſam zu, und als Eva geendet,
meinte Hans Felſen: „Das iſt wirklich ein eigen
tümlicher Fall. Sicher iſt der Mord von dieſem
Dreizehnten verübt worden.“

„Jch las erſt kürzlich in einem ſpaniſchen Blatte,
der Mord hätte bisher keine Sühne gefunden“, er
widerte Epa, und durch ihre lebhafte Wiedergabe des
Geſchehniſſes hatte ſie ſich deutlich zurückverſetzt ge
fühlt in den Tag, da ſie auf dem geſchmückten
Wagen unter dem blauen Himmel dahingefahren.
Jhr zur Seite der ſchlanke Primo Duero im gleichen
Clownusgewand wie ſie und die anderen.

Zwölf ſollten ſie alle auf dem Wagen ſein und
dreizehn waren ſie. Dreizehn! Und ſpäter wieder
zwölf. Nachdem der Dreizehnte verſchwunden war,
wurde der Mord begangen.

Jn der Erinnerung noch fröſtelte es Epa. Jhr
war es, als ſähe ſie Primo Duero vor ſich und ſie
dachte an ihn mit einem ſo eigentümlichen Gefühl,
gemiſcht aus Sehnen und Bangen, daß ſie in dieſen
Augenblicken begriff, ſie liebte Primo Duero, liebte
ihn ſo ſtark, wie ſie es nie geahnt Liebte ihn anders
wie Hans Felſen.

Sie ſann erſchreckt, betrog ſie den Jugendfreund
nicht, nachdem ſie nun wußte, woran ſie mit ihrem
Herzen war? Sie esſchrak. bis ins Jnnerſte. Sie
hatte ſich von Hans küſſen laſſen, ſie hatte ſich von
ſeinen Eltern als Braut willkommen heißen laſſen
und erſt heute, vor knapp einer Stunde.

Durfte und konnte ſie nun erklären, ſie hätte ſich
geirrt, ſie liebe einen Mann, der einmal ein bißchen
freundlich mit ihr geweſen, der aber längſt ver
heiratet war

Nein, dazu fehlte ihr der Mut. Sie war froh,
als ſie ſich erſt wieder im eigenen Heim befand und
ſie ihre Züge nicht mehr beherrſchen brauchte.

Sie mußte weinen, bitterlich weinen. Wie eine
Betrügerin kam ſie ſich vor, weil ſie mit der Liebe
zu einem anderen Manne vor den Altar treten
wollte.

Sie ſtöhnte laut und ihre Tränen brannten.
Dann aber ſchalt ſie ſich eine Närrin. Was

wollte ſie denn noch? War eine Ehe mit Hans
Felſen nicht wie ein Hafen des Friedens? War
nicht damit ihr Alleinſein zu Ende
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Aus aſſer Welt
Familientragödie in Spandau.

Jn einem Spandauer Polizeirevier erſchien
der 20 Jahre alte Bauſchloſſer Richard Rieft und
erklärte den Beamten, daß er ſoeben nach einem
Streit ſeine 25 Jahre alte Ehefrau Hertha erwürgt
habe. Als die Kriminalbeamten die Wohnung Riefts
betraten, fanden ſie im Zimmer die Frau, am Fuß-
boden liegend, tot auf. Die Mordkommiſſton wurde
benachrichtigt und die Leiche von der Polizei be
ſchlagnahmt.

19 Neuerkrankungen in Lübeck
Nach Mitteilungen des Lübecker Geſundheiks

amls iſt die Zahl der Todesfälle gegen vorgeſtern un
veränderk. Dagegen ſind 19 Neuer krankungen
zu verzeichnen, ſo daß jetzt zuſammen 97 Säuglinge
erkrankt ſind.

Der Mörder von Wöfelsgrund geſteht.
Der unker dem dringenden Verdacht, die Berlinerin

Frau Wolfſohn ermordet zu haben, verhaftete
Neugebauer in Breslau hat unker dem Druck des
umfangreichen Beweismakerials ein Geſtändnis
abgelegtk.

Mit Dynamitpatrvnen geſpielt.
Bei Zeuthen in der Mark wurde der 15jährige

Paul Wenſki durch die Exploſion von Dynamit-
patronen, die er angeblich auf dem Boden des elter
lichen Wohnhauſes gefunden hatte, buchſtäblich zer

fetzt. Eine der Patronen explodierte und brachte
auch die übrigen zur Sprengung. Wenſki brach,
aus 20 Wunden blutend, ſchreiend zuſammen.
Jn einem Krankenauto wurde der ſchwerverletzte
Knabe, der trotz der furchtbaren Wunden nicht das
Bewußtſein verlor, ins Krankenhaus geſchafft, wo

ihm ſofort ein Bein amputiert werden
mußte. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Die Polizei
hat über die Herkunft der Dynamitpatronen Ermitt
lungen eingeleitet.

Verhängnisvolles Speiſeeis.
Nach dem Genuß von Speiſeeis, das von einem
fliegenden Händler in Detmold auf der Straße
verkauft worden war, ſind 24 Kinder und 2 Er
wachſene unter paratyphusverdächtigen Erſcheinungen
erkrankt. Aus Bad Salzuflen, wo der gleiche Händ-
ler ebenfalls Eis verkauft hatte, werden 23 Er
krankungen gemeldet, und zwar 21 Kinder und

*2 Erwachſene. Ferner ſind in Schöttmar 7 Per
ſonen erkrankt. Die Polizeit hat ſofort den Eis
verkauf auf den Straßen verboten. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Unwetter über Hamburg.
Uber dem Unterelbegebiet ging ein außer

ordentlich heſtiges Gewitter mit Hagelſchlägen nieder.
Jn Hamburg und der näheren Umgebung ſind
2 Menſchen vom Blitz getroffen und ſo
fort getötet worden. Jn zahlreichen Fällen mußte
die Feuerwehr gerufen wekden, um vollgelaufene
Keller und Parterrewohnungen, in die ſich die
Sturzbäche von den Straßen ergoſſen hatten, wieder
leer zu pumpen. Mehrere kalte Schläge
richtekten großen Schaden an. Bei der Milchwirt
ſchaft Hammerpark ſpaltete der Blitz einen alten
alten Baum, in Langenhorn eine große Pappel. Jn
der Umgebung Hamburgs wurde der Obſtblüte
ſchwerer Schaden zugefügt

Unfall der Mount-Evereſt- Expedition.
Ein Teil der Kolonne von einer Lawine verſchüttet.

Der MountEvereſt Expedition iſt ein Unfall zuge
ſtoßen, der um ein Haar dem ganzen Unternehmen
ein vorzeitiges Ende bereitet hätte. Die Expedition
paſſierte in langausgedehnter Kolonne einen ſteilen
Hang bei Darjecling, als plötzlich eine ge
waltige Lawine niederging und einen Teil
der Kolonne verſchüttete. Die Europäer kamen
unverſehrt davon, dagegen wurden ein Träger ge
tötet und zwei andere ſchwer verletzt.

Sturm auf der Adrig.
Auf dem Adriatiſchen Meer herrſcht ein

heftiger Sturm. Jm Hafen von Ravenna ſind
9 Perſonen ums Leben gekommen.

Sie hatte doch Hans Felſen gern.
Aber den anderen, den fernen, der wohl niemals

an ſie gedacht, würde ſie nicht vergeſſen können.
Dies wurde ihr ſo überwältigend klar, daß ſie dar
unter litt, denn ſie hatte ſich ja heute dem vertrau
enden Jugendfreund verſprochen Und ſie würde
nicht den Mut aufbringen, ihr Wort zurückzunehmen.

VIII.
Am nächſten Morgen ſpannen die Nebelfrauen

nicht mehr an ihren ſeltſamen zerfließenden, wogen
den hellgrauen Tüchern. Leuchtende Herbſtſonne lag
über den kleinen, altmodiſchen Villen der Brunnen
ſtraße, als Eva aus der Tür der Vorgärtchen trat,
um an die Bahn zu gehen wie jeden Alltagmorgen.
Und Sonne iſt immer etwas Köſtliches, in jeder
Stimmung. Mit ihren goldenen Strahlen ſog ſie
alle die Bedenken auf, die Eva geſtern noch die halbe
Nacht hindurch belaſtet und gequält.

Jhr ward wieder leicht und frei zumute.
Sie ſchritt über die ſchmale Brücke der Schwärze,

und das ſonſt ſo dunkel und melancholiſch dahin
ziehende Wäſſerchen glitzerte und blinkte heute. Man
ſah den weißen Sand des Grundes, als ſei er ſauber
über Eſtrich hingefegt.
Der Wald trat heute ſo ſcharf und klar in all die

ſiegende Helle des Herbſtmorgens. Wie gut ausge
ſchlafene Soldaten, die zu einer Übung ausrücken,
ſtanden die Bäume und ſchienen auf den Befehl
Marſch zu warten

Eva verharrte auf der Brücke einige Augenblicke
und ſchaute ſich nach allen Seiten um. Es war die
alte Heimat, die ſie einmal für kurze Zeit verlaſſen
und in der ſie ſich nun wieder völlig eingelebt. Jn
der ſie vorausſichtlich bleiben würde, bis man auch
ſie auf dem kleinen Friedhof bettete, wo man auf
allen Grabſteinen und Kreuzen die alten vertrauten
Namen las, die zu dem Städtchen gehörten. Die von
vier Generationen genau ſchon dazu gehört wie heute.
Es waren viele Namen von vor hundert Jahren,
und es liefen auch jetzt noch die Träger derſelben
Namen durch die Straßen. Jn der Maria-Magda-
lenen Kirche waren ſie alle gekauft und getraut, oder
in der kleinen katholiſchen Kirche der Schicklerſtraße,
gegenüber der alten Mühle.

Eva Hirtberg atmete leicht. Jhre Zukunft würde
nun in ruhige ſichere Gleiſe einfahren, ſie brauchte

zahnarzt Dr. Gutmann unter Mordanklage
Beginn

des großen Mordprozeſſes in Prenzlau.
Das Schwurgericht in Prenzlau wird ſeine

neue Sitzungsperiode am 19. Juni unter Vorſitz von
Landgerichtsdirektor Achilles mit dem großen Mord
prozeß gegen den Zahnarzt Dr. Fritz Gutmann
aus Schwedt beginnen.

Dr. Gutmann iſt angeklagt, am 26. November
vorigen Jahres ſeine Frau Roſe Gutmann ermordet
zu haben, indem er einen Unfall vortäuſchte. Ferner
iſt Dr. Gutmann des Verſicherungsbetrugs in drei
Fällen und der ſchweren Urkundenfälſchung be
ſchuldigt. Der Fall des Zahnarztes Dr. Gutmann,
der aus einer angeſehenen Berliner Zahnarzt
familie ſtammt, hat ſeinerzeit außerordentliches
Aufſehen erregt, um ſo mehr, als Gutmann ver
dächtigt wurde,

auch ſeine erſte Frau kurz vor Weihnachten 1922 ge
waltſam aus dem Leben befördert

zu haben. Gutmanns erſte Frau war Moryphiniſtin
und Gutmann hatte deshalb dem Schwedter Apo
theker verboten, ſeiner Frau auf Rezepte Morphium
zu verabfolgen. Das Merkwürdige iſt nun, daß Dr.
Gutmann an dem Tage, an dem ſeine erſte Frau
aus dem Leben ſchied, ſelbſt bei dem Apotheker
eine Miſchung von Scopolamin und Morphium

beſtellte. Jn der Nacht ſtarb dann die Frau im
Badezimmer an den Folgen einer Jnjektion. Man

nimmt nun an, daß Dr. Gutmann ihr dieſe
Miſchung in die Hand geſpielt hat.

Auch die zweite Frau Dr. Gutmann wurde tot
im Badez immer aufgefunden, und zwar hatte
es zunächſt den Anſchein, als wäre ſie von einer
Leiter geſtürzt und hätte einen tödlichen Schädel
bruch davongetragen. Sehr bald ſtellte es ſich aber
heraus, daß es ſich nicht um einen Schädelbruch
handelt, ſondern daß die Frau erwürgt worden war.
Nachdem Dr. Gutmann zunächſt ſtandhaft geleugnet
hatte, irgendetwas mit dem Tode ſeiner zweiten
Frau zu tun gehabt zu haben, gab er nach einigen
Tagen zu, daß er

nach einer Auseinanderſetzung über geldliche
Fragen in der Wut die auf dem Diwan im
Eßzimmer Liegende mit einem Handtuch erwürgt

hätte. Er hätte ſeine Frau dann ins Badezimmer
geſchleppt und den Unfäll vorgetäuſcht. Bei dieſer
Darſtellung iſt Gutmann bisher geblieben. Drei
Jndizien führt jedoch der Staatsanwalt. an, die
einen von langer Hand vorbereiteten Mord belegen
ſollen. Erſtens die Tatſache des Abſchluſſes der
hohen Verſicherungen wenige Tage vor dem Tode
ſeiner Frau, zweitens Manipulationen an dem
Schloß der Badezimmertür, drittens die Tatſache,
daß Dr. Gutmann am Tage der Tat ſeine Kin
der mit dem Mädchen fortgeſchickt und
ihnen befohlen hatte, auch während des Regens auf
der Straße zu bleiben.

Dr. Rumplfer her sein Ozeanflugbootprojelet
Ein neues Transvozeanflugzeug wird gebaut.

Neuyork, 26. Mai. (Eig. Meld.) Jn wie hohem
Maße ſich das Ausland, namentlich die Vereinigten
Staaten, für Arbeiten deutſcher Wiſſenſchaftler inter
eſſieren, zeigte ſich wieder auf dem Rational Aero-
nautical Meeting in Dayton. Auf Veranlaſſung von
Profeſſor Klemin (Univerſität Neuyork) verlas der
Vizepräſident der Metal Air Plane Co. einen Vortrag
des bekannten Flugzeugkonſtrukteurs Dr. Rumpler
über Transozeanfluggeuge. Das Thema fand große
Aufmerkſamkeit, da die heute alle Welt intereſſierenden
Fragen der Betriebsſicherheit Und Wirtſchaftlichkeit in
den Vordergrund geſtellt waren. Es wurde auch der
Nachweis erbracht, daß die zur Zeit bekannten Mittel
der Flugtechnik, richtig angewendet, abſolut genügen,
um beiden Forderungen in weiteſtgehendem Maße zu
entſprechen.

Rumpler will die Motoranlage in zehn voneinander
vollſtändig unabhängige Motoren unterteilen und ſieim Jnnern der Tragſläche unterbringen, da dadurch

während desdie ungeſtörte Reparaturmöglichkeit

Jn 60 Stunden von Kalifornien nach
Eurvopa.

Das Modell des Rieſenluftſchiffs,das ein Amerikaner in Kalifornien konſtruiert hat und
mit dem er in 60 Stunden von der Weſtküſte der Ver
einigten Staaten nach Europa gelangen will. Das
Luftſchiff beſteht aus zwei gasgefüllten Tragkörpern,
zwiſchen denen die Kabinen liegen, und wird von vier

a Flugzeugquerflügeln überdacht.

keine Angſt mehr vor dem Alleinſein zu haben. Und
das bißchen Fernenweh, das ab und zu in ihr hoch
begehrt, das duckte ſich wohl von ſelbſt, wenn ſie
Hans Felſens Frau geworden.

Sie ging langſam weiter und überhörte die
Schritte hinter ſich auf dem weichen Sandboden, bis
eine zärtliche Stimme „Evalein!“ rief.

Sie wandte ſich. Hans Felſen lachte ihr einen
frohen Morgengruß entgegen.

„Jch habe vor deinem Hauſe gewartet, aber die
alte Frieda meldete mir vom Küchenfenſter aus zu,
du wäreſt ſchon fort. Jch wollte dich nämlich gern
ein Stück Weges begleiten.“ Er bot ihr eine Roſe.
„Jch habe ſie von Mutters Blumentopf geſtohlen.
Zum Dieb wurde ich für dich, Evalein.“

Sie nahm die voll erſchloſſene dunkle Blüte und
lächelte ihn an: „Schäme dich, Dieb!“

Dann wanderten ſie nebeneinander her und Hans
Felſen errichtete mit lebhaften Worten den Bau ihrer
gemeinſamen Zukunft.

„Du mußt deine Stellung in Berlin aufgeben,
Liebſte, das vor allem, dann heiraten wir bald und
ziehen in dein Haus. Vater läßt es umbauen. Es
wird mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit verſehen
werden und in den trennenden Zaun zwiſchen den
beiden Villen muß eine Tür eingefügt werden. Er
ſah ſie glücklich an. „Denke nur, ich habe mich nie
an eine Ausſprache mit dir herangewagt, ſo lange
deine Großtante noch lebte. Sie lag ſo lange krank
und ich beobachtete, wie ernſt du deine Pflicht als
Pflegerin nahmſt. Du hätteſt den Pflichten als
junge Frau nicht mehr ſo nachkommen können.“

Eva ward es warm ums Herz, ſo glücklich war
der Geſichtsausdruck des Mannes.

Er drängte: „Kündige nur möglichſt umgehend
deine Stellung.“
Sie erwiderte ein bißchen zögernd „Jch bin erſt
ſo kürze Zeit in der Stellung, es iſt mir peinlich,
ſchon üm meine Entlaſſung zu bitten.“

Er lachte: „Wir wollen doch bald heiraten, Eva
ein.“

Sie nickte und dachte, mit dem Heiraten hat es
doch eigentlich gar keine beſondere Eile. Aber das
wagte ſie dem Manne nicht in das ſtrahlende Ge
ſicht zu ſagen.

Er begleitete ſie bis an den Zug und winkte leb
haft nach, als ſie vom Abteilfenſter aus grüßte.

Fluges ſichergeſtellt iſt. Auch die Perſonen ſowie
ſämtliche mitzunehmenden Gegenſtände ſind in der
hohlen Tragfläche, die an ihrer höchſten Stelle 2,3 Meter
dick iſt, untergebracht. Dadurch iſt der ſchädliche Stirn
widerſtand auf ein ungewöhnlich kleines Maß gebracht
worden, und es ergibt ſich

ein Krafküberſchuß, der ſo groß iſt, daß das Flug
zeug am Flugbeginn zum Fliegen ſtakt der zehn
Mokoren. nur ſechs und durch Verbrauch des
Benzinvorrats gegen Flugende ſogar nur vier
braucht,

das heißt, es iſt die Möglichkeit gegeben, daß vier bzw.
ſechs Motoren ausſetzen könnten, ohne daß das Flug
zeug zur Landung gezwungen iſt. Da gleichzeitiges
Verſagen von ſoviel Motoren niemals einkreten kann,
wurde die 100prozentige Betriebsſicherheit als gegeben
feſtgeſtellt. Das Rumpler-Flügzeug wird alſo vom
Start zum Ziel fliegen, ohne jemals durch Einflüſſe
irgendwelcher Art zu unwollten Landungen gezwungen
zu ſein. Dies iſt auch durch ein anderes Konſtruktions
moment ſichergeſtellt. und zwar dadurch, daß der
Brennſtoff von den Paſſagierräumen und von den
Motoren vollſtändig getrennt iſt.

Die vorgetragene Konſtruktion iſt das Ergebnis
zehnjähriger praktiſcher Arbeiten und Verſuche in
Göttingen und Hamburg. Alle wichtigen Konſtruktions
teile wurden in dieſen, mit allen Verſuchsinſtrumenten
ausgerüſteten Anſtalten aufs ſorgfälkigſte geprüft,
derart, daß ebenſo wie im modernen Schiffbau an dem
fertigen Flugzeug keine Nacharbeiten zu erwarten ſind.
Nach den Ausführungen Dr. Rumplers fand ein
derart inniges Zuſammenwirken zwiſchen Konſtruktion
und Verſuchen ſtatt, daß irgend etwas Unvorher-
geſehenes beim praktiſchen Flugbetrieb nicht mehr auf
kreten kann. Da die Geſchwindigkeit des neuen Flug
zeugs 300 Kilometer pro Stunde beträgt, wird

die Enkfernung Neuyork- Hamburg (Berlin) in
nur 20 Stunden durchflogen

werden. Daraus ergeben ſich in wirtſchaftlicher Be
ziehung bisher unbekannte Perſpektiven.

Wie wir hören, ſoll eine amerikaniſch-deutſche Ge
ſellſchaft bereits in der nächſten Zeit den Bau des
Traänsozean-Flugbootes aufnehmen.

Erlebniſſe einer Banknote.
Eine amerikaniſche Handels kammer

brachte kürzlich eine noch ungebrauchte Dollarnote in
Verkehr und erſuchte auf einem angehefteten Papier-
ſtreifen jeden Beſitzer der Note, ſich darauf einzu
tragen. Jn zwei Wochen machte die Note einen
langen Weg und wurde benutzt für die Bezahlung
von Lohn, Tabak, Zigaretten je fünfmal, von Bon
bons und Herrenartikeln je dreimal, für Raſieren
zweimal, für Autozubehör, Speck, Waſchpulver,
Hoſenträger und Zahnkreme je einmal; zuſammen
achtundzwanzigmal, aber kein einziges Mal
für Bücher.

Nur einer konnte entweichen.
Der einzige Gefangene, der bei dem Zuchthaus

brand in Kolumbus (Ohio) entwich, iſt jetzt wieder
feſtgenommen worden. Als der Brand ausbrach.
hielt er ſich gerade, mit einem weißen Friſeure
kiüttel bekleidet, in der Friſeurſtube des Ge
fängniſſes auf. Er miſchte ſich dann unter die Arzte,
die die Verwundeten verbanden und auch alle weiße
Kittel trugen.

RadioEcke
Dienstag, 27. Mai.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

11.00 Uhr zirka: Schallplattenkonzert. (Werbeveranſtaltung des
PhonycordVertriebes, Dresden A., auf den unzerbrech
lichen PhonycordFlexiblePlatten.)

12.00 Uhr. Volkstümliche Chorgeſänge (Schallplatten).
13.00 Uhr zirka: Aus Wiener Operelten (Schallplatten).
14.00 Whr: Neuerſcheinungen auf dent Muſſtkalienmarkt,

Sprecher Dr. Heuß.
15.00 Uhr Hedda Weſtenberger, Berlin Der Hrient fährt Auto,
16,00 Uhr: Prof. Dr. Steche: Das laufende Band im Organis-

müs.
16.30 Uhr. Bunter muſikaliſcher Nachmittag. Elſa Schumann

vom Landestheater Altenburg, Geſang; Horſt Gebhardt,
Klavier; Fritz Schertel, Violoncell; Begleitung: Dr. Ge
org Göhler, Altenburg, und Alfred Simon.

18. 05 e an Adele Luxenherg: Umſchau in der
t r Frau.18.30 Uhr: Dr. Henrik Becker und Eliſabeth Becker: Frangöſiſch.

19.00 Uhr Prof. Dr. phil. Dr. med. h. e. Johannes Jlberg:
Heilwunder einſt und ist

19.30 Uhr Tages en der Wirtſchaft.
19.40 Uhr. Konzert. Rundfunkorcheſter. Dirig.: Rettich.
26.30 Uhr: Von Frankfurt: Zeitberichte.
21.10 Uhr. Alfred Günther lieſt ſeine Novelle „Paganini in

Lücca“ mit einleitenden Worten zum 90. Todestage
Paganinis.

21.40 Uhr. Studio der Mitteldeutſchen Sender. Hans Baſſer
mann, Violime; Walter Schaitlze, Saxophon; am Flügel:
Die Komponiſten.

Nach dem Abendmeldungen bis 24 Uhr: Tanz und Unter
haltungsmuſik (Schallplatten).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Richard Klewitz: Lieder der Arbeit. (Für die
Volksſchulen der Stadt Berlin, mittlere und obere
Klaſſen.)12.00 Uhr Stud. Rat Dr. Paul Hartig und Lektor Claude
Grander: Franzöſiſch fihr Schither.

12.30 Uhr: Schallplattenkonzert. Franz Baumann ſingt.
14.30 Uhr: Jugendſtunde. Otto Wollmann: Wir machen eine

Freilichtaufführung (IV).
15.00 Uhr: Dr. W. Hermanns: Genie und Zähigkeit (I1).
15.45 Ahr: Frauenſtunde. Urſula Scherz und William Wauer:

Ange Handaxbeiten. Praktiſche Vorſchkige für
ie Reiſe.

Nachmittagskonzert von Leipzig.
e An Wittko: Hamburgs Ankeil an Deutſchlands

ur
17.55 Uhr: Prof. Dr. Miſldbraed: Die wichtigſten tropiſchen

e (I1I).18.20 Uhr. Viertelſtunde für die Geſundhett. Dr. Spitzer:
Blukung und Nachblutung bei zahnärztlicher Behand-
lung.

18.40 Uhr Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran
zöſiſch für Anfänger.

19.05 Uhr: Geſandter Dr. Frank: Unſere europäiſchen Nach
barn: Hſterreich.
26,00 Uhr: Von München er an tert21.15 Uhr: Von München: Aus aller
21.50 Uhr. Vtolinvorträge.
22.20 Uhr: Dr. Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.

Zum Kampf gegen die Sende
ſtörungen

Es wird nochmals beſonders darauf hingewieſen,
daß die von der Reichspoſt feſtgeſetzten Haupk
empfangszeiten folgende ſind:

werkkäglich:
von 16.30 bis 18.00 Uhr und

19.00 bis 22.00 Ahr,
an Sonn und Feſtkagen:

von 11.00 bis 13.00 Uhr,
16.30 bis 18.00 Uhr und
19.00 bis 22.30 Ahr.

In dieſen Zeiten iſt von der Benutzung von Skör
gerät alſo Hochfrequenzheilgeräten und Kleinmokoren
uſw. abzuſehen, ſofern dieſe nicht durch Einbau
a Störſchutzäpparates ſtörfrei gemacht worden
ind.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen Iokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt ſür Mitteldeutſch.
fand und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſtript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ne r in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Eva ſann, während ſie im Zug der Hauptſtadt
entgegenſauſte, es war doch wohl gut, daß ſie die
Frau des Jugendgeſpielen werden würde. Sie hatte
ihn ſehr gern, und daß ſie geſtern entdeckte, ihr Herz
gehörte eigentlich Primo Duero, das mußte ſie ver
o Das durfte ſie nicht mit hineintragen in ihre
Hhe.

Sie war heute ein wenig zerſtreut im Geſchäft,
weil ihre Gedanken immer wieder zu dem geſtrigen
Abend zurückgingen.

Eine Dame erſchien um die Mittagsſtunde. Sie
war hellblond, war ſtark gepudert und trug ein Ko
ſtüm, das einem erſtklaſſigen Atelier entſtammte.
Sie wünſchte den Chef zu ſprechen. Albert Goldener
dienerte aus dem Hintergrund heran. Er ſchien die
Fremde erwartet zu haben, denn er zog ſich ſofort
mit ihr in das hinter dem Geſchäftsraum gelegene
Zimmer zurück.

Nachdem ſie wieder gegangen war, rief der Chef
ſeinen Neffen, und Eva hörte, wie er zu ihm ſagte
„Es iſt noch ein zweiter Stein vorhanden von
gleicher Qualität, ich denke, die beiden Steine kauft
Fürſt Bärburg für ſeine Braut, er bat mich, etwas
recht Apartes für ſie aufzuſtöbern.“

Zwei Stunden ſpäter erſchien die Fremde aber
mals und wieder verſchwand Albert Goldener mit
ihr in ſeinem Privatzimmer. Als es anfing zu
dunkeln, kam Fürſt Bärburg, der telephoniſch be
nachrichtigt worden war, und Eva dachte, die ele
gante Dame hatte dem Juwelier ſicher etwas be
ſonders Wertvolles und Schönes gebracht, das man
nun dem Fürſten Bärburg für ſeine Braut zu vev
kaufen hoffte.

Sie ward in das Zimmer gerufen. Jhr Chef
wünſchte, ſie ſollte ihm die Zeichnung eines Ohr
gehänges bringen, die er im. Verkaufsraum in ſeinem
Pult liegen hatte.
Sie holte das Gewünſchte und gerade, als ſie

eintrat, erklärte Albert Goldener dem Fürſten: „Die
Steine ſtammen von einer italieniſchen Prinzeſſin,
die um gerade heraus zu reden Geld braucht.
Als S et werden die köſtlichen Steine Furore
machen, Durchlaucht.“

Ein flüchtiger Blick der Neugier aus Evas Augen
ſuchte nach den Steinen, von denen ihr Chef ſprach.
Und ſie entdeckte ſie ſofort. Da lagen auf dem Tiſch,

zwiſchen dem Juwelier und dem Fürſten, eingebettet
auf eine kleine Unterlage von ſchwarzem Samt, um
die Wirkung zu erhöhen, zwei haſelnußgroße
Brillanten von überwältigendem Feuer. Aber ſtatt
weißlich waren die leuchtenden Steine leicht bläulich,
und Eva durchzuckte es wie eine Gewißheit, da vor
ihr auf dem Tiſche lagen die ſogenannten blauen
Brillanten, die vor zwei Jahren von dem Mörder
Eſteban Dueros in Barcelona geraubt worden
waren.

Sie mußte ſich ſehr zuſammennehmen, um das
nicht laut hinauszurufen.

Aber ſie vermied jede Bewegung des Erſtaunens
Schließlich, beſchwören hätte ſie es nicht können, daß
es ſich um die gleichen Steine handelte. Es beſtand
immerhin die Möglichkeit, es gab ähnliche Steine
wie die blauen Brillanten, die der geheimnisvolle
dreizehnte Clown mit ſich genommen.

Sie hatte die Steine damals nur ein einziges
Mal geſehen, aber ſie meinte, ſie genau ſo zu ſehen,
wie damals.
„Sie können wieder gehen, Fräulein Hirtberg“

riß ſie Albert Goldener ein wenig ſcharf aus ihrem
verſunkenen Schauen.

Eva begriff. Jhre Gegenwart ſtörte den Chef
Aber als ſie längſt wieder draußen im Laden

ſtand, meinte ſie noch immer die wundervollen Steine
vor ſich zu erblicken und es ſchoß ihr durch den Kopf
es wäre wohl eigentlich ihre Pflicht, etwas in der
Angelegenheit zu tun.
Sollte ſie ihrem Chef erzählen, was ſie wußte
ſollte ſie ihn aufmerkſam machen, es könne ſich um
die bei dem Mord geſtohlenen Brillanten handeln?
Es war immerhin eine heikle Sache.

Wenn ſie dagegen völlig ſicher geweſen wäre, e
wären dieſelben Brillanten, würde ſie nicht zögern,
das zu tun. Aber es fiel ihr auch ſchwer, über das
was ſie jetzt zu wiſſen glaubte, ganz einfach hinweg
zugleiten.

Wenn Primo Duero die Steine ſehen könnte
ging es ihr durch den Kopf, er würde wohl beſtimmt
ſagen können, ob es die gleichen Brillanten waren
deren Abhandenkommen für ihn ſelbſt mit einer o
furchtbaren Erinnerung verknüpft war.

Sie überlegte hin und her, und dann kam ſie zu
dem Entſchluß, mit Hans Felſen darüber zu ſprechen.

(Fortſetzung folgt.
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Preußen Kavna 252

Der Geiseſtalvorsprung
nicht eingeholt!

Im Zweikampf Merſeburg-Geiſeltal iſt das letztere noch immer im Vorteil. Preußen war aber beſſer.
Der BVombenſieg des VfL. in Bernburg. Sportv. 99 verliert in Freiberg 3: 4. Mücheln ſiegt über

SaaleElſtergauLiga!
Die heimliche Hoffnung vieler Merſeburger, daß

unſere Preußen der Vorſprung, den Neumark durch
ſeinen Sieg über 99 im Zweikampf Merſeburg--Geiſel
tal errungen hatte, durch einen Sieg über Kayna wieder
wettmachen würden, wurde nur zu einem Teil erfüllt.
Ganz ſchafften es auch die Schwarz Weißen nicht, ob
wohl ſie dem Spielverlauf nach ſchon einen Sieg ver
dient gehabt hätten. Doch mit des Geſchickes Mächten!
In der Hintermannſchaft glänzend beſetzt und ſchwerſten
Aufgaben gewachſen, hatten die Preußen im Sturm
geſtern Schwächen. Sonſt wäre es um die Geiſeltaler
geſchehen geweſen. Damit haben Merſeburgs Vertreter
eine günſtige Gelegenheit verpaßt. Wir glauben kaum,
daß die Kaynaer in Zukunft leicher zu bekämpfen ſein
werden. Jetzt wäre alſo der VfL. der nächſte, dem die
Aufgabe zufällt, den Grubenleuten ihren Vorſprung
wieder abzujaggen. Auf den Ausgang dieſes dritten
Frontenkampfes Merſeburg--Geiſeltal, der ſicher nicht
lange auf ſich warten laſſen wird, kann man mit Recht
äußerſt geſpannt ſein. Die Blau Weißen bewegen ſich
übrigens gegenwärtig auf anſteigender Linie. Nach dem
guten Abſchneiden gegen den Oſtſachſenmeiſter erregt der
geſtrige Bombenſteg über den Bernburger Pokalmeiſter
um ſo mehr Aufſehen.

Das Unentſchieden auf dem Preußen platze kommt
dem Eingeweihten etwas überraſchend. Da man wußte,
daß Kayna noch nicht wieder im Vollbeſitz ſeiner Kräfte
iſt, rechnete man ziemlich ſicher auf Preußen. Trotz
klarer Überlegenheit in der erſten halben Stunde nach
dem Wechſel wollte und wollte dem Preußenſturm nichts
gelingen. Und Kayna wird gut tun, ſich für die nächſten
Wochen aufs beſte zu präparieren.

Mit nicht weniger als 9:1 zogen die Vf Leer
trotz e n GErſatzes der bekannten Anhalter Mann
ſchaft Bernburg 07 das Fell über die Ohren. Und das
auf deren eigenem Platz! An alles andere hätten die
BlauWeißen bei Antritt ihrer Autofahrt nach Bernburg
geglaubt, nur daran nicht. Es ging geſtern aber auch
alles wie am Schnürchen im VfL.Sturm. Jedenfalls
haben die Anhaltiner einen Rieſenreſpekt vor der Merſe
burger Spielſtärke bekommen, die ſie bisher nicht höher
als die eigene einſchätzten.

Jn Mücheln haben die Sportanhänger jetzt ihre
helle Freude an den guten Leiſtungen des Sportrings.
Allzu weit her aber kann es mit der neuen Ligamann
ſchaft des SaaleElſtergaues nicht. ſein. Dem Spiel
verlauf nach hätten die Müchelner nämlich leicht noch
höher gewinnen können.

252 unentschieden
endete die Kraftprobe Preußen Kayna.

Nun brachte alſo auch dieſer Teilakt des Frontal
kampfes Merſeburg-Geiſeltal keinen Ausgleich oder
ar Verſchiebung zugunſten Merſeburgs, obwohl die

Hoffnungen ganz beſonders auf die Preußen geſetzt
waren, als „Dritter im Bunde“ hier regulierend
einzugreifen. Unbeantwortet mit dem Unentſchieden
blieb auch unſere in der Sonnabendvorſchau auf
geworfene Frage nach dem Beſſeren zwiſchen dieſen
beiden alten Rivalen, zahlenmäßig hielten ſie ſich
die Waage.

Aber, Hand aufs Herz, ihr Kaynger, Glück, aus
geſprochenes Glück, half geſtern, mit ſolch blauem
Auge davonzukommen. Wie ſah die zweite Halbzeit
in gut zwei Dritteln der Spielzeit doch ſo arg böſe
für Hahna aus. Nur auf Abwehr wurden die
Geiſeltaler gedrängt, die allerdings glänzend gelang
(Torwart). Die Preußen machten in dieſem Ab
ſchnitt, der auf jeden Fall die Entſcheidung des

Deutſchland geht nach Los Angeles, er
klärte Exzellenz Lewald auf dem Olympiakongreß in
Berlin, der am Sonntag ſeinen Anfang nahm.

Den Staffellauf Potsdam Berlin gewann
wiederum der SC. Charlottenburg.

Um die DSB. Meiſterſchaft behielt in Leipzig am
Sonntag Polizei Berlin über den Sportverein 98
Darmſtadt überlegen mit 10: 5 die Oberhand

Bei der Deutſchlandfahrt gewann Buſe im
Geſamtklaſſement.

Im der Handballmeiſterſchaft der DT. werden ſich
im Vorſchlußſpiel folgende Mannſchaften ge enüber
ſtehen TuSpV. Leipzig 1867 TV. Frieſenheim (in
Leipzig und MTV. Braunſchweig Königsberger
M2vV. (in Braunſchweig. Der Titelverteidiger
Frieſenheim konnte am Sonntag im Wiederholungs
ſpiel Polizei Frankfurt mit 4:8 ſchlagen.

Kampfes zugunſten Mexſeburgs hätte bringen
mwüſſen, einen Kardinalfehler: ſie verſtanden es
nicht, die angeſichts des Übergewichts verſtärkt ver
teidigenden Gäſte aus ihrem Strafraum heraus
zuziehen, ſo blieben die vielen, vielen Angriffe der
Preußen reſultatlos, mußten es ſchließlich auch
bleiben, weil der Beine zuviel da hinten vor „der
Kiſſte waren, Schelbler im Kaynator auch einen
beſonders guten Tag hatte. Mit dem Eckenverhält
nis von 12 6 für Preußen (Halbzeit 5: 5) kommt
die Überlegenheit Merſeburgs deutlich zum Ausdruck.
Es ging alſo ſehr gnädig ab für die Leute aus dem
Geiſeltal.

Es darf auch nicht unerwähnt hleiben, daß die
Klaſſigen von Beginn an über die ausgereiftere,

iultiviertere Spielweiſe verfügten, mit welchem Elan,
wie präziſe ſehte ſich der kleine Jnnenſturm durch,
und wie geiſtesgegenwärtig verſtand es dieſer, zu

ſchießen. Auch damit waren ſie den Gäſten über;
uns ſcheint, als wenn ſich da zwiſchen den beiden
Gegnern eine direkte Wandlung gegen früher voll
zogen hätte: Kayna war doch ſonſt di e Kampfmann
ſchaft; für geſtern mag ja entſchuldigend angehen,
daß der Linksaußen Moſenhauer ein aus
ſcheiden und erſetzt werden, der Sturm alſo ge
ſchwächt werden mußte.

Das Publikum ging natürlich mit dem jederzeit an
regenden und ſpannenden Kampfe mit, zumal auch an
ſtändig geſpielt wurde; ſchade nur eben, daß die
zweite Halbzeit ſo ganz ohne Treffer blieb und auch
etwas hinter den r Leiſtungen zurückblieb.

Die Torfolge:
Noch keine 10 Minuten ſind vergangen, da führen

die Gäſte ſchon. Moſenhauer hatte Glück gehabt,
anders als beabſichtigt (mit dem verkehrten Fuß!),
das Leder doch noch zwiſchen Herfurths Pfoſten zu
bringen. Aber die Freude währte nicht lange Vier
Minuten ſpäter ergibt ſich die Gelegenheit zum Aus
r für Merſeburg: Scheller im Tor hat eben,
herairsgelaufen, abgewehrt, Weiſe knallt darauf
ſchnell und geiſtesgegenwärtig ein. Wieder gleich
ſteht nunmehr das Rennen, das nunmehr wirkliche
Großkampfformen annimmt, und beiderſeits große

Angriffsmomente aufweiſt. Thon beſonders ſteht
unter Doppelbewachung, trotzdem geht er dank der
präziſen Vorlagen immer wieder durch. Bei Kayna
ſind Peetz und Bartkowiak die Durchreißer,
die letzteren zu halten, gelingt Heſſelbarth nicht
immer. Preußen erzwingt dann in der 80. Minute
durch Kunath die Führung: im unmittelbaren An
ſchluß an eine der zahlreichen Ecken erwiſcht der
geſtern wieder gute Preußenmittelläufer den Ball,
und in der äußerſten Ecke zappelt der ſcharfe Flach
ſchuß aus kurzer Entfernung, unhaltbar. Aber
wenige Minuten vor dem Halbzeitpfiff gibt ein
grober Fehler des rechten Preußenverteidigers dem
ſchnell nachſetzenden Sievers Gelegenheit zu
billigem Ausgleich der zu knapp zurückgegebene Ball
wurde zum 2:2 ausgenutzt. Die zweite Halbzeit
zeigt dann das ſchon oben geſchilderte Mißverhält-
nis: ſtarke Überlegenheit des Plaßßbeſitzers, be
herrſchtes Meiſtern der Situationen in der engeren
Deckung der Gäſte. So blieb denn dieſen eine
Niederlage erſpart. Glück gehört dazu

Ein glänzender VfL.Sieg
Bernburg 07 wird 9:1 geſchlagen

Das hätte ſich keiner der Expeditionsteilnehmer
träumen laſſen, als bekannt geworden war, daß außer
dem verletzten Kluge und Sander auch noch Knoche, der
beruflich nach Oberſchleſien verſetzt und vielleicht für
Jahre hinaus für den VfL. verloren iſt, an der etats
mäßigen Elf fehlte. Piwon war ſchnell dafür ein
rangiert worden, er übernahm den Poſten im Mann
ſchaftszentrum; Bartſch ſpielte rechten, Däne linken
Läufer. So war man nicht allzu optimiſtiſch, als der
Kampf gegen die ſchwere Bernburger Mannſchaft, die
ſich ihrer Meinung nach gründlich präpariert hatte, be
gann. Der VfL. ſchlug ſofort ſeine Chemnitzer Taktik
ein. Er ging im ſchärfſten Tempo los und wand damit
im Nu ſeinem Gegner die Macht des Handelns aus der
Hand. Merſeburg pfiff, und Bernburg hatte zu „tanzen“.
Wir wollen aber nicht vorgreifen, denn zunächſt hatte
der VfL. alle Hände voll zu tun, um ſeine Rolle mit
Erfolg durchführen zu können. Mit allen Mitteln ver
ſuchten es auch die Anhaltiner, die Initiative wieder in
die Hand zu bekommen. Aber der VfL. erwies ſich als
ſchneller, nicht phyſiſch, ſondern vor allem und hier
liegt wohl das Geheimnis des großen Erfolges in
der Denkarbeit. Blitz ſchnell wurde jede Blöße
ausgenutzt, jede als ſchwach erkannte
Stelle der feindlichen Mannſchaft metho-
diſch ſturm reif gemacht. Da der Sturm aus
allen Lagen ſchoß, konnnte die intelligente Vorarbeit
nicht ohne Torerfolge bleiben, zumal man ſich kluger
weiſe auf den ManngegenMannKampf nicht einließ,
ſondern präzis kombinierte, wobei die Flügel bis zum
äußerſten eingeſetzt wurden. Die Deckung des Bern
burger Pokalmeiſters wurde dadurch ſchließlich derart
durcheinandergebracht, daß ſie für eine halbe Stunde
völlig den Uberblick verlovr. Das war gleich nach der
Pauſe. Und in dieſem Spielabſchnitt vollendete der
VfL. ſein in der erſten Halbzeit verheißungsvoll be
gonnenes Werk in einem Maße, daß das zahlreich er
ſchienene Publikum in helle Begeiſterung geriet. Alles
Mühen der krampfhaft gegen das drohende Verhängnis
einer kataſtrophalen Niederlage ankämpfenden Bern

Große Ereignfsse!
Hochſpannung vor dem Großſtaffellauf Merſeburg Halle Ein Wanderpreis für die beſte Merſeburger

Herrenm annſchaft.

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus! luf
der Strecke Merſeburg Halle, auf der am kommenden
Sonntag der Großſtaffellauf zum 7. Male zum Austrag
kommt, iſt ſeit einigen Tagen ein emſiges Treiben feſt
zuſtellen.

In der bunten Reihe der dahineilenden Kraftfahr
zeuge mit den Kennzeichen aller deutſchen Länder
tauchen plötzlich durchtrainierte Sportlergeſtalten auf.
Der begleitende Kraftwagen, dicht beſetzt von mit Stopp
uhr, Notizblock uſw. bewaffneten Vereinsregiſſeuren, ver
rät dem überraſchten Beobachter, daß hier Generalprobe
zum

Großſtaffellauf Merſeburg Halle
gehalten wird.

Die Vereinsfarben werden gefliſſentlich vermieden.
Man läuft ſozuſagen inkognito, um den Gegner bis zur
Hauptaufführung im Unklaren zu laſſen.

Trotzdem haben beſonders gut Unterrichtete neben
dem PSV. Halle bereits mehrere Male Merſeburger
Mannſchaften, den PSV. Merſeburg und SV. 99, bei
eifriger Arbeit auf der Strecke geſichtet.

Es wird jedenfalls auch im Merſeburger Lager ſeit
Wochen fieberhaft gerüſtet. Das iſt recht ſo.

Im Hauptlauf, in dem unſere 99 er in den Jahren
1924/25 ſenſationelle Siege davontrugen, wird auch in
dieſem Jahre

der VfL. 96 Halle nicht zu ſchlagen
ſein. Dafür wird aber zwiſchen unſeren 99 ern, dem

SV. 98 Halle und dem zahlenmäßig ſtark angewachſenen
PSV. Halle um die Plätze erbitterter denn je gekämpft
werden.

Wir wollen hoffen, daß ſich die Merſeburger Groß
ſtaffelläufer am I. Juni ehrenbvoll ſchlagen, zum Ruhme
unſerer Heimatſtadt.

Vielleicht bietet hierzu nachſtehende Meldung noch
einen beſonderen Anreiz:

Der e des Merſeburger Mode und Aus
ſtattungshauſes Dobkowitz, Otto Dobkowitz, hat
zum 7. Großſtaffellauf Merſeburg Halle einen wert
vollen Wanderpreis für die beſte Merſe
burger Herrenmannſchaft geſtiftet.

Um dieſen Preis, der dem Wunſche des Stifters ent
ſprechend dreimal hintereinander oder außer der Reihe
gewonnen werden muß, ehe er endgültig in den Beſitz
eines Merſeburger Vereins übergeht, wird am Sonntag,
dem 1. Juni, zum erſten Male der Kampf entbrennen.

Die Merſeburger Großſtaffelläufer ſollten dem ſport
freundlichen Spender ihren Dank dadurch abſtatten, daß
ſie ſich mit ganzer Kraft für ein ehrenvolles Abſchneiden
gegenüber der großen halliſchen Konkurrenz einſetzen.

Das MH5HC.-Hockeyſpiel in Jeng
fiel dem Regenwetter am Sonnktagvormittag zum

burger blieb erfolglos. Wie am Schnürchen lief der
Ball beim VfL. von Mann zu Mann. Jmmer und
immer wieder mußte der Torhüter der Plaßbeſitzer das
tückiſche Leder aus ſeinem Kaſten holen. Und wenn
gegen Schluß nicht bei Glismann, Vollmer und Becker
ſich Ermüdungserſcheinungen eingeſtellt hätten, dann
wäre es zu einem zweiſtelligen Skore gekommen. Und
das bei faſt dauernd offenem Spiel und keineswegs
etwa geſchwächter Mannſchaft der Bernburger.

Nach 10 Minuten ſchon ſitzt der erſte Glis mann
Schuß, hart, unhaltbar. Wenig ſpäter weht Meinecke
fehlerhaft ab. Gleichſtand! Schon aber iſt Becker am
linken Flügel durch, ſein Schuß unhaltbar. 2-1.
Swatſchin a erhöht nach feiner Täuſchung auf 3 1.
Bernburg verteidigt mit erhöhter Energie. Da! Elf
meter für Merſeburg! Zu fein placiert, endet er
negativ. Halbzeit 3: I. Dann zeigt VfL., wie man er
folgreichen Fußball ſpielt; die blau weiße Elf begeiſtert
ſich an ihren eigenen Leiſtungen. An dem nun
folgenden reichen Torſegen iſt der ganze Sturm beteiligt.
Boden ſchwer. Schiedsrichter vom eigenen Verein, aber
objektiv.

99 hat Pech
und unkerliegt Sportfreunde Freiberg 3:4 (1: 2).
Von vornherein ſtand die geſtrige 99er Reiſe ins

Sachſenland unter einem ungünſtigen Stern. Durch
einen faſt 3ſtündigen Aufenthalt wegen einer Auto
panne kam die Mannſchaft erſt kurz vor Spielbeginn
in Freiberg an, hatte alſo keine Gelegenheit mehr,
ſich von der anſtrengenden Autofahrt auszuruhen.
Dazu kamen völlig ungewohnte Platzverhältniſſe. Die
Freiberger natürlich ſind auf dem eigenen, kleinen
Platze heimiſch, ſpielten beſonders eifrig und kamen ſo
zum verdienten Vorſprung von 4:1.

Bei 99 vermißte man zunächſt den nötigen Druck
und planmäßige Zuſammenarbeit. Die Hintermann
ſchaft machte Fehler, was Tore koſtete. Jm allgemeinen
hatte man bis dahin den Eindruck, daß die Freiberger
von unſeren 9Hern entſchieden zu leicht genommen
wurden. Erſt nach dem Wechſel änderte ſich das Bild,
als mehr Zug und Syſtem in die 99er Elf kam. Der
Innenſturm ſpielte von da ab wieder in alter Auf
ſtellung mit ThonBenzeRoßburg und dadurch auch
produktiver. Benze und Roß burg verkürzten das
Reſultat auf 3: 4, zum Ausgleich jedoch ſollte es nicht
kommen, da ſich die Freiberger tapfer dagegen wehrten
und zum anderen 99 ein kaum glaubliches Schußpech
hatte. So blieb es wider Erwartken bei dieſer knappen
Niederlage. Das Auftreten unſerer 9er hinterließ bei
den faſt 1500 Zuſchauern den beſten Eindruck,

Sportring Mücheln
ſchlägt Wacker Corbetha 6:2 (2: 1).
Am Sonntag hatte Mücheln den Ligabenjamin

des SaaleElſterGaues zu Gaſte. Jm großen und
ganzen hatte der Sportring mehr vom Spiel als
Corbetha. Den Gäſten, denen es noch an der nötigen
Spielerfahrung mangelt, ſtellte Mücheln ſeine ber
kannte 1. Elf ohne Röber gegenüber.

Bereits in der 5. Minute kam der Sportring zum
I. Tor, allerdings mit gütiger Mithilfe des recht
unſicheren Gäſtekorwarts. Jn der 11. Minute ge
lang den Gäſten nach Verteidigerfehler der Aus
gleich. 7 Minuten ſpäter verwandelte Drygalla eine
vom Torwart verfehlte Linksflanke zum 2: 1 für
Mücheln, wobei es bis Halbzeit verblieb. Einem er
gebnisloſen Zwiſchenſpurt Corbethas ſetzte der
Sportring ſeinerſeits 8 Treffer durch Hänel,
Runkel, Hänel entgegen. Allzu weites Auf
rücken der Hintermannſchaft gab den Gäſten Ge
legenheit zum 2. Tor (25. Minute), doch verbeſſerte
Mücheln 10 Minuten ſpäter auf 6: 2. Zuletzt ließ
dann das Tempo recht nach. Weilandt (Kayna)
pfiff korrekt. Sportring II--Neumark III 2:5,
Jugend Querfurt 0 4, Knaben (unvollſtändig)
gegen Querfurt 0 4.

VfL. Reſerve ſchlägt Eintracht Halle 5: 1!
Die ehemaligen Ligiſten erlebten geſtern eine böſe

überraſchung. Es waren nur wenige Lichtblicke, in
denen ſie den Merſeburgern wirklich gefährlich wurden.
Bachmann immer noch der alte Wühler und Durch
reißer, ſchaffte für zwei, fand aber zu wenig Unter
ſtüßung bei ſeinen Nebenleuten. Zudem hatte Eintracht
nur zehn Mann zur Stelle. Der VfL. hatte zwar an
ſeine Liga zwei Erſatzleute abgeben müſſen, führte aber
techniſch und auch in der Zuſammenarbeit ein ſo gutes
Spiel vor, daß die einſtige Ligamannſchaft wohl oder
übel kapitulieren mußte. Die 6 Tore fabrizierte der
VfL. ſämtlich ſelbſt. Beim Stande von 1:0 ſchoß
Lautenſchläger ein fein placiertes Selbſttor. Halbzeit
3 Die anderen Tore ſchoſſen: Schindler,
Bott (83) und Dertnig als Läufer. Schiedsrichter
Zſchäge, Preußen, gut.

99's Reſerve ſiegt in Querfurt.
Nur knapp 2.1 gewann die 99er Reſerve gegen

den eifrig ſpielenden VfL.

Weikere Ergebniſſe SV. Beuna--Olympia Halle
6 3, Eröllwitz-Holleben 7: 0, Halle 98 Reſerve gegen

Opfer. Neumark Reſerve 1:3. VfL. J. Jugend SC.
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Weißenfels I. Jugend 0 3; Preußen II--98 III 6:2,
III.--98 IV. 18, AH.-Kayna AH. (9 Mann) 5:5;
Sportring Mücheln II Neumark III 2:3, Jugend
gegen Querfurt Jugend 0:4, Knaben--Querfurt
Jugend 0:4.

Fußballſpiel zugunſten des ChriſtianenWaiſenhauſes.

Am Mittwoch, 28. Mai, um 16.30 Uhr, findet
auf dem VfL.Sportplatz in der Krautſtraße ein Fuß
ballſpiel zwiſchen zwei Mannſchaften ſtatt, die ſich aus
Spielern des Magiſtrats und der Provinzial
ver waltung zuſammenſetzen. Da es ſich um eine
Wohltätigkeitsveranſtaltung handelt, iſt der Beſuch
dieſes Spieles zu empfehlen. Auf beiden Seiten wirken
zum Teil alte Fußball,Kanonen“ mit, ſo daß das
Spiel intereſſant zu werden verſpricht.

Kanada Dr.
Jnfolge der ſchlechten Platzverhältniſſe

fielen die Turnerhandballſpiele des Sonn
tags zum großen Teil aus. Infolge des unter dem
Regen beſonders gelittenen Röſſener Platzes wurde
auch der Vereinswettkampf Röſſen--A T V. abgeſagt.

MTV. Merſeburg ſpielte gegen Frieſen Frankleben
und gewann 4:3.

KötzſchenBeung J in Weißenfels ſiegreich.
Einen hohen Sieg errang Kötzſchen-Beunga gegen

Teutonia Weißenfels. Nachdem die Gäſte beim
Wechſel, gegen ſtarken Wind ankämpfend, noch mit
1:2 im Rückſtand lagen, waren ſie nach der Pauſe,
mit Wind ſpielend, nicht mehr zu halten, und weitere
8 Tore waren der Erfolg glänzender Stürmerleiſtun-
gen. Mit 9:2 erzielten die Beunger einen Sieg, an
dem ſämtliche Mannſchaftsteile Anteil hatten.
Kötzſchen-Beung II-- Teutonia Weißenfels II 2:4
(1 2), Schüler MTV. Weißenfels Schüler 7:0 (1:0).

Sportliteratur

Der Krgftfahrzeugban auf den deutſchen Hochſchulen heißt
ein intereſſantes Thema, das in dem ſoeben erſchienenen

21 von „Motor und Sport“ ausführlich behandelt wird.
uch das „Automobil, von morgen“ iſt ein Thema, das jeden

Kra e intereſſiert. Jhrem Programm gemäß bringt die
Zeitſchrift auch wieder Berichte über drei Teſtfahrten und hat
ſich diesmal den Brennabor Juwel Extra und die 300- cm
DKW. Sport dazu den neuen Horch 8 ausgewählt. Sehr
intereſſant iſt auch ein Artikel, der ſich mit der automatiſchen
Flugzeugſteuerung befaßt. Jm Sportteil wird über den Ver
auf der deutſchen Sechstagefahrt, des Lückendorfbergrenmens
und der DAE. Schönheitskonkurrenz berichtet. Die Ausſtattung
mit einer ſchönen Kunſtdruckbeilage, reichem Illuſtrations
material und ſpannendem Feuilleton vervollſtändigt v

uſamteindruck des Heftes. Einzelheft 60 Pf., durch jedehandlung, ſowie vom Vo e Verlag, We ar in
Monatsabonnement von 2 zu beziehen.

Unentwegte Leſchtathleten!
Durchführung der GauFrühjahrskämpfe in Röſſen irotz vorher niedergegangenen ſtarken Regens.
Beteiligung dadurch beeinträchtigl. Aber guke Käm pfe. Haupfpreisträger Polizei, dann Maralhon,

TuR. Weißenfels und Kaynga.

Merſeburg, 25. Mai.
Viel fehlte nicht, ſo hätte Jupiter Pluvius die ganze

Veranſtaltung im Sinne des Wortes zu Waſſer ge
macht Bis zu der feſtgeſetzten Anfangszeit regnete es,
und die tiefhängenden ſchwarzen Wolken verhießen
weitere erhebliche Waſſermengen. Der Althletikaus
ſchuß, vollzählig verſammelt, verſchob den erſten Start
ſchuß um eine halbe Stunde, und hatte Glück.
Frau Sonne kam zum Vorſchein, für Momente zwar
nur, aber der Regen ſetzte aus und die Kämpfe konnten
beginnen.

Wie unter den gegebenen Verhältniſſen nicht anders
zu erwarten, wurde eine ganze Anzahl Meldungen
nicht erfüllt. Von Kayna erſchienen nur diejenigen
Kämpfer, die ihren Sitz nicht im Geiſeltal hatten, da
man dort annahm, die Veranſtaltung könne nicht
ſtattfinden. Man hatte dabei offenbar nicht mit der
hochmodernen Anlage der Laufbahnen des Röſſener
Stadions gerechnet, die ſich trotz der doch gewiß nicht
geringen Regenmaſſen in allerbeſtem Zuſtande be
fanden, wie auch die guten Zeiten beweiſen. Auch
der VfL. Merſeburg traute der Sache nicht recht. Sein
beſter Vertreter, der Langſtreckler Schmidt, erſchien
zum 1500Meter-Lauf zu ſpät, konnte aber die 3000
Meter noch mitmachen, die er dann auch ſpielend leicht
gewann, trotzdem er bis zu 25 Sekunden Vorgaben
vergeben hatte. Vertreten waren alſo: Polizei Merſe
burg, Kayna, Marathon, DJK. Merſeburg und TuR.
Weißenfels. Jn den Laufwettbewerben dominierten
Kayna durch Schumann und Krüger in Der
2. und 3. Klaſſe des 100-Meter-Laufs, TuR. Weißen
fels durch Buſch im 400-Meter-Lauf der 2. Klaſſe,
Marathon durch Hammer im 400-Meter-Lauf der
3. Klaſſe und der VfL. Merſeburg durch Schmidt im
3000MeterLauf. Jn den Sprung- und Wurf-
konkurrenzen aber erwies ſich die Merſeburger Polizei
den übrigen Teilnehmern mit 4 erſten, 5 zweiten und
1 dritten Platz bedeutend überlegen. Die von uns
als ſicher angenommene und dann auch tatſächlich er
folgte Nachmeldung der Poliziſten hat ſich alſo glän
zend gelohnt. Schade, daß Kayna nicht vollzählig
vertreten war. Wir vermißten vor allem den vorzüg
lichen Sprinter Arnhold. Sein Zuſammentreffen
mit ſeinem Klubkameraden, dem ehemaligen Zeitzer
Schumann, hätte ſicherlich einen hochintereſſanten
Kampf gebracht.

Verlauf und Ergebnis der Kämpfe
100 Meter (Z. Klaſſe): Ein ſcharfes Rennen mit erbittertem

Endkampf zwiſchen den beiden Kayngern Schumann und
Werner, dem der Weißenfelſer Buſch ſchließlich zum Opfer
fällt. Erſt auf den letzten 10 Metern durch prächtigen End
ſpurt entſchiedem. J. Schumann (Kayna) 11,6 Sek.;
2. Werner (Kayna) 11,7; 3. Buſch (TuR.) 11,8 Sek.

100 Meter (3, Klaſſe). Bis 50 Meter ſchloſſenes Feld,
dann ſondert ſich allmählich, aber e der KayngerKrüger ab. Während er mit einem Vorſprüng von zirka
2 Meter klarer Erſter wird, trennt die vier anderen nur je
Zentimeterbreite. Schönes Rennen. I. Krüger (Kayna)
I1I9; 2. Seiffert (Pol.J 12,1; 3. Schmidt (Mar.) 12,1; 4. Hantſch
(Weißenfels) 12,1; 5. Held (Poh.).

460MieterLauf (2. Klaſſe): Hier kam der Weißenfelſer Buſch
zu dem erhofften ſicheren Sieg. Mit faſt 10 Meter Abſtand
ließ er den unverwüſtlichen Kaynaer Krüger hinter ſich.
S u ſch (TuR.) 55,2 Sekr. 2. Krüger (Kayna) 57,2; 3. Schmidt

4660-Meter-Lauf (3. Klaſſe): Durch unerlaubte Schrittmacher
dienſte eines Kameraden, der ſich des Vergehens aber nicht
bewußt war, kam der Poliziſt Heß, der mit 6 Meter Vor
ſprung als ſicherer Sieger einkam, Um die Frucht dieſes prüäch
tigen Sieges. Er mußte diſtanziert werden. Häwter Endkampf
zwiſchen Heß und dem Maxathonen Hammer, der im End-
ſpurt aber unterlag. 1. Hammer (Marcithon) 58. Sek.;
2. Hantſch (TuR.). 60 Sek.; 3. Scheuermann (VJK.) 61,2.
Zeit von Heß: 564.

400 Meter (Alte Herren): 1. Dedekind (TuR.) 67 Sek.;
2. Bande (Mar.) 71 Sek.

1500-Meter-Lauf. Marathon ganz unter ſich, da Schmidt
(VfL.) nicht rechtzeitig zur Stelle. 1. Endres (Mar.) 4:53 mit
120 Meter Vorſprung vor ſeinem Klubkameraden Walter, der
als Favorit galt. Is Dritter kam Deſens ein.

3600-MeterLauf: Der Favoritt Schanidt (VfL.) gegen vier
Marathonen, denen er 25 Sekunden vorgibt. Widerſtand leiſtete
Schmidt (Mar.) nur eine Runde, dann fielen alle gner des
VfL. ers mehr oder weniger weit zurück. Trotz der Vorgaben
lief der Merſeburger einen glatten Sieg heraus. 1. Schmidt
h 15:21,6 Min. 2. Kuhl (Mar.) 11:14; 8. Schulze (Mar.)

Bei den Sprüngen und Würfen entpuppten ſich Held,
Mattikau, Seiffert Und Hoymburg von der Polizei Krüger
(Kayna), der erfolgreiche vielſeiſtige Mehrkämpfer, Buſch und
Eckert (TuR.), ſowie der Marathone Hammer als gute Könner.
Es placierten ſich im.Weilſprung (2. Klaſſe): Held (Pol.) als Erſter

Weitſprung (3. Klaſſe)- T. Seiffert (Pol.) 5,69 Meter;
2. Eckert (TuR.) 5,44 Meter; 3. Hammer (Mar.) 5,25 Meter.

Hochſprung: 1. Hammer (Mar.) 1,60 Meter; 2. Germers
hauſen (Pob.) 1,55 Meter.

Steinſtoßen, Zentner (Geidarmig)- 1. Krüger (Kayna)
3,10 Meker; 2, Hoymdorf (Polizei) 12/81 Meter.

Diskuswerfen: 1. Krüger (Kayng) 26,85 Meter; 2. Matti
kau (Pol.) 26,74 Meter.
kau (Pol.) 26,74 Meter.Speerwerfen: I. Hoym dorf (Pol.) 37,834 Meter; 2. Buſch
TuR.) 34,94 Meter 3. Mattikau (Pol.)- 34,11 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Marttikgu (Pol.) 10,13 Meter; 2. Hoym
dorf (Pol.) To,59 Meter; 3. Buſch (TuR.) 9,89 Meter.

Jm Geſamkklaſſement
rangieren die Teilnehmer folgendermaßen: 1. Poli
zei Merſeburg mit 10 Plätzen (4 erſten, 5 zweiten,
1 dritten); 2. TuR. Weißenfels mit 7 Plätzen (2 erſten,
3 zweiten, 2 dritten), 3. Marathon mit auch 7 Plätzen
(1 erſten, 2 zweiten und 4 dritten); 4. Kayna mit 6
Plätzen (4 erſten, 2 zweiten), 5. VfL. Merſeburg mit
einem erſten Platz, 6. DJK. mit 1 dritten Platz.

C Handball DSB.

Preußen Braunsdorf 2:2 (1:1).
Bei noch regenſchwerem Boden lieferten ſich die

Gegner einen inſofern etwas ungleichen Kampf, als
die Preußen infolge Fehlens des plötzlich erkrankten
Bergold das ganze Spiel nur mit 10 Mann durch
halten mußten.

Die Gäſte bewieſen beachtliches Können, das die
Preußen zum Einſatz aller Reſerven zwang, vor

allem der Braunsdorfer Angriff äußerſt ſchnell und
entſchloſſen, ebenſo beſte Wurftechnik. Sie ver
mochten auch bald die Führung zu erzielen, beim
Wechſel ſtand's dann jedoch wieder 1: 1. Dann legten
die Preußen den Führungstreffer vor, aber auch
hier ermöglichten wenige Minuten vor Schluß Ver
teidigungsfehler den in der Spielkultur recht beacht
lichen Gäſten den Ausgleich.

Sportring Mücheln I--VfL. Merſeburg 1
3:6 (022).

Die Gäſte traten erſatzgeſchwächt an, vermochten
aber trotzdem ſicher zu ſiegen. Jn bezug auf
Schnelligkeit, Fangtechnik, Stellungsſpiel und pla
ciertem, flachem Torſchuß war Merſeburg dem
Sportring, deſſen Sturm meiſt zu hoch warf, über
legen. Jmmerhin kann Mücheln, das erſt nach Halb
zeit beſſer in Schwung kam, mit dem erzielten Er
ebnis zufrieden ſein. Für den nicht erſchienenen
npartetiſchen pfiff Wolff (89) nach anfänglicher

Unſicherheit zufriedenſtellend.

PSVBV. II verſuchte ſich gegen die Reſerve des
PSV. Halle. Trotz der Niederlage von 4: 18 machten
die Merſeburger keine ſchlechte Figur und haben aus
dem Spiel viel gelernt.

VfL. Damen Giebichenſtein Damen 1:2.
Das Reſultat iſt beachtlich für den VfL., der nur

9 Damen zur Stelle hatte.

(DeutseheTurnereeh.

2. Gaulehrkag im Volkskurnen
des Nordoſtthüringer Turngaues in Halle.

Am Sonntag fand unter Leitung von Gauvolks
turnwart W. Benn, Merſeburg, unter Mitwirkung

ce

des UniverſitätsTurn und Sportlehrers Wegener,
Halle, der 2. Gaulehrtag der Volksturner innerhalb
der Gaugruppe Nord in Halle ſtatt.
zwang leider dazu, den Vormittag in der Halle zu
verbringen. Wegener machte theoretiſche Aus
führungen über die Stoß und Wurfübungen, die
allen Teilnehmern ſehr wertvolle Anregungen auf den
Weg mitgaben. Am Nachmittag meinte es die Sonne
etwas beſſer, und man konnte alle Übungen praktiſch
durchführen. Der 2. Gaulehrtag für die Gruppe Süd
des Gaues kann erſt am 22. Juni d. J. ſtattfinden,
weil Turn und Sportlehrer Wegener am nächſten
Sonntag in Griechenland Deutſchlands Farben ver

tritt. rVom Fechtſport in Bad Lauchſtädt.
Nach einem Werbeumzug durch die Hauptſtraßen

Lauchſtädts veranſtalteten Fechterinnen und Fechter
des Nordoſtthüringer Turngaues im Sternſaale am
Sonntagnachmittag ein Schaufechten. Es wurde auf
Florett, Degen und Säbel gefochten. Zahlreiche Zu
ſchauer hatten ſich eingefunden, die den muſter
gültigen Vorführungen mit Spannung und Be
geiſterung folgtem.

C Wassersport D

Der Anfang iſt ſchwer!
Ein 2. und ein 3. Platz unſerer MRG. auf der

Regatta in Kötzſchenbroda.
Unſere MRG. beſtand am Sonntag in

Kötzſchenbroda zur Frühjahrsregatta die
Feuerprobe in dieſem Jahre. Diesmal ohne Erfolg.
Denn die Konkurrenz war beſonders ſtark, beſonders
ſeitens der Dresdener Vereine, die nicht weniger als
8 von 11 belegten Rennen ſiegreich beendeten. Unſere
Merſeburger Ruder geſellſchaft brachte
es mit ihrem Achter nur zu einem ehrenvollen 2. und
einem 3. Preis. Die Ergebniſſe in dieſen beiden
Rennen ſind: Achter: 1. Pirnaer RV., 2. Merſe
burger Rudergeſellſchaft. Achter für Junioren:
1. Dresdener RV. 6:40, 2. Rudergeſellſchaft
Dresden 6:44,2, 3. Merſeburger Rudergeſellſchaft
6:49,8.

Stets iſt der Anfang ſchwer, beſonders im Ruder
ſport. Hoffen wir auf ein beſſeres Abſchneiden
unſeres MRG.Achters zu den nächſten Regatten.

p
Kraftsport

Um die Vereinsmeiſterſchaft des MTV.
im Ringen.

Die Ringer des MTV. Merſeburg ſtanden ſich
am Sonntag im Wettkampf um die Vereinsmeiſter
ſchaften auf dem MTV. Platz am Stadtpark gegen
über. 20 Ringer waren am Start und lieferten
durchweg ſchöne Kämpfe, die über 3 Stunden
dauerten und die Zuſchauer, die trotz des unſicheren
Wetters ſehr zahlreich erſchienen waren, voll be
friedigten. Jn der Jugendklaſſe blieb Strüber1. Sieger. Aber auch Elfeld bewies, daß er mit
ſeinen Leiſtungen ihm gleichwertig war. Jm Fliegen
gewicht riß der gut routinierte Ball den Meiſter-
kitel an ſich. Jrmiſch blieb 2. Sieger. Ein beſonders
hartnäckiger Kampf wurde im Leichtgewicht zwiſchen
Ganß und Salzmann ausgefochten. Es war ein
Streit um den Titel, der von Ganß nur durch
Selbſtniederlage Salzmanns gewonnen werden
konnte. Als 8. Sieger ſah man Golembiewſki, der

Aus den Lebenserinnerungen der Baronin er m er der morganatiſchen Gemahlin Leopolds II.
von Belgien.

(Deutſche übertragung von Richard Dyck.)

Wahrſcheinlich entſtammte der Gedanke auch gar
nicht ſeinem Kopfe, es war wohl mehr als aufdringliche
Handlungsweiſe irgendeiner dienſtbereiten Lakaien
e die ſich brennend gern mit einem Stückchen

er Autorität des Kirchenfürſten bekleidet hätte.
Wie dem auch ſet, jedenfalls erhob Kardinal Mercier
gegen meine r nete keine Einwendungen. Er
kniete ein paar Minuten in h Gebet
neben mir nieder, ſchenkte mix allerdings keine Be
achtung, was ich in gleicher Weiſe erwiderte.

Gegen ſechs Uhr morgens ſpürte ich, wie meine
Nerven dieſen Belaſtungsproben nicht länger ſtand
zuhalten vermochten, ich konnte es einfach nicht länger
aushalten. Es glückte mir, mit dem letzten Aufgebot
meiner Kraft die Mehrzahl all dieſer Heuchler in
ein anderes Zimmer zu verſcheuchen, wobei ich mir
die Genugtuung nicht entgehen ließ, ihnen D
einmal zu ſagen, was ich von ihnen dachte. Sol
eine Hoſſchranze hat ein Fell wie Leder, ein Gewiſſen
überhaupt nicht. Und doch kränkte ich ſie tief, weil
ich viele von ihnen mit Namen herausgriff und
Dinge vorbrachte, die dem einen als Munition gegen
den anderen dienen konnten.

Das Ende vom Liede indeſſen war, daß ich mir
alles wieder dadurch verdarb, daß ich zum Schluß
in Tränen ausbrach.

Jch vernahm, ihr höhniſches Gekicher, als ich aus
dem Zimmer ging, nur zu gut. Portal des
Pavillons, in dem der König die Augen geſchloſſen
hatte, begegnete ich dem Kapitän Marique. Sobald
ich ihm erklärte, daß ich mich nach Schloß Vander
borght, meinem eigenen Palaſte, zurück gedächte, ſah er beunruhigt auf und ne nſtalten,
mir ſchonend einige unangenehme Nachrichten bei
zubringen. Jch war aber nicht in der Stimmung,
en ren und verbot ihm kürzerhand das Weiter
reden.Schweigend n wir am Belvedere Schloß vor
bei, jenem alten Bau, in dem der königliche Vater
ſeine jüngſte Tochter, Prinzeſſin Clementine, ver
bannt hatte, als ſie ſich darüber beklagte, daß ſie
mir unker dem Dache des großen Laekener Schloſſes
begegnet ſei. Wenn ich gewöhnlich das Belvedere
paſſierte, erblickte ich die entrüſtete Clementine am
Fenſter Auch heute ſtand ſie da und neben ihrPrinzeſſin Luiſe von SachſenKoburg, ihre älteſte

chweſter.
Mit welcher Verachtung und triumphierenden

Schadenfreude ſie auf mich herunterblickte, nament
lich Luiſe, die hinter der Fenſterſcheibe irgend etwas
ſagte das ich nicht hören konntel! Es war zweifellos
etwas Niederträchtiges, Beleidigendes, und ich möchte

Copyrigt 1929 by Presseverlag Dr. R. Dammert.
12] (Nachdruck perboten.)
ſtark bezweifeln, ob man es gedruckt hätte wieder
geben können. Luiſens Betragen gab ihr wahrhaftig
nur geringes Recht, auf mich oder jede andere Frau
mit moraliſcher Geringſchätzung herabzuſehen. Doch
habe ich oft genug bemerkt, daß Leute, die in Glaäs
häuſern leben, die ſchlimmſten Steinwerfer ſind. Jch
nahm gar keine Notiz von den beiden und ging
meines Weges.

Wenige Minuten ſpäter fand ich mich aber einer
Tatſache gegenüber, die ich nicht gut ignorieren
konnte. ein Palaſt war verſchloſſen und verſiegelt,
die Fenſter des unteren Stockwerkes hatte man mit
Brettern verſchlagen, und vor jedem Eingang ſtand
ein Soldat als Wachtpoſten. Aus den oberen Fen
ſtern blickten meine Diener hilf- und ratlos her
unter. Das war es, was Kapitän Marique mir
hatte erzählen wollen, und nun erklärte er mir, dies
alles ſei das prompte Werk der Luiſe von Sachſen
Koburg geweſen. Als irgendein Höfling, ganz außer
Atem und keuchend, die Todesnachricht hervorſtieß,
hatte Luiſe von SachſenKoburg ihrem Kummer und
Schmerz nicht geſtattet, ſie zu überwältigen. Sie
erfaßte ſofort die Situation und nutzte die Gunſt
des Augenblicks, in dem ſie mich aus dem Palaſt
ausſchloß, den ihr Vater mir geſchenkt hatte.

Jch warf einen Blick nach dem Belvedere hinüber.
Jch wußte, am Fenſter würde ich die Geſichter
Luiſens und Clementinens ſehen. Jhre königlichen
Hoheiten vergaßen die fürſtliche Würde bis zu dem
Gräde, daß ſie mit nicht zu überſehenden Gebärden
auf mich wieſen und lachten. Dazu hatte ſich eine
Menſchenmenge angeſammelt, die geſpannt beob
achtete, wie ich dieſen Streich aufnehmen würde.

Sie kamen nur wenig auf ihre Koſten Meiner
Dienerſchaft bedeutete ich bloß, hier liege ein Miß
verſtändnis vor, ich würde in kurzer Zeit zurück
ſein. Wir ſuchten Baron Goffinet auf, der bei
unſerer Heirat als Trauzeuge fungiert hatte und in
alle meine Beziehungen zu dem König eingeweiht
war. Gemeinſam mit ihm begab ich mich nach dem
Juſtizpalaſt. Wir ſtellten feſt, daß Luiſe einen Ge
richtsbeſchluß als Auftakt eines Zivilprozeſſes er
wirkt hatte, durch welchen ich meines geſamten
Eigentums beraubt werden ſollte. Dieſe gerichtliche
Aktion war ſchon im geheimen zu der Stunde ein
gefädelt worden, als ſie erfahren hatte, daß ihr Vater
in der Narkoſe lag und ſehr wahrſcheinlich nicht
früher davon Kennknis erhalten würde, als bis es
in den Zeitungen ſtände. Natürlich verſchob ſie die
Vollſtreckung des Gerichtsbeſchluſſes, bis ſie die
e Nachricht vom Tode des Vaters erhalten

atte.

ſich als Jugendlicher in dieſer Klaſſe ſehr gut be
e Jm. Mittelgewicht war Holſtein

Das Wetter Favorit. Es gelang ihm, ſich ohne Niederlage durch
alle Kämpfe hindurchzuringen und ſich den Meiſter
titel zu ſichern. 2. Sieger wurde Grimmig. Jn den
ſchweren Gewichten konnten keine Kämpfe aus
getragen werden, weil die Ringer durch Krankheit
und Verletzungen verhindert waren. Jn einem
Herausſorderungskampf, der außer Konkurrenz
ſtand, blieb Gan ß trotz ſeines leichten Gewichtes
3. Sieger nach Holſtein und Grimmig. Ein Wieder
holungskampf e Grimmig ließ Ganß Sieger
bleiben. Der Kampf Ganß Holſtein ſtand
techniſch auf höchſter Stufe und fand von ſeiten des

ublikums ſtärkſten Beifall. Aber auch alle anderen
ämpfe bewieſen, daß die Ringer unter guter

Leitung ſtehen und ihr techniſches Können bereits
zu hoher Stufe entwickelt iſt.

Luftfahrt

Amerikas Zukunft des Luftverkehrs
In zehn Jahren 250 000 Lufftfahrzeuge.

In 15 Jahren eine Million.
Die Landesforſchungsabteilung der CurtisPubhi

ſhing-Co. in Amerika, alſo gewiß Leute, die ſich in der
Sache auskennen, hat an Hand ſechsmonatiger Flug
ſtudienreifen durch die Vereinigten Staaten intereſſanke
Vorausſagungen bekanntgegeben. Jnnerhalb eines
Zeitraumes von nur zehn Jahren würden 250 000
Flugzeuge von Privatperſonen in den USA umher-
ſürren, die ſich in weiteren fünf Jahren mindeſtens bis
auf eine Million erhöhen würden.

Dieſe Prophezeiungen dürften deshalb von be
ſonderem Intereſſe ſein, weil der Leiter dieſer Firma,
Mr. Parkin, bereits im Jahre 1914 eine ungemein zu
treffende Vorausſage über die zukünftige Entwicklung
des Automobilweſens machte. Schon damals ſtellte
er Verſchmelzung der großen Anzahl von Automobil
geſellſchaften in Ausſicht und wies auf den ſtetig an
haltenden maſſenweiſen Kauf neuer Autos und die
gleichzeitige Ausſchaltung älterer Wagen hin.

Wie damals ſind auch die heutigen Ziffern in der
Entwicklung des Flugweſens konſtant gehalten. Der
Flugpaſſagierdienſt wird ſich zweifellos in wenigen
Jahren gleich dem Straßenbahndienſt zwiſchen ver
ſchiedenen Ortſchaften geſtalten. Rieſige Luftſchiffe
werden für weite Entfernungen in Dienſt treten, wäh-
rend für kürzere Diſtanzen Flugzeuge, die zwanzig und
mehr Paſſagiere befördern können, den Verkehr ſchnell,
prompt und ſicher bewerkſtelligen dürften. Auf dieſe
Weiſe erhalten kleinere Ortſchaften beſtändige Verkehrs
fühlung mit den größeren Städten. Beſuche in der
Stadt werden mit Flugzeugen unternommen, und das
maſſenhafte Autogetriebe der Jetztzeit mag ſich in
wenigen Jahren in der Luft abſpielen. Zweimaliger
atlantiſcher Luftſchiffverkehr in der Woche ſteht genau
ſo in Ausſicht wie über alle anderen Meere, wie auch
transatlantiſcher Poſt und Eilgutverkehr zu er
warten ſind.

In dieſem Zuſammenhang darf man auch eine ſtarke
Einſchränkung der Flugzeug und Luftſchifftypen er
warten. Ein ſehr weſentlicher Faktor hinſichtlich der
Entwicklung des Flugweſens wird natürlich der Grad
der Sicherheit bilden, der im Luftdienſt der Zukunft
zur Entfaltung gebracht werden wird.

(Tereinenaehriehten

Sportverein von 1899. Alle Großſtaffelläufer (Damen und
Herren) treffen ſich am Dienstag, dem 27. Mai, zur bekannt
gegeberpn, Zeit i Zeit im Vereinsheim. Des ferneren werden alle am
T. Juni ſpielfreien Wer und Jnaktiven am Dienstag dem
27. Maſ, 20 Uhr, zu einer ſehr wirhtigen Beſprechung nach dem
Vereinsheim gebeten. Der Vorſtand.

X O 2önigin.
Regierungsbeamten benahmen ſich ſehr

freundlich und ſympathiſch gegen mich, bekundeten
aber doch Neigung, die Autorität der Zivilgerichte
und die Wünſche einer Prinzeſſin zu achten. Jch
ſchnitt kurzerhand die juriſtiſchen Argumente mit
dem Hinweis ab, welchen Eindruck es in der Welt
preſſe erwecken müſſe, daß die königliche Familie
während ich und der arme alte Kammerdiener des
dahingeſchiedenen Königs ihn zur Aufbahrung zu
recht machten, an nichts anderes dachte, als wie ſie
mich um meinen Beſitz prellen könnte. Dieſe Herren
waren keine Hofſchranzen, ihnen lag wirklich die
Sorge für den guten Namen Belgiens und ſeiner
Königsfamilie am Herzen. Darum berieten ſie, und
Prinzeſſin Luiſe und ihre jüngere Schweſter, Prin
zeſſin Clementine, durften das Vergnügen genießen
vom Belvedere- Schloß zuzuſehen, wie die Stegel, die
Vorhangeſchlöſſer und die militäriſchen Wachtpoſten
von meinem Schloß wieder entfernt wurden.

Jch verneigte mich mit freundlichem Lächeln zu
ihnen hinüber. Es war das erſte Lächeln, ſeit Leopold
ſtarb, ein Lächeln, das ſich lohnte; denn ich ſah, daß
Luiſe ihre Haltung vollſtändig verlor. Sie ſchüttelte
wutentbrannt ihre Fauſt zu mir herüber und hätte
beſtimmt das Schiebefenſter aufgeſtoßen, um etwas
nach mir zu werfen, hätte ſie Clementine daran nicht
gehindert. Die Menge unten lachte, und ich trat hinein
ins Schloß. So war ich zwar raſch genug wieder
den Beſitz meines Palaſtes gelangt, aber dafür nich
auf lange Zeit. Kapitän Marique bat mich, das Lan
ſofort zu verlaſſen. Denn er befürchtete, daß der
Grimm meiner Feinde noch auf gefährlichere Angriffe

Die

Gerade als ich mich zur dringend benötigten Ruhe

ſchon in früheren Abſchnitten betont habe, war er der
der in meinem Leben eine Rolle geſpielt

mächtig nur wenigen Frauen beſchieden geweſen
Damals ſchon liebte ich Durieux nicht mehr, auch ſpät

und ließ ihm ſagen, er ſolle nie wieder verſuchen, mich

zu ſehen.
Ich fürchtete mich vor ihm, weil ich wußte daß

dieſen Einfluß auf mich hatte, den der erſte Mann
Leben jeder Frau auf ſie ausübt. Dieſer in
gründet ſich nicht auf Liebe, Gefühl oder gen
Menſchenverſtand. Ich weiß auch nicht, warum nſo iſt, ich weiß nur, jede Frau ſollte ſich vor die
Einfluß hüten oder aber die Folgen tragen, wie ich
getan habe.
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Wirtschafts-Wochenschau
Nach der Diskontsenkung. Der Kampf

gegen die Arbeitslosigkeit.
Die Herabsetzung des Reichsbankdiskonts von

5 auf 422 Prozent hat bisher wenig Wirkung aus-
geübt. Der Reichsbank ist es auch jetzt noch nieht
gelungen, wieder in Fühlung mit dem offenen Markt
zu Kommen; vielmehr halten die Goldzuflüsse an und
die Sätze des Kurzfristigen, Geldmarktes bewegen
sich weit unter dem oftiziellen Satz der denſoten
Zentralnotenbank. Es erscheint schon jetzt 2weitfel-
I ob die prozentige Senkung ausgereicht hat,
un

man rechnet mit der Möglichkeit einer weiteren
Senkung auf 4 Prozent.

Wenn die Reichsbank den Sprung von 5 auf 4 Pro-
zent nicht sogleich gewagt hat, so ist das zu be-

ißen, namentlich im Hinblick auf die Kapital-
eanspruchungspläne der Reichsregierung. Früher

oder ſpäter Wird man jedoch den weiteren Abbau
vornehmen müssen, zumal der internationale Geld-
markt eine weitere Erleichterung erfahren hat. Es
bleibt natürlich die Diskrepanz 2wischen Geld- und
Kapitalzins als das zu Iösende Problem. Aber glück-
lieherweise macht sich eine Auflockerung für lang-
fristigo Kapitalkredite mehr und mehr bemerkbar
Unzweifelhaft hat die Senkung der Geldmarktzinsen
die Gesundungstendenzen am deutschen Kapital-
markt begünstigt, und namentlich die letzte Diskont-
senkung Wird sich als wesentliche Lastenverminde-
rung für die deutsche Wirtschaft aus wirken. Die
Unkostensenkung dürfte in einer gebesserten Kon-
junktur auf den Weltmärkten schon in der nächsten
Zeit zum Ausdruck Kommen

Zu einem gewissen Optimismus berechtigen
auch die Pläne des Reichskabinetts zur Be-
hebung der Arbeitslosigkeit.

Wie mitgeteilt wurde, hat die Regierng zu diesem
Zweck Verhandlungen mit der Reichspost und der
Reichsbahn eingeleltet, mit dem Ziel, umfangreiche
Lieferungsaufträge baldigst zur Ausführung zu
bringen. Besonders denkt man an eine Pörderung
des Wohnungsbaus und einen Ausbau der großen
Straßennetze. Wenn die Wirtschaft diesen ange-
kündigten Maßnahmen trotzdem mit einiger Zurück-
haltung entgegensieht, so geschieht das deshalb,
weil neue Haushbaltmittel für die wirtschaftlichen
Maßnahmen in Anspruch genommen werden sollen
Nur unter erhbeblichen finanziellenAufwendungen ist aber eine wirkliche
Ankurbelung der Wirtsechaft möglich.
Geradezu in entgegengesetzter Richtung bewegen
sich die Pläne des Reichsarbeitsministers zur Erbö-
hung der Arbeitslosenbeiträge auf 454 Prozent. Das
Würde eine neue ungehetterliche Produktionsver-
teuerung für die Wirtschaft bedeuten und indirekt
auch. Wohl wieder zu weiterer Arbeitslöosigkeit
führen da man dann die Betriebe, die bisher nut
noch aufrecht erhalten werden, um den Arbeit
nehmern ein Einkommen zu sichern, weiter ein-
schränken müßte. ine Beitragserhöhung in dem
geplanten Umfange erscheint uns im gegenwärtigen
Augenblick jedenfalls schon deshalb 2weckwidrig,
weil man

die Entwicklung der Arbeitslosigkeit für die
nächste Zukunft noch gar nicht beurteilen kann.

Man glaubt jetzt mit einer Durchschnittsziffer von
nicht 1,2, sondern 1,5 Millionen Arbeitslosen rechnen
zu müssen. Dabei geht man aber wohl zu pessi-
mistiseh vor, denn die Kapitalverbilligung und die
Ankurbelungsbemühungen der Regierung werden
sich in der nächsten Zukunft doch sicherlich irgend-
Wie auswirken. Man Könnte unbedenklich in der
gegenwärtigen Konjunktursituation einen Ausweg

die Aufnahme von Überbrückungskrediten
suchen

Natürlich ist auch das noch Keine Ideallösung,
sondern prodüktive Erwerbslosenfürsorge und eine
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch Behebung
ihrer eigentlichen Vrsachen muß im Mittelpunkt
jedes Sanierungsprogramms stehen.

2,75 Millionen Arbeitslose
Nur geringer Rückgang der Arbeitslosiglkeit

in der ersten Maihälfte.
In der ersten Hälfte des Mai hat die Frühjahrs-

entlastung des Arbeitsmarktes nach dem Bericht der
Reichsanstalt anscheinend noch keine raschere Be-

Reichsbankciskont 5 Prozent.
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Die deutsche Einfuhr el 1929 infolge der sehlechten
lionen und ermöglichte so erstmalig einen Vberschuß
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Wirtschaftslage gegen das Vorjahr um rund 200 Mil-
der Ausfuhr. Aber immerhin ist noch die Höhe von13 450 Millionen Mark erreicht. Wieder ſtanden unter den Lieferanten die Vereinigten Staaten an

erster Stelle.

e

wegung angenommen. Zwar ging die Zahl derHauptunterstützungsempfkfänger um
über 130 000 zurück während der Rückgang im
vorigen Berichtsabschnitt nur rd. 100 000 betragen
hatte. Doch ist die Zahl der Krisenunter-
stützten weiter gestiegen, und die Zahl
der Arbeitsuchenden hat weniger abgenommen als
in der zweiten Aprilhälfte. Die Zahl der Haupt-
unterstützungsempfänger in der Arbeits-
losenversicherung belief sich am 15. Mai auf rund
1630 000, in der Krisenunterstützung nach
weiterer Steigerung auf rund 323 000. Damit ist
die Ohberlagerung in der Inanspruchnahme der beiden
Unterstützungseinrichtungen gegenüber dem Vor-
jaltre, die Encle April etwa drei Viertel Millionen
ausmachte, auf rd. 826 000 Hauptunterstützungs-
empfänger angewachsen. Die Zahl der verfüghbaren
Atbeiſtsuwehenden, durch die die Lage des
Arbeitsmarktes abgesehen von der Belastung der
Unterstützungseinrichtungen gekennzeichnet wird,
hat in der Berichtszeit nur um rd. 87 000 (dagegen
in der zweiten Aprilhälfte um rd. 100 000) abge-
nommen und betrug Mitte Mai nach den Meldungen
der Arbeitsämter etwa 2 753 000, von denen nach Ab-
zug der noch in gekündigter oder ungekündigter
Stellung oder in Notstandsarbeiten befindlichen rund
2 700 000 als arbeitslos gelten müssen; hiervon ent-
fallen etwa 40,7 v. auf die Saisongruppen,
59,3 v. H. auf die Konjunkturgruppen, wäh-
rend Ende April das entsprechende Verhältnis noch
42,9 zu 571 v. H. betrug. Die diesjährige Ziffer von
runch 2,7 Millionen liegt um etwa 1,2 Millionen
höhe rm als die entsprechende Ziffer des Vorjahres.

Funktionärversammlung bei Mansfeld.
Lohnreduzierung soll verhindert werden.

In einer in Helſbr a abgehaltenen Gesamtkonfe-
renz der Arbeitervertreter der Mansfeld AG., die von
260 Funktionären besucht war, wurde eine Ent-
schließting angenommen, in der die Gewerksechaften
beauftragt werden, alle geeigneten Maßnahmen zu
treffen, um die von der Mansfeld AG. beabsichtigte
Lohnreduzierüung zu verhindern. Die gesamte Beleg-
schaft wird aufgefordert, am 1. Juni zu den von der
Mansfeld AG. bekanntgemachten Lohnbedingungen
nicht zu arbeiten.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Vereinigte Harzer Portlandzement- u. Kalkindustrie

in Wernigerode.
Die Generalversammlung genehmigte den Ab-

schluß für 1929 einstimmig und setzte die ab 27. Mai
zahlbare Dividende auf wieder 10 Prozent fest. Die
Aufsichtsratswahl ergab Wiederwahl von Bankier
Bankier Franz Siele, Berlin. Woher die Aussichten
läßt sieh bei dem schlechten Baumarkt noch nichts

Voraussagen. S
Werschen-Weißenfelser Braunkohlen AG. in Halle.

Voraussichtlich Vorjahrsdividende.
In der Bilangsitzung am 28. Mat wird für 1929730

voraussichtlich die Vorjahrsdividende von 10 Prozent
vorgeschlagen werden. In den bisherigen Absatz
schwierigkeiten der Brgunkohlenindustrie ist. eine
Besserung insofern eingetreten. als durch die er-
mäßigten Sommerpreise dis Abrufe des Handels
neuerdings verstärkt eingesetzt haben.

Fisenhüttenwerk Thale AG. in Thale. Ver-
schlechterung der Geschäftslage.

Die Generalversammlung verlief nach Kinigung
der beiden Grobaktionärgruppen 6hne besondere
Ereignisse. Der Verlust von 401 124 RM. wird Vor-
getragen. Neu in den Aufsichtsrat wurden gewählt
Albert Ottenheimer, Berlin, und Bankcdirektor
Schlieper, Berlin (D-D-Bank). i
jahre sei eine Besserung bisher nicht erfolgt, eher
habe sich die Lage verschärft. Die Beschaäftigung
sei 2. schwach. Der Betrieb müsse mit größeren
Einschränkungen arbeiten.

Aus dem Interessenkreis des Parbenkonzerns.

Die Gustav Genschow Co. AG. in Berlin be-
scehloß, eine Dividende von wieder 4,8 Prozent auf
die Stammaktien und einen Bonus von 0,8 Prozent
aus Freigabewerten der I. G. Farbenindustrie zu ver-
teilen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 24. Mai.

Tendenz: Zurückhaltend.
Vormittags und an der Vorbörse mußte die Stim-

mung bei stärker in Erscheinung tretendem Order-
mangels als zurückhaltend bezeichnet werden. So
enttäusehte die offizielle Eröffnung der Sonnabend-
börse, die überwiegend Kleine Kursabschläge brachte

ändert leicht.

Im vweuen Geschäfts-

Dann nicht mehr. Man hatte den ungünstigen Mo-
menten, wie dem von uns bereits gestern erwähnten
Defizit im Reichshaushalt, der Kampfansage der In-
dustrie, die in der Rede des Geheimrats Duisberg zu
erkennen ist, der verschlechterten Lage am Arbeits
markt und der schwachen Veranlagung der Petroleum-
werte, Rütgerswerke und Deutsch-Erdöl, an der
gestrigen Frankfurter Abendbörse stärkere Be-
achtung geschenkt. Demgegenüber traten die festen
Neuyorker Schlußkurse in den Hintergrund. Pu-
blikumsrealisationen zum Wochen- und NMonats-
schluß, ferner das Herauskommen von Prämienware
am Anleihemarkt ließen das Niveau um ca. 12 Pro-
zent fallen. Parüber hinaus verloren Reichsbank,
Mansfelder, Kaliaktien, Licht und Kraft, Gestfürel,
Siemens, Zellstoff Waldhof und Deutsch-Erdöl bis
zu 3 Prozent. Auch Schiffahrtswerte tagen be-
merkenswert schwach. Im Verlaufe blieb das Ge-
schäft rubig, es traten meist Kleine Abbröckelungen
gin. 4 Prozent schwächer waren Deutsch Linoleum,
in denen man eine Großbank als Abgeber beobachten
wollte. Auch Schubert Salzer gaben nach dem
Gewinn der letzten Tage 2 Prozent nach. Anderer-
seits zogen Leonhbard Tietz um 3 Prozent an. Hier
wollte man von günstigen Pividendenaussichten
wissen. Berger, die schon 1 Prozent höher eröffnet
hatten, avancierten um weitere 5 Prozent, Vogel
Telegraph erhöhten sich aus den bekannten Gründen
um 2 Prozent, und Daimler holten ihren Anfangs-
verlust von 2 Prozent wieder auf. Anleihen nach-
gebend. Von Kusländern zeigten 42progentige
österreichiseche Staatsrente sehr feste Haltung und
zogen nach einem 1prozentigen Eröffnungsgewinn
im Verlaufe um ein Weiteres Prozent an. Pfand-
briefs ruhig, Reichsschuldbuchforderungen schwächer.
Devyisen unverändert, Neuyork fester. Geld unver-

Tagesgeld 25 bis 4 NMonatsgeld
5 bis 6, Warenwechsel ca. Als Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. (In Reichsmark) Ohne Gewäbr.

24. 5. 23. 8. 24. 5. 28. 5.
Buenos 3 Peso 1.598 1.598Jugosl. 100 D. 7.392 7.392
Japan 1 Jen 2.088 2.068 Kopenh, 100 K. 112.04 112.02
Konst. t t. Pfd. Tissab, 100 Esc. 18.80 16.81
Lond. 1 Pfd. St. 20.344 20.346 Oslo 100 Kr. 112.01 112.01
Neuyork 1 Doll. 4,1865 4. 1865 Paris 100 Fr. 16.415] 16.47
Rio 1 Milr. 0.495 0.496 Schweiz 100 Frk. 80.955 860.99
Amsterd., 100 G. 168.36 166. 20 Sofia 100 Tewa 3.035 085
Atb. 100 Drchm. 5.43 5.43 Span, 100 Pes, 51.17 50.97
Brüss, 100 Belg. 58.415 58.41 Stockh. 100 Kr. 112.32 112.26
Danz 100 Guld, 81.35 81.37 Budapest 100 P. 73.151 73.14
Hels, 100 f. M. 10,538 10.537 Wien 100 Schill. 59.04 59.04
Italien 100 Lire 21.94 21.935

Berliner Produktenbörse.

ar 1000 keg) 24. 65. (Eär 100 24.
Weizen, märk. 299-—292 Kl. Speiseerbsent 21.00-25. 60
Roggen, märk. 169--177 Futtererbsen 13.00-19. 00
Rauhgerste Peluschken 17.00-18. 00Industrie- und Ackerbohnes 15. 50-17. 00

Futtergerste 167—4184 Wicken 19.00--21.50
Neue Winterg, a Blaue Lupinen 16.00-17.50Hafer märk. 150-160 Gelbe Lupinen 21.50-24.00Mais lok, Bert, Serradella, alte

(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 32.90-40. 00 Rapskuches 12. 9013. 00
Roggenmehl 22. 25-—25. 50 Leinkuchen 17.59-—16. 10
Weizenkleie 8.25-—9.90 Trockenschnitz. 3.10-8.60
Koggenkleie 8.50-9. 25 Soja-Schrot 13.40 --14. 40
Raps, 1000 k S TorfmelasseLeinsaat, 1000 g e Kartoffelflocken 13.90-13. 30Viktoriaerbsen 24.60--29. 00 Rüben

Berliner Produktenbericht vom 24. Mai
Bei rubigem Geschäft nahm die Produktenbörse

beim Wochenschluß einen schwächeren Verlauf
Vom Mehlabsatz fehlt weiterhin ſegliche Anregung,
und da auch die Befestigung an den Oberseemärkten
wieder zusammengebrochen ist, fehlt es an Vertrauen
zu einer endgültigen Besserung der Weltmarktlage.
Hinzu Kommt, daß das Wetter fortgesetzt auber-
ordentlich günstig ist. Die Aufgebotsverhältnisse am
hiesigen Markt haben sich wenig verändert Inland-
Weizen machte sich ziemlich Knapp, gestrige Gebote
waren jedoch sehwer erbältlieh, der TLieferungsmarkt
setzte bis 1,50 M. niedriger ein. Roggen war zu
Stützungspreisen sehr reichlich angeboten, so daß
wieder nur ein Teil des Otfertenmaterials aufge-
nommen werden dürfte. Die Lieferungspreise lagen
anfangs bis 3 M. unter gestrigem Stande, im Ver-
laufe war eine leichte Drholung zu verzeichnen.
Weizenmehl hatte bei wenig veränderten Preisen
kleines Geschäft, Roggenmehl hatte schwierigen
Absatz Für Hafer zeigten weder Konsum noch
Exporteure nennenswerte Kauflust, so daß bei reich-
lichem Angebot Preisrückgänge eintraten, von denen
namentlich der Lieferungsmarkt betroffen wurde.
Gerste lag ruhig

Kurszettel
24. 5. 23. 5. 24. 23. 5 24. 5. 23. 5 24. 5. 23. 5.

e 75 e 95.251 98.40 Wert d a Seh W lte en Freiverkehr.er. ahlw. filenburg. Kattun o lotor h Adler Kali SB S I in S F O S 9 Berliner Börse Shn, Optionsschein 91.40 91.40 Elektra Dresden 175.25 175. Ver. Thür. Metall 50. 50. el bau 240. S
Elektr. Lieferungsg 157.75 159.25 anderer W. 47.81 48. Burbach- Kaliwerke 19 188Vom 24 Mai vom Vortage Verkehrewerte, Engelhardt-Br. 225. 225. Wegelin Häbner 54.75) 54.75 Gläckauf Ut ae Allg. Lokalbahn u- Essen. Steinkohblen Vergchen- Weißentf. 1857. 137 Kabel Rheyat 105.(Terminnotiz, erster Kurs.) ſorcteenn g eeee und a e 167.75 73 e e Sorge i re a Hochfrequene 189 189.i rivatban seburg. Halberst.-Blankbg. 53.25 röbeln Zucker eitzer Masch. 114. Rhein Srahtberieht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) alle Hettstegt Glau, Zur e Bergban a. See e e

24. 23. 5 24. 5. 23. 5. Hamburger Hochb. 76.25 76.12 Greppiner W. do. Genuß 121. 121.25 Ufa 90 90e e Hamburg Sad s GSruschvite Teztit 6450 64:50 Riebeck Montag Hoee e.Hansa ibeert 156. n e a uanleihen in, Elb iff. el mmerse o. 119.nd kateit. ius-- t Kaliwerke Ascheret. 22.50 231.0 e Hals igebrend Manräd. Lloyd 113.12 114.87 Karstadt 182.75 Rechte eingehl. t akalctten Hirsch- Kupfer Seee a ar ten e e e e an e e Geeten r e e l Leipziger Börse wom 24. Hal Handelsgesell.. Eudwig Loewe le ehe Holzmann, Ph. 100.s0 100.75 (Draktbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Mersgeburg.)Comm. a. Privatb. 153.25 153.50 Mannesmanaröhren 108. 108.25 eng e Industrieaktien- 180. o Humboldt, e a
Dermstädt. u. Nat. 235.25 232.75 Manst. Bergbau 75.50 7.87 lIosungsscheig 11.12 Aer en e e e e 24. 5. 23. 5. 24. 5. 23. 5.Dedi Bank um. t. 4s Norada. Wolle. a9.80 90.12 e ehe 6.60 96.50 Aehetkenb. Zellet. a. r Seht orue so l
Dresdner Bank 143. 143. Obersechl. Koks 110.37 111.75 Prov Sachs Id Augsburg.-Nürnb. Kyfkh. Hütte 46.50 Altenbg. Landkr. 118.--118. Leipz. Malzf. Schk. 129. 120.Reichsbanle 301,87 Orenstein Koppell 65. Kog enptandbr. 8. i n 73 73 e Cassel Jutesp. Leipz. Hupf. Zimm. 29.25 29.25
Akkumulatoren Ostwerke 271.50 266.50 10 Berlin. Hyp. o. o. ar alzwer n eerele Seeben 6107 d1.25 Chem. Spinnere Leipe. Spitzen 137. 137.G. 170. 172.87 Phäniz Bergbau 99.50 100. e S 7 a s 98.75 98.75 J. P. Bemberg 125. 125.-- Lorenz C., G. 189. Chromo Najork 1a4. 104. Lindner G. 75.50 79.
Aul Berger 320. 320. Polyphon 299. 300.60 ato. Iiqu en e Se Se r g. r S S r un Pataerrene T 134.z Berl. Karlsr. J.-W. 3 i enes .75 8 röllwitz. Pap. Paradiesbeitenemaas Elekte 187.50 Rhein Staklwerke 118.12 119. r n 834 82.20 52r0 Beſga u. Monierb. 123. 12 Motoren Deut- T 70.25 Dermatoid W. 59. 69. Peniger Masch. 44. 44.
e miwerhe Viebeek Montas e e e as.75 98.75 Blamenkeld 35. Jationale Auts 12.251 18.25 Htseh. Fisenha. 77. Pittler Masch. 139. 139Mennover 185.50 184.50 Rätgerswerke h a 88.75 re den r et e Falkenet. Gard. 117. Polyphon 299.50 300.e ſs Selzdettarih et e an Berer Aen e en Sag re e Frtterete Bucht bare welter ea a n Schubert S Sateer 292. 230. et De h henen Sinn ar on Pingen e 16380 162. Slaueig. Zucker 60.—59150 Rienter, J. C. SeeErds 95.50 93.63 Schuckert 187.50 108. 50 Tral Bodeakredit Byk Guldenw. 68.12 69.50 Cont. Gummiwerkel 186.— 186. 12 Gnächtel Riquet Co. 123. 123.tsch. Linoleum 246. 248. 50 Liqu, Goldpt 88. 91. Lalmon Asbest 21. 21.50 Böge, Elektron 13.87 13.37 Groß -Kunst A. 5. 5*. Rositzer Zucker 33. 33.Nebir. I Sehultheis 324. 323.50 e e T ESharl. Wasser 104.50 104.75 Rhein Braun 238.50 240 S x S St. Licht u. Kr. 166.50 169.75 e 8 Nein. p. Halle Zuckerratff. 36. 365. Sachsenwer 118. 118.Arbeyt r Siemens Halske 285.50 258. S. Goldpt. Em, 3 48.62 98.70 Chem. Buckau 89. a 89. BRhein. Sprengstoft 72. 172. Hobberg Quare o o. Sehubert Salzer 239. 231.90

s 9 Jeriadustrie 189.37 189. shr S C Xxi Chem. Heyden 56.75 658.50 Rositzer Zuelcer 33.751 33.52 s ß ae re Stöhr o. 104.37 104.37 82 Nordd. Gr. e Shemn. Seelen H. Saohsenwerke 11775 118.60 Kirchner Co. 58.50 88.50 Siemens-Glas 130. 130.elsenbireh 170.50 171.25 här. Gas Leipzig t Liqu. 88.40 88.10 Chemn. Spinnerei Sangerh. Masch. 114. 114. Kraft. Sa.-Thär. 77. 176.50 Stöhr Co. 104.87 105.
e 139.50 140. Teonara Tiete 16925 157.90 oldpk. o Shiningworth 8475 68.78 Sarotti Sehok 135.12 135.75 Lavadkr. Leipzig 89.75 86.75 Thär. Gas 139.25 139.50e elektr. Unt. 167.75 170.25 Aku 106.25 106.—ſnausttie-Obligallo Lröllw. Papier 148.50 148.25 Schering chem. s33. 353.- Langb. Plannbe. 121.50 121.50 Thür. Wollg. 124. 1480
i retal e l Vereio. Staplwerke 9728 97.87 ges m Zineberech- de re m s Sia d u Laurahbütte 47.50 47.50 Tränkner Wäürk. 55. 56.
e Bergbau 125. 121.50 Gest. re ein Alkali 238 234.25 nung hleen Kabel S 79 o 76.75 Schule a es Leipe. Baumwolle 129. 129. Wezel Naumann 53.56 53.e Bergbau 218.50 218.50 u Walat t T ß s Conti Cautch. 98.50 98.12 Hisch. Wolle 13.22 13.87 Sieg Solingen 17.751 16. Leipz. B. Riebeck 146. 75 148.75 Zitt. Mech. Web. 46. 45.
ito, Genuß Zellstoit 180. 183.25 8 Klöckner 97.10 1 l Därrko[- Werke l Staßfurter chem, 25.251 25.50 Leipz, Feuer-V. 46.50 46.
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Für die zahlreichen Beweisé der Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Vaters

sagen wir herzlichen Dank.

Familie Nürnberger

Merseburg, 26. Mai 1930.

rein feuerwenr
1. (Turner

Komp.

S Montag, d.e. Mat 80.
h 2o0 Uhr

lehnt
Sam Geräte
Shaus. Alles

S xpünktl. zurStelle. DerBrandmeiſter

Anzeigen.
r die Aufnahme der

nzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Fräulein Paula Zack

und Herr and. ing.
HanssJoachimsSchmidt,

im blühenden Alter von 25 Jahren.

Plötzlich und unerwartet starb
am 24. Mai vormittags nach Kurzer,
schwerer Krankheit meine innigst-
geliebte Frau, unsere liebe, gute
Mutter, Tochter, Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Fricla Schröder
geb. Frahnert,

In tiefer Trauer
Familie Gustav Schröder

nebst Angehörigen.

Magernleidende

sowie alle, die mit

a e
Dr. Willymaonns Vi-

hilft sicher unel
schmeockt

flasche
50 MNederiage:

Gotthargt-Progerlg H.
Emanuel Gotthargtstr.
31. Riter-Drogerle. W.
Mahitoldt, Klkſerstr. 2.
Le una:euna-Brogerle

Kammerſſchtspfeſe
Ab heute MMontag?Einer der ſchönſten und beſten Filme aller Zeiten!

Herbstmanöver
Heiteres und Ernſtes aus dem Manöverleben, Soldatenleben

Soldatenliebe Soldatentreue! Die Kaſerne, eine Welt für ſich!
Ob Sie beim Kommiß waren oder nicht, Sie lachen über den derben
Humor dieſes Jilmes. Wo es Soldaten gibt und Manöver, da gibt
es auch Manöverbummler. Strafwache Reſerve hat Ruh'! Jn
ſtruktionsſtunde uſw. Zapfenſtreich in größter Aufmachung, kurz es
iſt ein Film der die Herzen aller, die ſehnſuchtsvoll an die Militär

zeit zurückdenken, höherſchlagen läßt.
Motto Jhr Friedensbilder zieht vorbei mit euren vertrauten

Geſtalten Und laßt im bunten Allerlei Kaſernenzauber walten! Jn
den Hauptrollen die größten Künſtler Deutſchlands: Hermann Va
n Ernſt Rückert, Kurt Veſpermann, Hanni Weiße, Jnge Herz

erg u.v. a. m.

Dazu ein gutes BeprogramenKaſſenöffnung 6 Uhr.

Der Säugling gedeiht, der Mutter Glück,
Sie führt es auf „Köſtritzer Schwarzbier“ zurück!

Georg Groh.
Weißenfels Jra Jo Merseburg, Zecherben, Ammen-

dorf, Halle, Heidelberg,
den 26. Mai 1930.
Die Beerdigung findet Dienstag

nachm. 4 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus statt.

hanna Löwe und Herr
cand. jur. Helmut Leh
mann, Leipzig und
Weißenfels; Frl. Char
lotte Heinichen u. Herr
Curt Rackwitz, Naum
burg; Frl. Charlotte
Stolberg u. Herr Franz
Jaehnke, Naumburg;
Frl. Charlotte Bach
mann und Herr Walter
Böhme, Naumburg.

DANKSAGUNG
Für die herzliche Teilnahme bei

Vermählt dem plötzlichen Hinscheiden unseres
Herr Hermann Richter lieben Entschlafenen sagen wir auf

u. Frau Martha geb.
Donner, Weißenfels.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Giſela Renate, T. d.
Pförtners E. Jmmel;
Gerhard Ernſt, S. d.
Elektrikers E. Herre;
Horſt Walter, S. d.
Kaufm. R. Buſchen
dorf. Getraut:
Der Pol.Wachtmſtr. O.
Rudolph und Frau
Martha geb. Menzel.

Beerdigt: Frau
Roſa Morche.
DomFrauenhilfe.

Montag, den 26. Mai
1930, 20 Uhr, „Tivoli.“

Stadt. Getauft:
HarlHeinz, S. d. Kraft
wagenführers Seydel;
Ruth, T. d. Arb. Schle
ſinger; Eva, T. d. Arb.
Büttner; Sieghard, S.

diesem Wege allen unseren herz
lichsten Dank. Besonderen Dank
dem Herrn Pastor für die trost-
reichen Worte sowie der ſugend von
Zöschen und von Atzendorf.

Die trauernden Hinterbliebenen

Faumllie Karl Wendler
und Angehörige.

Zöschen, den 26. Mai 1930.

Herzlichen Dank sagen wir
allen für die anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten

Oskar Rudolph und Frau
Marta geb. Menzel

und Eltern
Merseburg, den 26. Mai 1930

J

bringen wir große Mengen

linoleum-Reste
zu fahelhaft hilligen Preisen

Anfang 7 Uhr und 9 Uhr.

S ab 12 Uhr: sendes Ihnen nur all or bestefriſcheRotn. Leberwurſt atreng reol e Qualitäten.
Kurt Krauſe Befffedern vedestend billiger 2u Fabrikpretsen

Bahnhofſtr. 10 Tel. 481 Verner prima Bettinett.
Prüfen Sfe selbst u. verlang. Ste Prob.

Morgen und Preisliste umsonst und portofrei.

S 7 Dienstag

Gust. Ierne,

ſſchispfeſpaſagt, Sonne

I 3 Tage verlängert?
Den Höhepuerekt erreicht die deutſche
Tonſtlinprobuktton in dieſer Saiſon

mit dem gewaltigen
Gprech-, Ton u. Geſatrgsſfslsee

Nach einer Jdee von Wilhelm und Kloſterlitz.
Es ſpielen und ſprechen:

Conrad Veidt
Karin Evans, Paul henkels, Dr. Maunning

u. a. m.
Dieſes Filmwerk iſt kein Kriegsfilm, es iſt ein Werk aus
Deutſchlands ſchwerſter Zeit Jena und Auerſtedt“. Daseldendrama der letzten Oreizehn die den Geiſt jener

eit dokumentieren.
Ein Film, deſſen tönende Bilder wie eine das Herz an
packende Viſion am Auge vorüberziehen.

e

TIVOLIHEUTE, Montag 22
Ahschieds abend
Celly de Rheicdkt

mit ihrem Ensemble (20 Personen)
LACHSTORME J BEIFALLSORKANE

[c-—
Vorverkauf: Zigarrenh. Fuchs u. Theaterkasse
Versäumen Sie nicht die ſetete Gelegenheit

Achtung? SFensisene
DienstagSchlachtefeſt S Hettfedern,

Ab 9 Uhr: Wellſleiſch Proy. Sachsen, Angerstraße 4

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Weißenfelfer
Große 40.

Baverische Großhrauere
deren Erzeugnisse Weltruf genießen,
wünscht in Verbindung zu treten mit
Gastwirten, die gewillt sind, ihrer
Gaststätte das Gepräges eines
Spezial-Ausschankes zu geben.O wird zugesichert.
Gefl. ausf. gehalt. Ang. u. 569 a. d. Gesch.

Schlachtefeſt
Gr. Sixti
ſtraße 12.

des Lokomotivheizers
Tänzler; Gerhard, S. d.
Kreis Ausſch. Ober
Sekr. Walther. Be
erdigt: Der Schloſſer
Meißner; die Ehefrau
des Zimmerpol. Knorr;
die Ehefrau d. Schloſſ.
Dodt; die Tochter des
Jnvaliden Bruer.

Altenburg. Ge
tauft: Jnge, T.d. Arb.
Teſchulat; Renate, T.
d. Mechanikers Pohle;
Edith, T. d. Schloſſers
Skrubel; Annelies, T.
d. Schmieds Thieme;
Jlſe, T. d. Verſorgungs
anwärt. Splettſtößer.
Getraut: Der Maler
Kurt Arndt und Frau
Ernag geb. Hartmann;
der Jngenieur Friedrich
von der Lehr und Frau
Johanna geb. Riedel.

IIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEEEEX.XDDMEE

Für die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer goldenen Hochzeit
sagen wir hiermit allen Freunden
und Bekannten unseren herzlichsten
Dank.

Ferdinand Förster u. Frau
Pauline geb. Dänziger,

Neumark, den 23. Mai 1980.

SMMDMGCGGMMMCCCGGMMGMMMMMME

Kerſchenverkauf
Freitag, den 30. Mai 1930, nachm. 5 Uhr,

findet der Verkauf des Kirſchobſtes der Ge
meinde Braunsdorf Bahnſtation Wernsdorf
(Straße Braunsdorf Wernsdorf) öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Verkaufsort: Kantine Bach
mann. Bedingungen im Termin.

I

Seht i Guſtes Braunsdorf, den 24. Mai 1930.

Nürnberger. Der GemeindeVorſteher.
Neumarkt. Ge

tauft: Horſt Jahnke. Kirſchenverpachtung
Der SüßkirſchenAnhang der Gemeindel J Zſcherben ſoll am Mittwoch, dem 28. Mai,Aen Ia en a Uhr, im Gaſthaus meiſtbietend gegen

Dienstag nachmittag Barzahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termingeschlossen Zſcherben, den 25. Mat 1980.

G. Franke, Fleiſchermſtr. Der Gemeinde-Vorſteher.

Zimmer ſſſyrſnuser- fecnniſcum
Frankenhausen Deenleur- ans

m. 2 Bett. u. Kochg. frei.
König-Heinrichſtr. 13.

2 leere Zimmer

Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch. und
Aelt. Sonderabt. f. Landm. u. Flugt. Automobilbau.

z. 1. 6. zu vermiet. Zu
erfr. in d. Geſch. d. Bl.

uittungs Bücher

kinfach möbl. immer
für

Miete, Pacht, Zinſen

in Stadtmitte, per 1. 6.
geſucht. Angeb. unter

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

570 a. d. Geſch. d. Bl.

Junger Mann, in

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Leung beſchäftigt, ſucht

möbl. Zimmer
Ang. u. 571 a. d. Geſch.

S 1 Fuhre Heu

Für Damenſchneiderei

Gehilfin
u. Lehrling

el
Oelgrube l.

Mioderne verk. Meuſchauerstrs Heeener,
Schlafzimmer ſſeofschweſnchen Oamenſchneidermeiſter

Unter Altenburg 1

Chauffeur
Schloſſer, auf Perſon.
od. Lieſerwagen, ſucht
Stellg. Werte Ang. unt.

Neumarkt 48.
z Klein. ſchnell.

Pferd
e zu verkaufenS

und Küchen kauft

an SersTiſchlermeiſter e

O das neue Spul und Reini
gungsmittel der Henkelwerke
zum Spülen, Aufwaschen und

Reinigen
Eimer, Kannen, Spülbechen Wan-
nen Mops, Aufspül, Putz und
Bohnertücher, überhaupt alle gtark

angeschmutzten, verfetteten oder
verschmierten Gegenstände und
Küchengerate, auch Stein und Pliesenböden
reinigt O gründlich undrasch. IEhlöffel (D auf
10 Diter l Eimer Wasser das ist das rich
tige Maß Das ganze Paket kostet nur
25 Pfennig und ist überall erhaltlich.

len ist zugleich ein ideales Reinigungsmittel für alle

stark beschmutzten und verschmierten Gegenstände

aus Glas Porzellan Metaſſ, Stein, Fliesen, Marmor.

Hole usw. Für Alüminium besonders geeigner

Ihr 2eitsparender Helfer sei

e

Flepkels Spuſ- n
Bei Mittelfür Hods- n Kichengeräf

Ver wenden sie
HHacerausfall.

Schuppen u. Jucken d.
seit viel Jahren bekannte u. bestbewahbrt. Echte
Edle Blrken-haarwasser lose Lt. 85 oder
Eehtes Dehelha-Brennessel- Haarwasger Iose

Bitte Flasch. mitbring. Zu hab
In Merseburg nur bei Werner Mahlfeldt,

t. 70Breite Straße 3

e lObere Breite Str. 18. 3794 a. d. Geſch. erbet. Drogen, Earben, Foto. Kl. Ritterstrasse.

Sommerkriche Oullendort

i. Lichtetal, Thür. Wald. Schönſter Teil Thür.
Nähe Schwarzburg, 5/860 m. Umgeben von
tiefſten Wäldern und Schluchten iſt

Gaſthaus Wäöeßſer,
Gute reichl. Verpflegung Preisw. Penſion
auch außerhalb. Stat. Bock-Wallendorf. Tel. 17.
Bitte anfragen. Proſpekt gratis fordern.

Kopfhaut nur d. schon

errilchseife

viel nechges h
doch in Ouoslität

7 7nie erreicht
00 frischgewiht 95 069

3ſtäd M.
aneinige HersrehesGenther e Heaugner A-O,
Chemniferkepes

S

Generalvertreter u. Fabriklager: Walter Meyer,
Leipzig Gohlis, Schlößchenweg 1, Tel. 51 565

V Er sorgt für ites Funktionieren des
Stoffwechsels und t ſah und Nieren in Ordnung

Peokungen von Mk. 1.25 an in Drog. und Apoth. Verlangen sie
ſostenſos das Buch Guter Rat in gesunden und kranken Tagen

Bestimmt zu haben bel: in Bad Dürrenberg: Drogerie Mothes, Neuer Markt
in Groß -Kayna: Drogerle Möckel, in Leuna: Drogerle Groh.

Für 50 Pfennig
erheiten Sie jetzt Gberell eine Kleine Pachune
Kukirol- Pfaster, ausreichend zur Behandluns
von 10 Hahnereaugen, Eine Originol-Packune

mit der doppelten Menge Kostet 85 Pfennig Dos
hundertmillionenfach bewährte, echte

9w88

S

S Pfaster beseitigt Hähneraugen, Hornhaut, Schwielen an
Warzen und zwar schnell und sicher. Hilft es Ihnen ausnahmsweise vie

dann erhalten Sie sofort Ihr Geld zurück
Kukirol-Iauptverkaufsstelle: Adler-Drogerie, Markt 17.

e e

J

Erſchei

in Höl

vorſchli
anſtalt
weſent!
lionen

vermin

Da
finanz!
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